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In Anwendung der Artikel 3, 55 und 46 des Vertrages über dio 

Gründung der EGKS, lässt die Hohe Behörde es sich angelegen sein, 

auf die Verbesserung der Lebens~ und Arbeitsbedingungen hinzuwirken, 

die Forschungen über die Arbeitssicherheit zu fördern und die Ve~­

breitung der wissenschaftlichen und praktischen Kenntnisse zu er­

leichtern. 

In der Studienreihe "Arbeitsphysiologie und Arbeitspsychologie" 

werden theoretische und praktische Untersuchungen betreffend die An­
wendungen der Humanwissenschaften auf die Untersuchung der Arbeit 

und die Arbeitsgestaltung veröffentlicht, um auf diese Weise zur 

Verringerung der Arbeitsbelastungen beizutragen, Fortschritte auf 

dem Gebiet der Risikoverhütung zu erleichtern und die Verbesserung 

der Arbeitsbedingungen in Bergbau und in der Eisen- und Stahlinduetrie 

zu fördern. 

Die in dieser Reihe veröffentlichten Informationen sind für 

die Fachkreise, die Wissenschaftler und die zuständigen Regierungs­

stellen der Gemeinschaft sowie ganz allgemein für alle jene bestimmt, 

die sich um Fortschritte auf dem Gebiet der Sicherheit, der Gesund­

heit und des menschlichen Wohlergehens bemühen. 

In Kürze werden in der· gleichen Studienreihe erscheinen: 

· Nr. 1 : Die menschlichen Faktoren und die Arbeitssicherheit 

Nr. 2 

- Dokumentarische Studie • 

Die menschlichen Faktoren der Arbeitssicherheit im Bergbau 

und in der Eisen- und Stahlindustrie (Ergebnisse der von 

der Hohen Behörde geförderten Forschungen über die Arbeits­

sicherheit von 1961 bis 1964) 
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VORWORT ============== 

Die Tätigkeit der Hohen Behörde zur Förderung der Forschungen 

auf dem Gebiet der Unfallverhütung 

Im Jahre 1957 leitete die Hohe Behörde eine Aktion zur 

Förderung der Forschungen auf dem Gebiet der Unfallverhütung ein. 

Dabei wurde vorgesehen: 

"Erstens die Förderu..."l.g von Forschungen zur Klärung der 

noch bestehenden Unklarheiten bei bestimmten menschli­

chen Faktoren, insbesondere über das Problem der Unfäller 

sowie das Problem der Anpassung an das Arbeitsmilieu 

und den Lebensbereich. 

Zweitens die Förderung von technischen und sozialen 

Faktoren, die in das Gebiet der Betriebs- und Sozial­

psychologie, sowie der Arbeitsorganisation fallen. 

Schliesslich die Förderung von Versuchen zur Feststellung 

der praktischen Wirksamkeit von Schutzmassnahmen, insbe­

sondere der Wirksamkeit der Mittel zur Aufklärung, Auswahl 

und Ausbildung des Personals." 

Ein erstes Programm, das 1959 ausgearbeitet und von 1961 

bis 1964 durchgeführt ~urd0, umfasste folgende Punkte: 

- Förderung von E~~~~~=~~~!~!~~~~~~~~ Untersuchungen über die 
Aus~ahl, die Ausbildung, die individuellen Schutzvorriohtungen, 

die psychologisohGn und soziologischen Bedingungen des Arbeits­

milieus 

(~inzelforschung~n dos Rahmenprogramms) 

- Förderung von (physiologischen, psychologischen und technischen) 

Grundlagenforschungen über Art, Ursachen und Umstände der Unfälle 
----------------~~---~------~--------------

(Gemeinschaftsforschung über die Faktoren, die bei 
. ---~---~----

der Unfallentstehung eine Rolle spielen; diese 
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Forschung soll als Grundlage für die weitere Ausrichtung 

der Forschungsprogramme auf dem Gebiet der Arbeitssi­

cherheit dienen.) 

Die in dieser Veröffentlichung zusammenfassend darge­

legte Forschung gehört in den Rahmen dieser Gemein­

schaftsforschung. 

Ein zweites Programm, mit dem 1965 begonnen wurde und das 

sich über weitere fünf Jahre erstreckt, greift die Themen des 

ersten Programms wieder auf, die dabei jedoch noch eingehender 

erforscht werden sollen, und wobei noch weitere physische, psycho­

logische oder organisationsbedingte Faktoren in die Untersuchung 

einbezogen werden. 

Es umfasst: 

- die Förderung von neuen Einzelforschungen, insbesondere über die 

physiologischen, psychologischen und soziologischen Aspekte der 

Arbeit, soweit diese den Menschen, die Organisation, die Aus­

rüstung oder das Arbeitsmilieu in Zusammenhang mit der Sicher­

heit betreffen; 

- die Förderung von C.rundla3enuntersuchungen und -forschungen; 

- dokumentarische Studien, insbesonder~ über die durch die Zusam­

menarbeit der arbeitspsychologischen Abteilungen gebotenen Mög­

lichkeiten. 

'Die Gemeinschaftsforschung über die Arbcitssich€rheit 

Unter Zugrundelegung der vom Forschungsausschuss "Menschliche 

Faktor~n - Arbeitssicherheit" bei der Ausarbeitung des ersten Rah­

menprogramms für die Forschungen abgegebenen Stellungnahmen und 

entsprechend einer Anregung des "Ausschusses der Produzenten und 

Arbeitnehmer für die Arboitssich~rheit und Arbeitsmadizin" arbeitete 

die Hohe Behörde mit Hilfe ihrer beratenden Ausschüsse den Entwurf 

für eine richtungweisende Geneinschaftsforschung aus, die in den 

Unternohmen der Gemeinschaft durchgeführt wird (1). 

(1) Dieser Entwurf ist Gegenstand des Dokumentes 1000/7/59 der Hohen 
Behörde, in welchem die allgemeinen Grundlinien der Forschung 
dargelegt sind. Das Sohema ist in der Anlage zu den Synthese­
berichten enthalten, von denen einer die Forschungen im Bergbau, 
der andere die Forschungen in der Eisen- und Stahlindustrie be• 
trifft. 
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Dieser Entwurf wurde den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorgani­

sationen des Bergbaus und der Eisen- und Stahlindustrie der Länder 

der Gemeinschaft zugeleitet, und diese nahmen daraufhin mit einzel­

staatlichen Forschungsinstituten Fühlung auf. Auf Grund dieser 

Fühlungnahmen schlugen die Herren CESA-BIANCHI, DUKER, FAVERGE, 

LEJEUNE, LEPLA.T, MERTENS de WILMARS, RUTTEN und WINSEMIUS der 

Hohen Behörde ihre Mitarbeit an diesem Vorhaben vor. 

Die Forschung wurde entsprechend den Methoden durchgeführt, 

die im H~nblick auf eine gemeinschaftliche Auswertung sämtlicher 

Arbeiten in gemeinsamem Einvernehmen ausgearbeitet worden waren. 

Verantwortlich für ihre Durchführung waren die wissenschaftlichen 

Forschungsstellen, mit denen Forschungsverträge abgeschlossen worden 

waren. 

Dabei blieb der Forschung der Charakter einer auf 4 Kohlen­

bergwerke, 2 Eisenerzbergwerke und 5 Eisen- Und Stahlbetriebe begrenz­

ten Musteruntersuchung erhalten; sie bot Gelegenheit zu einer engen 

Zusammenarbeit zuischen den Forschern der verschiedenen Länder sowie 

zwischen den Forschern der Betriebe und den wissenschaftlichen 

Instituten angehörenden Forschern. Ihr Ziel war: 

- in der Eisen- und Stahlindustrie sowie im Bergbau nach möglichst 

straffen und sicheren Methoden systematische Beobachtungen zusam­

menzutragen; 

- diese Beobachtungen ~odann auszuwerten, um für diese Industrien 

einige allgemeine Schlussfolgerungen zu erarbeiten und daraus 

praktische Folgerungen für die Förderung des iortschritts auf 

dem Gebiet der Unfallverhütung abzuleiten. 

Ein bedeutender Teil der Forschungen ~ar dar Festlogung von 

Arbeitsmethod~n durch eine effektive Zusammenarbeit zwischen den 

Forschungsstellen der verschiedenen,an dem Vorhaben beteiligten 

Länder gewidmet. 
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Die Forschung in der deutschen Eis~n- und Stahlindustrie 

Die deutsehe Forschung wurde vor allem im Hüttenwerk Salzgitter AG 

angesetzt, einem Unternehmen mit einem Belegschaftsstand von annähernd 

12.000 Beschäftigten. Zwischen der Marburger Forschergruppe und dem 

Hüttenwerk Salzgitter besteht seit langem ein besonders enger Kontakt, 

der eine reib~~gslose und ertragreiche Zusammenarbeit gewährleistet. 

Das Unternehmen ist hinsichtlich der Anwendung praktischer Arbeitssicber­

heitsmassnahmen besonders fortschrittlich und aktiv. Ueberdies fördert 

es wissenschaftliebe Untersuchungen zur· Hebung der Arbeitssicherheit 

in vorbildlicher Weise. 

Ein weiterer Teil des deutschen Forschungsvorhabens wurde im 

Hüttenwerk Huckingen der Mannesmann AG, Duisburg-Wanheim, durchgeführt, 

wo wir ebenfalls grosses Entgegenkommon und tatkräftige Unterstützung 

fanden. 

Die besonderen wissenschaftlichen Fragestellungen, die sich 

teilweise erst im Verlauf unserer Untersuchungen aus eigenen Befunden 

und denen der holländischen Forschergruppe entwickelten, wurden jeweils 

vorher mit der Direktion und dem unmittelbar beteiligten Führungsper­

sonal durchge~procben. Auf diese Weise kam es zu einem effektiven 

Zusammenwirken von Praktikern und Wissenschaftlern. 

Einige Hemmnisse traten auf Seiten der Forschergruppe durch den 

Wechsel mehrerer blitarbeitor auf. Andere Schwierigkeiten brachte die 

von vornherein beabsichtigte Vielfalt der Untersuchungsaspekte mit 

sich. Dabei ergab sich die Notwendigkeit, das ursprüngliche Konzept 

der Marburger Gruppe zu verlassen und auch Laborexperimente in die 

Forschungsarbeit einzube~iehen. 

Die Na.rburger Forschergruppe dankt den Unternehmensleitungen 

des Hüttenwerks Salzgitter AG und der Hüttenwerke Huckingen der 

~~nnesmann AG für die grasszügige Unterstützung und Hilfe bei der 

Durchführung der Untersuchungen. Besonderen Dank schulden die Forscher 

Herrn Hüttendirektor Jungbluth, Herrn Dr. Burkardt, dem Betriebspsy­

chologen, und Herrn M~rks, dem Hauptsicherheitsingenieur des Hütten­

werks Salzgitter AG, sowie H€rrn Dipl.-Psych. Fischer, dem Betriebs­

psychologen der Mannesmann AG. Mit ihrer grossen Erfahrung und mit 

ihrer Tatkraft standen sie dem Forschungsteam beratend und unterstützend 

zur Seite. Nicht zuletzt sei aber auch dem Aufsichtspersonal, den Mei­

stern und Vorarbeitern, und den Arbeitern gedankt, die durch verständ­

nisvolle Haltung und Mitwirkung die Durchführung der Untersuchungen 

erst ermöglichten. 
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Die VerBffentlichung der Ergebnisse der Gemeinschaftsforschung 

Der vorliegende Bericht gibt einen zusammenfassenden Ueberbliok 

~ber die in der deutsahen Eisen- und Stahlindustrie durohgefUhrten 

Arbeiten, die in einem internen Dokument - dem f~ die Hohe Beh5rde 

ausgearbeiteten und dieser unterbreiteten absahliessenden wissen­

schaftlichen Bericht - ausfUhrlicher beschrieben wurden. Diese Ver-

5ffentliohung, von dem die Berufsörganisationen ·und das Unternehmen· 

im vor hinein Kenntnis gehabt haben, stellt einen ersten Schritt in 

Rahmen der amtlichen Bekanntgabe der Ergebnisse dar; f~ die mit­
geteilten Sohlusafolgerungen sind nur die Autoren verantwortlich. 

Insgesamt sollen Uber die ganze Forschung 11 Einzelberichte unter den 

Nummern 3/1 bis 3/11 verBffentlicht werden, die von den verschiedenen 

beteiligten Forschergruppen erstellt und so gestaltet wurden, dass 

sie den Betrieben brauchbare Hinweise zu geben vermBgen. Ansahliessend 

werden zwei Syntheseberichte erscheinen, von denen der erste die 

Forschungen im Bergbau und der zweite die Forschungen in der Eisen-

und Stahlindustrie zusammenfassend behandeln. Dies erklärt, warum 

die Zusammenfassungen der einzelnen Forschungen sich nur jeweils auf 

die innerhalb der Forschungsgruppe selbst entfalteten THtigkeiten 

beschränken und darin ~eder auf die Verbindungen zwischen den verschie­

denen Forschungen, die zusammen die Gemeinschaftsforschung bilden, 

noch auf die in Zusammenhang mit anderen Gruppen durchgefUhrten 

Arbeiten eingegangen wird. Die gemeinschaftlichen Aspekta·sind 

Gegenstand der erwähnten Syntheseberiohte. 

Anläselieh dieser Ver~ffentliohung spricht die Hohe BehBrde 

allen·- Forschern, Mitarbeitern, Personal, Berufsorganisationen -

die zur DurohfUhrung dieser Forschung .baige_tragen haben, ihren 

aufrichtigen Dank aus. 
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I. EINFUEHRUNG 

Vorbemerkungen zu den behandelten Fragestellungen 

Die hier geschilderten Untersuchungen befassen sich 

hauptsächlich mit jenen Faktoren der Arbeitssicherheit, die 

durch die Eigenart des menschlichen Verhaltens bestimmt sind. 

Sie wurden durchgeführt von den Mitgliedern eines Hochschulin· 

stituts für experimentelle Psychologie, in dem vor allem Fragen 

der psychologischen Grundlagenforschung bearbeitet werden. Bei 

der Untersuchung zur Feststellung von Faktoren, die an der 

Entstehung eines Unfalls grundlegend beteiligt sind, standen 

demzufolge jene Einflußgrößen im Vordergr~nd des Interesses, 

die das menschliche Arbeitsverhalten allgemein, d.h. unabhängig 

von individuellen Unterschieden bestimmen. 

Eine solche Betrachtungsweise hat den Vorteil, daß sie 

recht allgemeingültige Schlußfegerungen ergeben kann. Praktisch 

erweist sie sich allerdings nur bedingt durchführbar, insbesondere 

dann,wenn sie al1ein auf Beobachtu~gen des Betriebsgeschehens 

aufbauen soll. Einmal ist es, wie weiter unten gezeigt wird, 

durch die Natur der Unfälle bedingt, daß diese sich nur selten 
in überzeugender Weise mit Merkmalen des Verhaltens in 

Be~iehung setzen lassen. Zum anderen ist es schwierig, die 

interessierenden VerhaltenGmerkmale selbst während des 

Betriebsgeschehens in der notwendigen Weise zu isolieren und 

einer Beobachtung zugänglich zu machen. Aus diesem Grunde erwies 

es sich als zweckmäßig, teilweise auf Laborexperimente zurück­

zugehen. Wie später gezeigt wird, gelang es dadurch, einige 

Faktoren zu isolieren, die in den Diskussionen über Maßnahmen 

zur Hebung der Arbeitssicherheit bisher kaum beachtet wurden, 

deren Bedeutung in dieser Beziehung aber beachtenswert erscheint, 

weil sie grundsätzliche Probleme der Arbeitsplatzgestaltung 

betreffen. 

Den Ausgangspunkt der Untersuchungen bildeten 

allerdings in jedem Falle Beobachtungen von betrieblichen 

Gegebenheiten. Nur ein kleiner Teil dieser Beobachtungen 

wurde durch die Forschergruppe selbst zusammengetragen. 
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Der weitaus größere Teil wurde in Zusammenarbeit mit den 

Betrieben erstellt oder von diesen in selbstloser ·weise zur 

Verfügung gestellt. Ermöglicht \~rden die Untersuchungen vor 

allem durch die Unterstützung des Hüttenwerks Salzgitter AG. 

Zwischen diesem Unternehmen der Eisen- und Stahlindustrie mit 

einem Belegschaftsstand von annähernd 12.000 Beschäftigten und 

dem Hochschulinstitut bestand seit-längerer Zeit ein enger 

Kontakt in bezug auf arbeitspsychologische Fragestellungen. 

Dieser Kontakt kam dem Anlaufen und der Durchführung der 

Untersuchungen zugute. Dabei erwies es sich im nachhinein 

als. besonderer Vorteil, daß das Werk seit längerer Zeit besonders 

sorgfältige Erhebungen der Unfallentwicklung durchgeführt hatte 

und der Anwendung praktischer Arbeitssicherheitsmaßnahmen 

besonders aufgeschlossen gegenüberstand. 

Ein weiterer Teil der Untersuchungen wurde durch das 

Entgegenkommen des Hüttenwerkes Huckingen der Mannesmann AG, 
Duisburg-Wanheim, ermöglicht. 

In dieser Darstellung sind nur jene Untersuchungen 

berücksichtigt worden, deren Ergebnisse unmittelbare Schluß­

folgerungen im Sinne der oben genannten allgemeinen Frage­

stellung zulassen. Auf di4 Schilderung von Untersuchungen, 

die vorwiegend auf eine Klärung betrieblicher Gegebenheiten 

abzielten oder die Vorfrasen rein methodischer Natur behandelten, 

mußte aus Platzgründen,und um den Zusammenhang der Gesamt­

darstellung zu wahren,weitgehend verzichtet werden. 

Probleme bei der Ver~ung von Unfallzahlen als Kriterium 

der Arbeitssicherheit 

Nur ein meßbarer Ausdruck für das, was unter Arbeits­

sicherheit verstanden werden soll, e~laubt es, die Wirksamkeit 

und die praktische Bedeutung möglicher Einflußgrößen abzuschätzen. 

In der betrieblichen Praxis, bei del' Gesetzgebung und bei 

versicherungsrechtlichen Fragen wer~en Unfallquoten als 

Kriterium für den Stand der Arbeitssicherheit verwendet~ Für 

die Untersuchung von Faktoren der Arbeitssicherheit erscheint 
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die Verwendung von Unfallzahlen als Bezugsgrösse allerdings aus 

mehreren Gründen als oine problematische Verfahrensweise. 

1. Was als Unfall zu gelten hat und wer einen Unfall 

erlitten hat, wird oft unterschiedlich festgelegt. So gelten in 

Betrieben weist Schadensereignisse mit Verletzungsfolgen als 

Unfälle, im Strassenverkehr dagegen auch Schadensereignisse 

ohne Personenschaden. Untorschiedlichkeiten ergeben sich auch 

durch die zeitliche Dauer des verl~tzungsbcdingten Arbeitsaus­

falles. Moldepflic'>tig ist in der Eisen- und Stahlindustrie der 

Bundesrepublik nur der Unfall, der zu einem Arbeitsausfall von 

mehr als drei Tagen führt. Kürzere Arbeitsausfälle durch Ver­

letzungen worden nanclunal als sogenannte Bagatelle-Unfälle er­

fasst, manchmal nicht. Vichtig, besonders hinsichtlich der oft 

angenommenen individuellen Unfallgefährdung,ist auch die Person, 

der der Unfall zugerechnet wird. Im Strassenvorkehr ist es die 

Person, die sich nach der Rechtsprechung schuldhaft verhalten 

hat, im Betrieb zumeist jede Person, die geschädigt wurde. 

2. Unfälle sind schwierig zu registrieren. Die oben aufge­

zeigten Unterschiode in der Unfalldefinition führen zu direkten 

Unterschieden bei der Registrierung der Unfallzahlen und be­

dingen dadurch u.U. eine Unvergloichbarkeit von Unfallstatistiken. 

Ein weiteres Problem bei der Registrierung ergibt sich dadurch, 

dass Unfälle selten direkt beobachtet ~erden können und es z.T. 

von den Beteiligten abhängt, ob sie überhaupt bekannt werden. 

Je nach Art und Org~isation des Unfallmeldesystems ist mit einer 

grösseren od~r geringeren Dunkelziffer zu rechnen. BARKER (1958) 

berichtot, dass B0logschaftsmitgliodor, die häufig wegen be­

rufsfremder Krankheiten in ärztlicher Behandlung standen, häufiger 

wegen tätigkeitsbodin~ter Verletzungen zum Arzt gingen als 

Belegschaftsmitglioder, die auch sonst selten einen Arzt in 

Anspruch nahmen. 

Ist es schon schwierig, eine Unfallstatistik zu erstellen, 

die allein hinsichtlich der Häufigkeit der Unfallereignisse den 

Tatsachen entspricht, so mehren sich die Probleme, ~enn es darum 

geht, den Hergang des Unfallgoschohons wahrheitsgetrau zu er­

fassen. Die Unfallereignisse selbst sind nur mit Hilfe beteilig­

ter Personen zu beschreiben. Durch mangelhafte Beobachtungs-
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gelegenheit, bedingt durch die Schnelligkeit, mit der sich das 

Unfallereignis zuträgt, und mögliche arbeitsrechtliche und ver-
' 

sicherungsrechtliche Nachteile für den beteiligten Personenkreis 

werden die Zeugenaussagen oft in un~rwünschter Weise beeinflusst. 

Unter diesem Gesichtspunkt wird die Unfallstatistik besonders 

dann ein ungeeignetes Kriterium für die Untersuchung der Faktoren 

der .\rbeitssicherhoit soin, wenn dS darum geht, den Einfluss 

nenschlicher Verhaltensweisen ~bzuschätzen. 

3· Unfälle sind seltene Ereignisse. Sie sind bezogon auf 

die Zahl der Personen und d0r Tätigkeitswiederholungen zahlen­

mässig gering, so gering, dass Vorrichtungen zur direkten Beobach­

tung und Registrierung auf jeden Fall zu ~ufwendig sind, so dass 

relativ grosse Personengruppen bzw. grosse Zeitintervalle er­

fasst werden müssen, damit eine Unfallzahl zusammenkommt, die 

den methodischen Anforderungen ein~r statistischen Analyse nach 

den möglichen Einflussgrösson gerecht wird. Selbst in grossen 

Industriewerken ist es schr!ierig, genügend grosse Personengruppen 

zu finden, deren Mitglieder vergleichbare Tätigkeiten verrichten. 

Mehrjährig unveränderte Arbeitsplätze sind ebenso selten anzu­

treffen. Die Möglichkeit, nur kleinere Gruppen, dafür aber über 

längere Zeiträume zu beobachten, ist demzufolge auch kaum gegeben. 

4· Die Untersuchung von Faktoren dGr Arbeitssicherheit ist 

stets mit dem Ziel verbunden, zukünftig noch bessere Sicher­

heitsvorkehrungon troffen zu können. In überzeugender Weise 

ist dies Ziel erst dc:mn erreicht, wenn dil} Wirksamkeit der 

Vorkehrungen praktisch demonstriert werden kann. Beobachtete 

Beziehungen zwischen den Kennwurten einer Unfallstatistik und 

den Merkmalen der Arbeitsorganisation, der ~rboitsplätze oder 

der persönlichen Eigonartan dur Belegschaftsmitglieder besitzen 

nur einen mutmasslichon Vorhersag~wGrt in bczug auf die Ein­

flussgrössen der Arbeitssichorh~it. Bestehen zum Beispiel zwischen 

einer Gruppe mit hoher Unf~llzahl und einer Gruppe mit geringer 

Unfallzahl Unterschiede in bczug auf die geg~nseitige Information 

der Gruppenmitglieder üb~r den Arbeitsablauf, so ist diese Beobach-
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tung noch kein Nachweis dafür, eine wichtige Einflussgrösse der 

Arbeitssicherheit festgestellt zu haben. Unterschiede im Infor­

mationsfluss wirken sich vielleicht überhaupt nicht auf die Un­

fallzahle~ aus oder sind gar erst die Folgen mangelnder Arbeits-

.sicherheit. Durch die Seltenheit, mit der Unfälle auftreten, ist 

die Ueberprüfung des Vorhersagewertes möglicher Einflussgrössen 

der Arbeitssicherheit sehr erschwert. 

5· Die schon mehrfach erwähnte relative Seltenheit von 

Unfallereignissen legt nahe, dass zur Auslösung des Unfall­

geschehens ein einzelner Faktor oder ein einzelnes Merkmal 

der Arbeitsbedingungen eine zwar notwendige aber noch keine 

hinreichende Voraussetzung ist. Mathematisch formale Betrachtun­

gen und inhaltliche Analysen von Unfallstatistiken unterstützen 

die Annahme, dass der Unfall das Resultat seltener, d.h. gleich­

sam zufälliger Merkmalskonstellationen ist. Das bedeutet, ein 

für die Auslösung des Unfalls notwendiger Faktor mag dauernd 

vorhanden sein, z.B. die Missachtung der Vorschrift, brennbare 

Oele in einem Gefäss nicht mit offener Flamme zu erhitzen. Es 

wird so lange zu keinem Unfall, d.h. Verletzungen durch explosi­

ve Verbrennungen, kommen, wie zusätzliche Bedingungen für das 

Zustandekommen dieses Ereignisses fehlen. Zu diesen Bedingungen 

k0nnten gehören: mangelnder Abzug entstehender Oeldämpfe, unge­

schickte Handhabung des Brenners, Oelspuren an der Aussenseite 

des Gefässes, aber auch die Anwesenheit und das Verhalten von 

Personen während des Ereignisses. In vielen Fällen kann ein 

Unfall nur durch das zufällige, zeitliche Zusammentreffen ver­

schiedener Bedingungen erklärt werden. Jodo dieser Bedingungen 

ist im Sinne dGr Arbeitssicherheit als unzureichend zu kenn­

zeichnen und erhöht das allgemeine Unfallrisiko des Arbeitsplatzes. 

In der Unfallstatistik werde~ diese Bedingungen allerdings 

viel seltener auftreten, als es den praktischen Gegebenheiten 

entspricht. Sie werden demz~folge, isoliert ·betrachtet, auch 

keinen engen Zusammenhang mit den Unfallhäufigkeiten zeigen. 
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Uenn es darum geht, jene Faktoren zu erforschen, die an der Ent­

stehung eines Unfalles grundlegond beteiligt sind, so ist es zwar 

notwendig, Unfallstatistiken oder die Schilderung von Unfallher­

gängen zum·Ausgangspunkt.für die Entwicklung von Arbeitshypothesen 

zu wählen. Aus den eben gen~nnten Gründen scheint es von vornherein 

aber sehr fraglich zu sein, einen auch nur einigermassen zutref~ 

fonden Uoberblick über die Zahl der möglichen Faktoren, ihre Ent­

stehung und Wirkweise zu erhalten, wenn Unfälle als einziges 

Bezugskriterium gewählt werden. Das wird auch durch die Ergebnisse 

der in den beiden folgenden Kapiteln II und III geschilderten 

Untersuchungen deutlich. 
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II. UNTERSUCHU1IGEN UEBER INDIVIDUELLE UNTERSCHIEDE 
HINSICHTLICH DER UNFALLGEFAEHRDUNG 

Als Unfälle werden gewisse plötzlich und unvorhergesehen auftreten­

de Ereignisse bezeichnet, bei denen durch freigesetzte physikali­

sche Kräfte Verletzungen entstehen. Die technische Vervollkomnung 

der Lebensbedingungen, die zunehmende Verwendung.körperfremder 

Energien zur Bewältigung von Arbeitsleistungen hat die Häufigkeit 

dieser Ereignisse stark ansteigen lassen. Gleichzeitig haben sich 

die Bemühungen um ihre planmässige und wirkungsvolle Verhütung 

verstärkt. Dabei hat sich gezeigt, dass die naheliegende Massnahme, 

die Einwirkungsmöglichkeit physikalischer Kräfte auf den Körper 

durch technische Vorrichtungen auszuschalten, nicht immer bis zur 

letzten Konsequenz angewendet werden kann. Nur unvollkommen bleibt 

sie ~ort, wo Individuen selbst als Energieträger auftreten, z.B. 

beim Autofahren. Nicht ausreichend ist sie auch dann, wenn die 

Möglichkeit gegeben ist, Sicherheitsvorkehrungen zu umgehen. In 

beiden Fällen bestimmt zuletzt der Mensch selbst durch sein Ver­

halten das Gefahrenmoment, bzw. das Unfallrisiko. 

Ein Teil der Unfallverhütungsmassnahmen zielt demzufolge darauf 

ab, diesen Sachverhalt bewusst zu machen. Durch Aufklärung und 

Vorschriften wird versucht, den Einzelnen zu einer für sich und 

seine Mitmenschen gefahrlosen Handlungsweise zu veranlassen. Wenn 

sich auch hierdurch ge~isse Erfolge erzielen lassen, so hat doch 

immer wieder die Beobachtung zu denken gegeben, dass unter offen­

bar gleichen äusseren Bedingungen individuelle Unterschiede in 

der Unfallhäufigkeit auftreten. Diese Beobachtung hat zu der Ver­

mutung Anlass gegeben, dass sich Personen auf Grund bestimmter 

Eigenarten hinsichtlich ihrer Unfallgefährdung voneinander unter­

scheiden. Neben bestimnten körperlichen Merkmalen hat man dabei 

immer wieder sein Augenmerk auf bestimmte Persönlichkeitseigen­

schaften gerichtet. Unter der Annahme, dass es so etwas wie eine 
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persönlichkeitsbedingte Unfallneigung gibt, hat man eine wirksame 

und notwendige M:thode der Unfallverhütung darin gesehen, Personen, 

die nicht über "geeignete" Voraussatzungen verfügen, von der Ausübung 

gefährlicher Tätigkeiten auszuschliessen. 

Die Berechtigung dieser Annahme hängt weitgehend davon ab, dass 

zwischen dem Ausprägungsgrad geuisser Persönlichkeitsmerkmale und 

der Unfallzahl Zusammenhänge aufgewiesen werden können. 

Der Erforschung solcher Zusaomenhänge sind schon viele Untersuchun­

gen gewidmet worden (vgl. Mc FARLAND, MOORE und W.AlffiEJ.~ 1955, 

MITTENECKER 1962). Die dabei erzielten Ergebnisse erwiesen sich 

fast ausnahmslos als wenig überzeugend. Die gefundenen Zusammen­

hänge zwischen kontrollierten Persönlichkeitsmerkmalen und Unfall­

zahlen zeigten eine grosse Abhängigkeit von der Art des Arbeits­

platzes und der Art der untersuchten Personengruppe. Mit anderen 

Worten: Es ergaben sich kaum Anhaltspunkte dafür, dass es Persön­

lichkeitsmerkmale gibt, die unabhängig von äusseren Arbeitsbedin­

gungen einen Beitrag zur individuellen Unfallhäufigkeit leisten. 

Die im folgenden geschilderte Untersuchung bemühte sich, zu einer 

Klärung dieses Problems beizutragen. Es sollte insbesondere der 

Frage nachgegangen werden, ob es mit Hilfe von Testverfahren 

möglich ist, eine Vorhersage über eine möglicha Unfallgefährdung 

zu machen. 

Das Vorgehen bei der Untersuchung wurda weitgehend durch das 

Ergebnis einer genauen Analysa der bisher veröffentlichten Arbei­

ten über Zusammenhänge zwischen Persönlichkeitsmerkmalen und Un­

fallhäufigkeit bestimmt. Diese Analyse hatte folgendes Resultat 

erbracht: 

1. Fast jedes durch einen Test erfassbare Persönlichkeitsmerkmal 

ist schon einmal auf seinen Zusammenhang oit der individuellen 

Unfallhäufigkeit untersucht worden. 
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2. Die gefundenen Zusammenhänge waren nicht eindeutig. Entweder 

waren sie sehr gering, oder sie liessen sich bei Wiederholungs­

untersuchungen nicht wiederfinden. 

3. Bei einem grossen Teil der Untersuchungen konnten Bedenken 

methodischer Art geltend gemacht werden. 

4• Allen Untersuchungen lag dasselbe methodische Konzept zugrunde. 

Es wurde stets davon ausg~gangen, dass zuischen einem Persön­

lichkeitsmerkmal und der Unfallhäufigkeit ein direkter Zusam­

menhang besteht, z.B. dass die persönliche Unfallgefährdung 

eines Kraftfahrers mit abnehmenden Sahleistungen stetig zu­

nimmt. 

5. Bei vielen untersuchungen erwiesen sich die individuellen 

Unfallhäufigkeiten im nachhinein zumeist als ein ungeeignetes 

Kriterium, d.h. die individuellen Unterschiede waren zeitlich 

nicht konstant. Sehr oft Furde, i7ie schon weiter oben er;vähnt, 

nahegelegt, dass die Seltenheit des Unfallereignisses oder der 

Einfluss äusserer Gefährdungsfaktoren dazu führen können, dass 

sich individuelle Unterschiede in der Unfallhäufigkeit als 

Artefakte ergeben. 

Die Literaturanalyse liess drei Arbeitshypothesen sinnvoll er-

scheinen: 

Hypothese 1: Diejenigen Arbeiten, in denen ein Zus~mmenhang zwi­

schen Unfallhäufigkeit und Testergebnissen gefunden 

wurde, haben tatsächliche Beziehungen erfasst. 

Dass diese Beziehungen bei Wiederholungsuntersu­

chungen nicht wiedergefunden werden konnten, ist 

auf methodische Mängel zurückzuführen. 

Hypothese 2: Die bisherigen Arbeiten blieben erfolglos, weil die 

Unfallhäufigkeit als ein unzulängliches Kriterium 

für die Unfallneigung anzusehen ist. 

HYpothese 3: Die bisherigen Arbuiten blieben erfolglos, weil ihnen 

ein unzulängliches theoretisches Konzept zugrunde 

lag. 
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Es wurde versucht, der Stichhaltigkeit dieser Hypothesen 

in eigenen Untersuchungen ~oiter nachzugehen. 

UiederholunRsuntorsuchung mit ehemals erfolgreichen Test­

verfahran 

An einer Stichprobe von 98 Betriebsschlossern des Hütten­

werkes Salzgitter ~rde der Zusammenhang von ll psychologischen 

Prüfverfahren mit der Unfallhäufigkeit überprüft. Es handelte 

sich dabei um solche Verfahren, die in gleicher oder ähnlicher 

Form bei früheren Untersuchungen bereits einmal eine bedeutsame 

Korrelation mit der Unfallhäufigkeit gezeigt hatten: ein sprach­

freier Intelligenztest, eine Aufgabe zur Prüfung des technischen 

Verständnisses, ein Konz0ntrationstest, z~oi Aufgaben zur Er­

fassung der motorischen Koordinationsfähigkeit, 6 Persönlich­

keitsfragebogen. 

Bei dar Auswahl der Versuchspersonen war darauf geachtet 

worden, dass es sich um Werksangehörige handelte, die innerhalb 

der vorangegangenen 4 J~hre ~ gleichartigen und hinsichtlich 

ihres allgemeinen Unfallrisikos vergleichbaren Arbeitsplätzen 

beschäftigt waren. Die individuellen Unterschiode in der Unfall­

häufigkeit waren für den Beobachtungszeitraum in Abweichung von 

anderen Untersuchungen relativ sehr konstant. So korrelierte die 

Unfallhäufigkeit der ersten beiden J3hro mit der Unfallhäufig­

keit der beiden folgenden Jahre zu ungefähr r = 0,6. Obwohl das 

,Kriterium in diesem Falle als stabil angesehen worden musste, 

fand sich jedoch in keinem Falle·ein bedeutsamer Zusammen-

hang zwischen einem der Testverfahren und der Unfallhäufigkeit. 

Sämtliche Korrelationskoeffizienten lagen unterhalb von r = 0,15. 

Diese Untersuchung konnte also die Hypothese 1 nicht be­

stätigen. Die Beobachtung, dass einmal gefundene Beziehungen 

zwischen Testverfahren und Unfallhäufigkvit nicht wiedergefunden 

8086/65 d 



- 11 -

werden konnten, liess sich nicht durch methodische Mängel erklären. 

Der Einwand blieb bestehen, dass einmal gefundene Zusammenhänge 

zwischen Testergebnissen und Unfallzahlen reine Zufallsprodukte 

als Folg~ der Vielzahl der Untersuchungen sind. 

Unfallhäufigkeit als ein unzulängliches Kriterium der persönlich­

keitsbedingten Unfallneigung 

Die zweite HYpothese besagte, dass eine persönlichkeitsbe­

dingte Unfallneigung bisher nicht eindeutig nachgewiesen werden 

konnte, weil die Unfallzahlen ein ungeeignetes Kriterium dar­

stellten. Bei einer Vorbesserung des Kriteriums müsste sich 

demzufolge der Nachweis von der Existenz individueller Unterschie­

de in bezug auf die Unfallgefährdung erbringen lassen. Diese 

Annahme führte zu dem Bamühen, einen anderen sinnvollen Indikator 

der Arbeitssicherheit zu finden. Es wurde versucht, durch ein~ 

geh~nde Arbeitsplatzanalysen jene v~rhaltensweisen zu finden, 

die das Unfallrisiko objektiv erhöhen, um daran anschliessend 

feststollen zu können, ob hinsichtlich dieser Verhaltensweisen 

zwischen Personen Unterschiede bestehen. 

Es gelang anhand ~er Unfallberichte noch relativ eindeutig, 

allgemeine Unfallrisiken der einzelnen i~beitsvorgänge an ver­

schiedenen Arbeitsplätzen (Zurichterei, Torstahlverwindemaschinen, 

Drahtstrasse) zu bestimmen und die dafür verantwortlichen Ver­

haltensweisen zu finden. Die Erfassung von interindividuellen 

Unterschieden hinsichtlich dieser Verhaltens~oisen brachte aber 

eine Reihe von technischen Schwierigkeit0n, die eingehender im 

vierten Kapital dieser Arbeit behan~elt werden. Vorwoggenommen 

sei hier, dass es mit ililfo apparativer Registrieroinrichtungon 

bisher nur gelang, Unterschiede in der Arbeitssicherheit bei 

Personengruppen in einigarmaasen zuverlässiger Weise festzustellen. 

Zur Erfassung von individuellen Unterschieden erwiesen sich die 

Vorrichtungen dagegen noch nicht als geeignet. 
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Die Bestimnung der norsönlichkoitsbedingten Unfallneigun0 mit 

Hilfe eines neuon theoretischen Konzeptes 

Die dritte der oben geschilderten Hypothesen gründete 

sich auf die Behauptung, dass die bisher verfolgten methodi­

schen Ansätze zur Erfassung einer persönlichkeitsbedingten 

Unfa.llgcfährdw1; vor allem deshalb erfolglos rmren, ;teil sie 

ausschliesslich von der Er~'mrtung eines unmittelbaren, direk­

ten Zusammenhangs zwischen Persönlichkeitsmerkmal und Unfall­

häufigkeit ausgingen. 

Der 1Iöglichkci t, dass eine Eigenschaft, die das Unfall­

risiko erhöht, durch eine ~ndore Eigenschaft gleichsa.w kom­

pensiert werden könnte, wurde bisher keine Beachtung geschenkt. 

Aus der Alltagserfahrung wissen wir allerdings, dass jede 

Person sich in einem geuissen Ausn~ss auf Unzulänglichkeiten 

in ihrem Verhalten einstellt, d.h. bestrebt ist, Gefahrenmomon­

ten, die durch mangelnde Leistungsfähigkeit bedingt sind, Rech­

nung zu tragen. So uird jeder Autofahrer bei plötzlicher Sicht­

behinderung durch Nebel oder eine beschlagene Win~schutzscheibe 

die Geschwindigkeit seines Wagons reduzieren. Es ist von vorn­

herein nicht von der Hand zu weisen, dass auch vcrschied~ne 

Persönlichkeitswerkwale sich in bozug auf die Unfallhäufigkeit 

3egensoitig beeinflussen können. So vormutet COHEN (1960, 

S. 145), dass z.B. im Strassenvorkehr nicht der Grad der Fahr­

geschicklichkeit des Fahrcrs der ausschlaggob~nde Faktor für 

die Unfallhäufigkeit sGi, sondern das Verhältnis von F~hrge~ 

schicklichkeit zu der Eeinun3' vom eigenen Können. COHEN meint, 

dass ~s ratsam sei, auch oinom ausserordcntlich geschickten 

Fahrer mit Vorsicht gcgcnüborzutreton, d~nn ntmlich, wenn er 

davon übGrzeugt ist, dass er noch geschickter fährt als den 

TatsachGn entspricht. 
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Im vorliegenden Falle wurdo der Zusammenhang der Persön­

lichkeitsmerkmale 11 Leistu..."lgsbereitschaft 11 und "Risikobereit­

schaft" in bezug auf die Unfallhäufigkeit näher untersucht. 

Das Untersuchungsmaterial entstammte der zur Ucborprüfung der 

ersten Hypothese vorgenommenen Untersuchung von 98 Betriebs­

schlossern. 

Sowohl das :Morkmal 11 Leistungsbcrei tschaft" Eüs auch das 

Merkmal 11Risikobereitschaft'' waren mit Hilfe von Fragebogen 

erfasst rrordon. 

Der Fragebogen zur Erfassung der Leistungsbereitschaft 

verlangte die Stellungnahme zu 41 Behauptungen, die sich auf 

das eigene Leistungsvorhalten beziehen mit besonderer Berücksich­

tigung des Strebans nach Erfolg und Ansehen, der Beharrlich-

kai t und AusdauGr b..::im Lösen sch',<ierigor Aufgaben und des 

Verlangens nach Distanz zur eigonon Leistung. Das Verfahren 

zur Erfassung der Risikobereitschaft vorlangte z.T. Stellung­

nahmen zu riskanten Verhaltensaltornativon, etwa in dor Art: 

"Würden Sie sich zutrauen, über eine 1,5 m breite und 10m 

tiefe Felsspalte zu springen?". Zum anderen hatten die Ver­

suchspersonen qus einor Eigenschaftswörterliste jene Wörter 

anzustreichen, die ihrer MQinung nach ihrer ~esonsart am besten 

entsprachen. Die Wörter der Eigenschaftswörterliste charakteri­

sierten ent~edor vorsichtiges oder unvorsichtiges Verhalten. 

Ein Vergleich der boiden Merkmale Leistungsbereitschaft 

und Risikobereitschaft untereino.ndcr und oi t der Unf.,,llhäufig­

keit zeigte folgendes: 

1. Die Ausprägungsgrade der boiden Persönlichkeitsmerkmale 

sind intraindividuell voneinander unabhängig. Ein hoher oder 

ein niedriger Punktwert in den uinon Fragebogen entsprach bei 

ein und derselben Person nicht einem hohen oder einem niedrigen 

Punktwert in dom anderen Fr:>.gebogcn. 

2. Beide Persönlichkeitsmarkmale zeigen, einzeln betrach­

tet, keine Beziehung zur Unfallhäufigkeit. Die Korrelaticn zwi­

schen dem Fragebogen zur Erfassung der Leistungsbereitschaft 
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und der Unfallhäufigkeit erGab ein r = 0,02, die Korrelation 

zwischen dem Verfahren zur Erfassung der Risikobereitschaft und 

der Unfallhäufigkeit ein r = 0,08. 

3· Werden die boiden Untersuchungsverfahren dagegen a\~­

einander bezogen, lassen sich B~ziehungon zu den Kriteriumswer­

ten nachweisen, wie aus der nachstehend aufgeführten Tabelle 1· 

ersichtlich ist. In der Tabelle ist eine Vier-Gruppon-Auftcilung 

der Schlosser wiedergegeben. ~~hand der Fragebogenergebnisse 

wurden die Versuchspvrsonen einmal danach untertJilt, ob sie 

einen überdurchschnittlichen oder unterdurchschnittlichen Punkt­

wert in bezugauf die Leistungsbereitschaft erreicht hatten. 

Ebenso wurde cie Gesamtgruppe nach überdurchschnittlicher oder 

unterdurchschnittlicher'Risikobereitschaft eingeteilt. Mit Hilfe 

dieser Aufteilungen war es möglich, die untersuchten Versuchs­

personen nach vier Gruppen zu klassifizieren: Gruppe I umfasste 

die unterdurchschnittlich risikobereiten und gleichzeitig unter­

durchschnittlich leistungsbGreiten Personen, Gruppe II die unter­

durchschnittlich risikobereiten1 aber überdurchschnittlieh lei­

stungsbereiten, die Gruype III die überdurchschnittlich risiko­

bereiten, dabei unterdurchschnittlich lois~ungaborQiten und 

Gruppe IV die überdurchschnittlich risikobereiten und ebenso 

leistungsbereiten Versuahs,orsonen 0 Fttr· jede d~oser Gruppen 

ist in der T~bollo dio dur~•1schnittli~ho Unfallzahl aus den 

vorhergehenden vier J~hren aufgeführt. 

Tabelle 1: Durchschnittliche Unfallzahlen von 4 Schlossergruppen 
mit unterschiedlicher Risiko- und Leistungsbereitschaft 

Leistungs- Risiko- Gruppe mittlere 
beroitschaft bcreitschaft Unfallzahl 

niedrig niedrig I (N=22) 1,4 

hoch III(N=24) 3,0 

hoch niedrig II(N=27) 2,2 

hoch IV(N=25) 2,0 
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Nach der Tabelle hat äie Gruppe I in 4 Jahren die geringste 

Anzahl von Unfällen erlitten, die Gruppe III dagegen die meisten 

Unfälle gehabt. Der Unterschied zwischen den beiden Gruppen 

ist stat~stisch gesichert. Bei Personen mit hoher Leistungsbereit­

schaft lässt sich dagegen illit steigender Risikobereitschaft kein 

Ansteigen der Unfallhäufigkeit feststellen. Es zeigt sich eher 

eine gegenläufige Tendenz. Die Art des Zusammenhangs zwischen 

den beiden betrachteten PersönlichkQitsmerkmalen hinsichtlich der 

Unfallhäufigkeit schien die Vermutung zu bestätigen, dass sie von 

komplexerer Natur ist, als bisher gemeinhin angenommen wurde. 

Die gefundenen Unterschiede waren allerdings verhältnis­

mässig gering. Es vrurde deshalb eine Versuchswiederholung an 

149 Betriebselektrikern des gleichen Hüttenwerkes vorgenomoen. 

Es handelte sich dabei um Personen, die gagenüber den vorher 

untersuchten Schlossern bedeutend jünger waren, und deren Tätig­

keit allgemein einem geringeren äusseron Unfallrisiko unterlag. 

D.h., die individuellen Unfallhäufigkeiten schwankten fast aus­

schliesslich nur zwischen 0 und 1 Unfall in 4 Jahren. Es schien 

daher zwcckmässig zu sein, bei einem Gruppenvergleich nicht, 

wie in dar vorhergehenden Untersuchung, die mittlere Unfallzahl 

zu betrachten, sondern das Verhältnis von Personen, die unfall­

frei geblieban waren,zu solchen, die in dem Beobachtungszeit­

raum einen oder ~ehrere Unf~llc erlitten hatten. Die folgende 

Tabelle 2 zeigt d~s ~~gebnis dieser Wiederholungsuntersuchung. 

Tabolle 2~ P~zahl von verunfallten und unfallfrei gebliebenen 
Personen in 4 Elektrikergruppen mit unterschiedli­
cher Risiko- und Leistungsbereitschaft 

Leistungs­
bereitschaft 

niedrig 

hoch 
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RisikD-
bereitschart 

niedrig 

hoch 

niedrig 

hoch 

Gruppe 

I 

III 

II 

IV 

ohne mit 
Unfall Unfall 

18 17 

16 21 

11 29 

18 19 
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Die Unterschiede in dem Verhältnis von Personen ohne zu 

solchen mit Unfällen zwischen den Gruppen entsprechen dem Augen­

schein nach den Mittelwertsunterschieden bei der Schlosserauftei­

lung. In der Gruppe I, in der bei der ersten Untersuchung die 

durchschnittliche Unfallhäufigkeit niedriger war als in den 

Gruppen II und III, zeigt sich bei den Elektrikern 3uch ein 

relativ grösseror Anteil an unfallfrei gebliebenen Personen. 

Noch deutlicher als bei den Schlossern zeigt sich, dass auch die 

in Gruppe IV einzuordnenden Personen insgesamt eine geringere 

Unfallneigung aufweisen als diejenigen der Gruppen II und III. 

Die statistische Uoberprüfung ergab, dass sowohl der 

Unterschied zwischen der Gruppe I und der Gruppe II als auch 

der Unterschied zwischen d2r Gruppe II und der Gruppe IV ~ls 

bedeutsam zu interpretieren ist. Werden die boiden Gruppen 

(Gruppe I und IV), in denen bei der Schlosseruntersuchung die 

durchschnittlich gorineste Unfallhäufigkeit beobachtet wurde, 

zusammengefasst und die Anteile der Personen ohne bzw. mit 

Unfällen mit den entsprechenden Häufigkaiton in don beiden ande­

ren Gruppen verglichen, so &rgibt sich, dass die Ungleichheiten 

zwischen diesen Doppelgruppen ebenfalls als überzufällig anzu­

sehen sind. Danach sind Personen, die sich entweder als unter­

durchschnittlich leistungsbereit und unterdurchschnittlich risikc­

bereit oder als überdurchschnittlich loistun~sberoit und über­

durchschnittlich risikoberuit oingustuft haben, insgesamt häufi­

ger unfallfrei geblieben als Personen, die die beiden anderen 

Merkmalskombinationon zeigten. 

Obwohl sich die Elektriker, was das t~ltcr und das allge­

meine Unfallrisiko des Arbeitsplatzes anbelanGt, von der zuerst 

untersuchten Stichprobe unt~rschioden, finden sich also im 

wesentlichen die gloichon Beziehungen zwischen Persönlichkeits­

merkmalen und individueller Unfallhäufigkeit. Danach scheint 

bei unterdurchschnittlich l~istungsberoiten Porsonon die Unfall­

neigung mit stoigonder Risikobereitschaft zuzunehmen, während 
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bei überdurchschnittlich leistungsbereiten Personen die Unfall• 

neigungmit steigender Risikobereitschaft eher abnimmt. Insge­

samt legte die Wie~erholungsuntersuchung nahe, dass mit Hilfe 

der Fragebegon auf das Arbeitssicherheitsverhalten wirksame 

Eigenschaften erfasst wurden. 

Die Ergebnisse der beiden zuletzt geschilderten Untersu­

chungen von Betriebsschlossern und Betriebselektrikern sprechen 

dafür, dass die betracht0ton Fr~gobogen als Bestinmungsgrössen 

der persönlichen Unfallgefährdung allgemeiner Art Verrrendung 

finden könnten. Grundsätzlich erscheint es o~glich, bei 

Entscheidungen über den ~~rbeitseinsatz durch"Berücksichtigung 

der Fragebogenergebnisse einon positiven Boitrag zur Unfallver­

hütung zu leisten. Es erhebt sich allerdings die Frage, ob"die 

Wirksamkeit der sich hier anbietenden Verfahrensweise eine prak­

tische Anwendung bereits rechtfertigt. 

Würde die durch die Schlosseruntersuchung nahegolegte 

Klassifikationsmöglichkeit z.B. bei dem Arbeitseinsatz der Be­

triebselektriker berücksichtigt worden sein, d.h. wären jene 

Personen, die den beiden "Unfällergruppen" (Gruppe II, III) 

zuzuordnen waren, nicht eingestellt bzw. anderweitig beschäftigt 

w~rden, so wäre damit zu rechnen gewesen, dass sich in dem vier­

jährigen Beobachtungszeitraum ~eniger Elektrikerunfälle in den 

Betrieben ereignet hätten. Die Berechnung auf Grund der ja im 

Nachhinein erhobenen Daten würde als Prognose eine Senkung der 

Unfallhäufigkeit von 14 ~~vorsprechen. Diese Ueberlcgung am 

Einzelfall ist aber für die praktische Wirksamkeit des Verfah­

rens von geringer Bedeutung, da sie keinerlei Aussagen über die 

Zufälligkeit der Prognose gestattet. Dass aber verhältnismässig 

grosse Unsicherheiten in der Vorhersagbarkeit der persönlichen 

Unfallgefährdung in Knuf gonommen werden müssen, zeigt sich 

schon in den relativ geringen Unterschioden zwischen den Gruppen. 
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Wird unter Berücksichtigung der formalen Beziehung zwischen Frage­

bogenmarkmalen und Unfallhäufigkeit auf oparationalem Wege ein 

gewichteter "optimaler" Gesamttestpunktwert erstellt, z.B. nach 
' 

der !~ethode der multiplen Oberflächenregression (SAUHDERS, 1956), 

so ergibt sich erwartungsJeffiäss nur ein Vorhersagekoeffizient be­

scheidener Grössenordnung. Während dieser Koeffizient bei idealen 

Verhältnissen die Grössenordnung von R = 1,00 erreicht, ergibt 

sich für die Schlosserstichprobe lediglich ein Wert von R = 0,23. 

TAYLOR und RUSSEL (1939) konnten zeigen, dass eine Berück­

sichtigung von Verfahren mit derart niedrigen Vorhersagekoeffi­

zienten bei der Personalauslese nur vertretbar bzw. von gewisser 

Wirksamkeit ist, wenn eine starke Siebung der Bewerber vorgenom­

men werden kann und/oder die Anforderungen die durchschnittliche 

Leistungsfähigkeit der gesamten Belegschaft nicht zu sehr über­

steigen. Sie erstellten Tabellen, die die Beurteilung der \iirk­

samkeit von Ausleseprogrammen gestatten,unter Berücksichtigung 

des Prozentsatzes der Belegschaftsmitglieder, der sich ohne 

Auslese bewährt (natürliche Bewährungsquote). Die Anwendbarkeit 

der Tafeln ist allerdings nur dann gegeben, wenn sich die Kri­

teriumswerte normal verteilen. Diese Voraussetzung trifft für 

Unfälle als Kriteriumswerte nicht zu. Unfallhaufigkeiten zeigen 

fast ausnahmslos eine sehr schiefe Verteilungsform vom Typ einer 

negativen Binomialverteilune• Personen mit beringen Unfallzahlen 

sind sehr viel häufiger als Personen mit drei und mehr Unfällen. 

DR-ÖSLER (1963) fand bei einer Umtabellierung der TAYLOR-RUSSEL-

T .. ~FELN nach den in der Unfallforschung gegebenen Kri teriumsver­

hältnissen, dass bedeutend höhere Vorhersagekoeffizienten der 

Ausleseverfahren erforderlich sind, um bei gleicher Auslese-

quote eine no~mal verteilten Kriterien·z.B. Produktionsleistungan­

entsprechende Wirksamkeit zu erzielen. Ein Beispiel dafür gibt 

die Abb. 1. 

8086/65 s 



.80 

• 70 

.60 

.so 

.40 

- 19 

, ................... _ ......... _ ........ _."" ............................................ _ ............................. - ..................................... 1 

1-... ··. I 
l ·····················.... I 
i 

L . 
~ 
I 
t­
i : 
i 
j ....... 

l 
: 
; ..... 
: 
: 

' 

. i 

·······························... I 
• f 

···---·········-~----........... ,I 
········--.·-·----·· ... •····· .. ······--·-················:: 

I, ~, ! .......... f ; ............. _ ......................... ! ··-........ ! 
·--.............. 1 ... :~:::·:~·-.. .J 

'''"! 

i 
I 
j 

r .;o ! .... ; 
i 

j 
: 

.20 i····· 

.10 

: 
i 
! 

! 
~ ..•.. 

i 
i 
I 
! 
i 
' 

0 i . . . ........ \. ............... J... ............. l.. ............ L ............... t .............. i ......... ~ ... L ............ .i ............... l.-........... 1 
0 .10 .20 c30 o40 .50 .60 .70 .80 e90 

Abb. 1: Diagramm zur Beurteilung der Vorhersagewirksamkeit von 

Personalauslese. Abszisse: Einstellunasquote; Ordinnte1 

Bewähruncsquote. DurchGezogene Kurve nach T.i~oYLOR und 

RUSSEL, Treppenlinie für ~ie Voraussage von individuel­

len Unfnllhäufigkeiten berechnet, bei einem Vorhersage­

koeffizienten von r = 0,6 und einer natürlichen Bewäh­

runt~:squote von 4 7 ~~.(Nach DRÖSLER 1963). 
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In dieser A~bildung entspricht die natürliche Bewährungs­

quote etwa den bei der Elektrikerstichprobe vorgefundenen Ver­

hältnissen. Der Vorhersagekoeffizient des Ausleseverfahrens ist 

als erheblich höher angenommen. Es wird deutlich, dass gegenüber 

einem normal verteilten Kriterium erstens mehr Leute ausgeschlos­

sen werden müssten, um den gleichen Anstieg in der Bewährungs­

quote zu erzielen, zweitens die Bewährungsquote nicht beliebig 

gesteigert v.'erden kann. 

Es dürfte also auf jeden Fall notwendig sein, die Vorher­

sagewirksamkeit der hier diskutierten Verfahrensweise zu er­

höhen, bevor eine praktische ~~wendung gegeben ist. Einem ent­

sprechenden Bemühen setzt die mangelnde Zuverlässigkeit der 

Unfallzahlen, die Schwierigkeit und die Unzulänglichkeit ihrer 

Erfassung eine Grenze. In den weiteren Untersuchungen wurden 

deshalb jene Faktoren der Arbeitssicherheit stärker berück­

sichtigt, die erfahrungsgernäss nicht so stark von individuellen 

Unterschieden beeinflusst werden. Zu diesen Faktoren gehören 

unter anderem die äusseren Arbeitsbedingungen. In dem folgenden 

Kapitel rrird eine Untersuchung beschrieben, die Anhaltspunkte 

über die Beziehung zwischen diesen äusseren Merkmalen und der 

Unfallhäufigkeit am Arbeitsplatz erbringen sollte. 

Zusammenfassende Schlussfolgerungen für die Praxis 

11it dem Hinweis auf die bereits zum Ausdruck gebrachten 

Einschränkungen könnten die Schlussfolgerungen für die Praxis, 

die sich aus den Untersuchungen über individuelle Unterschiede 

hinsichtlich der Unfallgefährdung ergeben, wie folgt formuliert 

YTerden: 
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1. Die Eigenart der Person stellt einen der Faktoren der Arbeits­

sicherheit dar. Die bisher wissenschaftlich nicht eindeutig 

zu belegende Erwartung 7ird bestätigt, dass sich Personen 

hinsichtlich der Unfallgefährdung voneinander unterscheiden, 

und zwar unabhängig von ihrem Lebensalter, der Art ihrer 

Tätigkeit und dem allgemeinen Unfallrisiko des Arbeitsplatzes. 

2. Mit Hilfe einer ökonomischen Fragebogenmethode gelingt es in 

überzufälliger Weise, Personen nach Gruppen zu unterteilen, 

die sich in bezugauf cie Unfallhäufigkeit unterscheiden. 

3. Die Wirksamkeit dieser Verfahrensweise im Rahmen der Personal­

auslese ist allerdings verhältnismässig gering. Sie ist bisher 

nur dann gegeben, wenn über eine grosse Bewerberzahl ent­

schieden werden solla 

4. Es wird darüber hinaus deutlich gemacht, dass mit Hilfe der 

Personalauslese allein, auch wenn bessere Verfahren vorliegen, 

eine Senkung der Unfallziffern nur in beschranktem Umfange 

möglich ist. 
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III. UNTERSUCHUNG UEBER MERiaLI\.LE VON 1JJ3EITSPLAETZEN IN 

IRRER BEZIEh1JNG ZUR ARBEITSSICEERI~IT 

Ausgangspunkt dieser Untersuchung bildete die Frage, ob 

und in m~lchem Ausmass Merkmale von Arbeitsplätzen der Stahl­

industrie mit der Unfallhäufigkeit zusa.mmefu~ängen. Ziel der 

Untersuchung war es, zu Arbeitshypothesen zu kommen über die 

Art jener Merkmale, die eine besonders enge Beziehung zum 

Unf~llgeschohen.aufueisen, und über ihre Bedeutung als zeitlich 

überdauernde Einflussgrössen. 

Diese Fragestellung liess es als wünschenswert erschei­

nen, möglichst viele Merkmale von möglichst vielen Arbeitsplätzen 

zu berücksichtigen. Im Hüttenwerk Salzgitter, wo die Daten er­

hoben werdGn sollton, werden über 2.000 Arbeitsplätze unter­

schieden, die durchschnittlich mit 4 bis 5 Belegschaftsmitglie­

dern besetzt sind. 

Eine quantitative Erfassung der B3dingungen dieser Ar­

beitsplätze mit Hilfe physikalischer und physiologischer Ecss­

methoden kam nicht ~n Frage. Ein~~l sind solche Verfahren, die 

für eine vergleichende 'J:i:i.tit;keitsanaJ.yse geeignet sind, bisher 

nur in beschränkter Zahl u .. ~ nur für einige wenige Mcrkmc1le 

entuickelt und erprobt worden. Zma andcran erfordurn sie einen 

grossen zei tlichcn und a~parati von J"ufv:and. Aus diesen Gründen 

musste auf sie bei dor Datenerh~bung wcitzehGnd verzichtet 

werden. 

Als ein ökonomischcrus Vorfahren zur quantitativen Er­

fassung der Arbeitsbedinguncen bot sich die B~urteilung der 

Arboi tsplätze durch Fachleute an. :Cin VortGil dieser h'Iethode 

für die Datenerfassung rein pra.ktischor Art war dadurch gegeben, 

dass das Hüttemrerk seit lä1:gerer Zeit bei der sogenannten 

analytischen Lrbeitsbewertung von EULER und S~EVENS (1956) 
zum z~ecke der Lohnfindung davon Gebrauch machte. Neben ge­

schulten Beobachtern standen deshalb.für jeden Arbeitsplatz 

bereits eine Reihe vergleichbarer Beurteilungsdaten zur Verfügung. 
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Um die angestrebte Datenanalys~ in einem überblickbaren Rahmen 

zu halten, nurden bei der Datenerhebung nicht alle Arbeitsplätze 

des Werkes, sondern nur eine repräsentative Stichprobe derselben 

berücksichtigt. Im Werk '17erden ungefähr 130 ":Setriebsteile" un­

terschieden. Diesen wurde eine Zufallsstichprobe von 37 ent­

nommen. Von den Arbeitoplätzen dioaer Bet~iebsteile ;rurden je 

nach Arbeitspl~tzhäufigkeit zwisch0n 15 und 40% ausgelost. Es 

verblieben 203 Arboitsplätze. Ihre Kennz~ichnung ist im Anh~g 

dargestellt. Von diesen 203 Ar~citsplätzen wurden neben Merk­

malen, die sus dGr analytischen Arbeitsbe~ertung sta~cn, einige 

wei tcre erfasst, bui w·clchon nach der Erfa.hru::.1.g die Ann:3.i.me 

gorechtfertigt erscheint, dass sie für das Eintroten von Unfäl­

len be~euts~~ sind. 

Darüb~r hinaus wurden für jeden Arbeitsplatz als Kriterium 

für die Arbeitssicherheit 4 verschiedene l\Iasso der Unfallbela­

stung mit Hilfo der vorhs.ndenen Unfallstatistik oretollt .. Als 

Unfälle cal te.n cl.iejenigen Ereiß'llisse innerhalb des Betriebs­

geschehens, die zu <)inor V;::rletzu.."lg führten, "iielche wenigstons 

zu einem ein~aligen E~ngreifen e.ines Sanitäters führten. Wege­

unfbi.llo v1urcien nicht b-.rücksichtigt. 

Bio Art der bei der Datenerhebung berücksichtigten Merk­

male geht aus der folgund~n Aufstellung hervor. 

Merkmale der Tätigkeit 

Merkmal 1: Fachkenntnisse 

Gemeint sind die aus der Burursausbildung und -erfahrung stam­

menden Kenntnisse, die zur Durchführung der ~beit an dem be­

treffenden Arbeitsplatz bünötigt 11erden. Als Schätzgrösse gilt 

die Läng~ der Ausbildungs~~it, wobei jedoch Berufserfahrung 

berücksichtigt wird. Die l&tztere wird auf Grund der zu ein­

.uandfreier Arbci t notwendigen Einarbeitungszeit nach Abschluss 

der Borufsausbildu..~g abgeschätzt. 
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Merkmal 2: Berufliche Geschi~tlichkcit 

Bei der Bewc.rtung dieses 1Ierkmals \7ird die für die betreffende 

Arbeit nötige Handfertigkeit und körperliche Geschicklichkeit 

berücksichtigt. Die Urtqile werden im wesentlichen aus der l~t 

und dem Schwierigkeitsgrad der zu loistenden Arbeit gewo~~en. 

Merkmal 3: Verant~ortung für Betriebsmittel und Erzeugnis 

Nach :SULER und STEVENS (1956) ist die "in dor .Arbeit liegende -

und vom Arbeiter beeinflussbare - ~ahrscheinlichkeit" gemeint, 

"Schäden a.n detl den ~i.rboi tern anvertrautun :Betriebs- und Produk­

tionsmittel oder eine MinC.orung der Güte des Erzeugnisses zu 

verursachen". Bei der Ge~1innung des Einstufungswertos wird der 

Grad der Selbständigkeit des Arbeiters, durch Güteminderung 

Schaden oder Verlust zu verursachen, beuertet. 

!;Ierkma.l 4: Vera.n twortung für die Sicherhai t anderer 

Es soll erfasst Ylurd.en, in ·;velchem Hasse diu Sicherhai t, die 

Gcsundheit U..'1.d das Laben andorer von dem Verant\Tortungsbewusst­

soin des Arbeiters abhängon. Bei der Urteilsbildung soll die 

I'll:öglichkoit 1 andere zu gefährden, die ~\ahrscheinlichkeit und 

Schwere der Unfälle, die zur v~r~eidung von Unfallgefährdu..'1.g 

anderer notwendige Aufo~rksa~keit und die Zahl der im Wirkungs­

bereich das Arbeitsplatzangehörigen Arbeitenden berücksichtigt 

uerden. 

:Merkmal 5: Verant7:ortung für den Arbci tsvorlauf 

Hier ist der Grad der Einflussnahme auf den Produktionsfluss 

und der U~fang des Einflussbereiches auf reibungsloses und ver­

lustfreies Zusa:nr:wm1irken d·3r JU'bei tskräfte gemeint. Hohe Beur­

toilungs·l7erte E:rr-..ici~C;n hier Arbeitsplätze, deren Tätigkai t den 

vorhergehGnden od(.;r C...zn nachfolc;enden Arbeitsplatz stark beein­

flussen. 
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Merkmal 6: Körperliche Beanspruchung 

Hier sollen die Anforderungen an Muskolkraft und körperliche 

Ausdauer berücksichtigt werden. Boi der Be~crtung soll sowohl 

d~r Höhe ~ls auch der Art und Dauer der Beanspruchung Beachtung 

geschenkt werden. 

Merkmal 7: Arbeitsvermögen 

Zum Unterschied von dem eben beschriebenen Merkmal s~ielen hier 

konstitutionelle Voraussetzungen hinsichtlich des körperlichen 

Leistungsvermögens eines Angehörigen des betreffenden Arbeits­

platzes eine Rolle. Die Be,·:ertung soll sich auf die Höchstlei­

stungs~nforderungen o~~e Rücksicht auf die Dauer dor Beanspru­

chung pro Schicht stützen. 

Merkmal 8: Aufmerksamkeit, psychische Belastung 

Gemeint ist das Ausmass an geistiger Ans9annung während der 

Tätigkeit. Das Merkmal wird durch eine Anzahl von Beispielen 

beschrieben. 

Iv~erkmal 9: Geistige Beanspruchung 

llier soll der Grad des zur Verrichtung der Tätigkeit nötigen 

selbständigen Einsatzes intellcktuoll~r Fähigkeiten bewertet 

worden. Zum Unterschied von dom Merkmal 1 ist abzuschätz~n, 

inwieweit das Finden neuer Lösungen bei der :Sc>Td.l tigung der 

Tätigkeit eine Rolle spielt. 

Merkmal 10: Temperatur 

Bewertet wird die von Strahlungshitze und/oder von Raumtempera­

tur hervorgerufene Arbeitsorschwernis, unabhängig von jahres­

zeitlichen Temperaturschwankungen. 

Merkmal 11: Wasser, S~ure 

Gemeint ist die durch Arbeit in Wasser und/oder mit Säure bedingte 

Arbeitserschwernis unter Berücksichti5~ng der durch Schutzklei­

dung oder Schutzgeräte verursachten Belästigung. 
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r.1erkmal 12: Staub 

Beurteilt wird -~t, Dauerune Intensität dor Arbeitserschwernis 

durch Staubeinwirkung. 

Markmal 13: Schmutz 

Gomeint ist die Einwirkung von Oelen, Fetten, Farben, Aschen, 

Russ u.a. auf Arbeitekl~idung und Körper. 

Merkmal 14: Gase, Dämpfe, Feuchtigkeit 

Es sollen der Grad und die Dauer der Erschwernis ausgedrückt 

werden, welche durch übernorm~le Luftfeuchtigkeit odar durch 

die schleimhautreiz~ndo Einwirkung von Gasen bedingt ist. 

Merkmal 15: Lär:n, Erschütterungen 

Die Beurteilungen sollen auf Grund des Grades der durch Lärm 

bedingten Versttindit,''lmgssch;:ierigkei ton u"::l.d/ odor der Beschuer­

nisse gefällt ~ercan, die durch Vibration oder ander~eitig 

bedingter Ersch~tterun3cn entstdhen. Dabei soll die Dauer der 

Einuirkune berücksichtigt ~erden • 

. Merkmal 16: Blendung, Lichtmangel 

Es ~ird die Belastung dur A~gen durch ~u grelles Licht wie auch 

durch zu schr:ache :)3eleuchtun; be:wertut. 

I~lerkm.al 17: Erkäl tungagefahr 

Gemeint ist die Wahrscheinlichk~it, sich infolge von Arbeiten 

an Orten wechselnder Temperatur zu erkälten. Bewertet werden 

die Temperaturunterschiede >lährond der Tätigkvi t. 

1!orkmal 18: Unfallgefährdung 

Nach EULER und STEVENS ist jene Gefährdung geooint, die trotz 

gewissenhafter Durchführung und Beachtung von Sicherheitsvor­

schriften gegeben ist. Die innerbetriebliche Unfallstatistik 

soll hier zwar berücksichtigt rwrdc.m, aber nicht ausschliess­

lich entscheidend sein. Be>rertet w~r<l; die Wahrscheinlichkai t, 
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einen Unfall zu erleiden, wobei die zu erwartende Soh7ere einer 

möglichen Verletzung berücksichtigt werden soll. 

Merkmal 19: Aufsichtsführende Tätigkeit 

Dieses Merkmal wird nur bei Vorarb~iter~ berücksichtigt. Sein 

Ausprägungsgrad ist bestimmt durch die Anzahl der Beaufsichtig­

ten und durch den Wert dor zu beaufsichtigenden ~rbeit. 

Merkmal 20: Wichtigkeit für die Produktion 

Es ist abzuschätzen, wie bedeutsam ein Ausfall aller Angehörigen 

des betreffenden Arbeitsplatzes, einschliesslich vorgesehener 

Vertreter,für den Betrieb wäre. 

Uerkmal 21: Wechselhaftigkeit der Beleuchtung 

Gemeint ist die Häufigkeit und Stärke, mit der das Auge wechseln­

den Beleuchtungsverhältnissen sich neu anpassen muss. 

Merkmal 22: Hochsolhaftigkeit des Ltirms 

Zu schätzen ist der Umfang des Lärmpegels, dem das Belegschafts­

mitglied am Arbeitsplatz ausgesetzt ist. 

Merkmal 23: Monotonic der Tätigkeit 

Gemeint ist die Häufigkeit, mit der Handgriffe, Verricht~en 

usw. während der Tätigkeit wechseln, ~~obei die Verschiedenartig­

kcit der äusseren Situationen berücksichtigt werden soll. 

Merkmal 24: Äuslastungsfaktor 

Zu beurteilen ist der Zeitraum, der für Tätigkeiten bleibt, 

die nicht mit der Arbeit zusammenhängen, wie z.B. Unterhaltung 

oder die Möglichkeit, sich vom Arbeitsplatz zu entfernen. 
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Merkmal 25: Wahrscheinlichkeit des Eintretens unvorhergeseh&ner 

Situationen 

Bewertet ~erden soll die Häufigkeit des Eintretens unvorherge­

sehener Situationen ohne Rücksicht darauf, ob von dem Angehörigen 

des Arbeitsplatzes besondere Reaktionen erfolgen müssen oder 

nicht. 

Merknal 26: Zahl der sozialen Kontakte 

Bewertet werden sGll die Häufigkeit von Kontaktaufnahmen zwischen 

Belegschaftsmitgliedern, wobei nicht nur die Verständigung durch 

Wcrte,sondern auch durch Zeichen als Kontaktaufnahme gilt. 

Die Kriterien der hrbGitssicherhoit 

111erkmal 27: Unfallgefährdungsindex 1962 und. 1963 
Die Zahl der Unfälle in den Jahren 1962 und 1963 des jeweiligen 

Arbeitsplatzes rrurde durch die Anzahl der Angehörigen des be­

treffenden Arbeitsplatzes dividiert. 

~erk.mal 28: Unfallschwereindex 

Die Zahl der an einem Arbeitsplatz durch Unfälle verursachten 

Arbeitsausfalltage <TUrdo durch dio.Zahl der Unfälle dividiert. 

Eine Schwierigkeit bei dor Erstellung dieses ~uotienton kann 

entstohen, wenn sich auf ei:.:rem Arbeitsplatz in dem Beobachtungs­

zeitraum kein Unfall zugetragen hat. Der dann entstehende Bruch 0/0 

hat keinen bestimr:::.t(m Wert. In solchen Fällen iVU.rden die arithme­

tischen Mittelwerte von Ausfalltagen und Unfallzahlen der übri-

gen Arbeitsplätze benutzt, unter der Annahme, dass auf diese 

Weise der kluinste Fehler entsteht. 

Merkmal 29: Unfallgefährdungsindex 1962 
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Merkmal 30: Unfallgefährdungsindex 1963 

Die Werte für die beiden letzten Merkmale rrurden auf die gleiche 

Weise gewonnen, wie bei dem Merkmal 27. Sie beziehen sich jedoch 

nur auf ein Jahr, somit auf die erste bzw. die zvrei te Hälfte des 

Beobachtungszeitraumes. 

Bis auf die fünf letzten Merkmale, die sogenannten Kriteriums­

variablen, waren alle anderen,wie bereits angedeutet, durch die 

Beurteilung von Fachleuten definiert. Es war damit zu rechnen, 

dass durch diesen sehr indirekten Zugang zu den Merkmalen, 

nämlich durch die Beurteilung, Verfälschungen dar. eigentlichen 

Merkmalausprägung in Kauf genommen werden mussten. Als m~gliche 

Fehlerquellen für eine unangemessene Beurteilung kommen u.aL 

ungenaue Kenntnis des Beurteilungsgegenstandes und eine unter­

schiedliche Auslegung dessen, was beurteilt werden soll, in 

Frage. Die zuerst genannte Fehlerquelle, Unkenntnis des Beurtei­

lungsgegenstandes, dürfte sich bei der Datenerhebung nur wenig 

ausgewirkt haben, da diese ausnahmslos durch Betriebsangehörige 

durchgeführt wurde, die als Sachverständige für Arbeitsplatz­

bewertung, Arbeitsplatzgestaltung und Arbeitsplatzsicherheit 

sich durch mehrjährige Praxis eine umfangreiche Kenntnis der zu 

beurteilenden Arbeitsplätze angeeignet hatten. Die Beurteiler 

hatten darüber hinaus selbst an der Entwicklung und Erprobung 

von Beurteilungsmethoden zum Zwecke der Lohnfindung mitgewirkt. 

Es war demzufolge zu erwarten, dass auch di& zweite Fehlerquelle 

für eine unangemessene Beschreibung der zu beurteilenden Merk­

male weitgehend ausgeschaltet werden konnte, nämlich eine unter­

schiedliche Auffassung von dem Beurtoilungsgegenstand. Die Merk­

male 1 - 19 waren, wie erwähnt, mit Hilfe der analytischen Ar­

beitsbewertung nach EULERund STEV~NS bereits quantitativ er­

fasst worden. Die innerbetriebliche Einstufung war durch ein 

Team von betriebszugehörigen Refa-Ingenieuren in mehrjähriger 

Arbeit erstellt worden. Sie beruht darauf, dass der Arbeitsplatz 

hinsichtlich des zu beurteilenden Merkmals einer Reihe von 
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Tätigkeiten zugeor~~et werden muss, die allgemein bekannt sind 

und das Merkmal in unterschiedlich~m Auspragungsgrad zeigen. Je 

nachdem, welchen durch die Beispiele gek~nnzeichnet~n Ausprägungs­

stufen des Merkmals der Arbeitsplatz zugeordnet ~ird, wird ~ine 

besondere ·Punkt- oder Wertzahl vergeben, die als quantitativer 

Ausdruck der Merkmalsausprägung des zu bewertenden Arbeitsplatzes 

gilt. 

Die Merkmale 20 bis 26 wurden erst im Rahmen dieser Untersuchung, 

und.zwar in einer von der analytischen Arbeitsbewertung etwas 

abweichenden Weise gewonnen. Zur Beurteilung der Merkmalsausprä­

gung wurden den Beurteilern eine sogenannte Richtrangreihe von 

Tätigkeitsboispielen vorgelegt. Der eine Pol dieser Richtrang­

reihe wurde durch eine Tätigkeit gekennzeichnet, die den gering­

sten .• uspr!tgungsgrad des zu beurteilenden Merkmals darstoll t, 

der andere Pol durch eine Tätigkeit, die den höchsten Ausprä­

gungsgrad des Beurteilungsgegenstandes beschreibt. Die d~zwischen 

liegenden B~ispiele charakterisieren unterschiedliche Ausprä­

gungsgrade. Als Richtrangreihe für diu Abschätzung des Auslastunga­

faktors dienten z.B. folgende Tätigkeiten: Pförtner im Wasser­

werk - Ofenhallenkranführer Hochofen - Fl&mmor ~alzw~rk I -

Reparaturschlosser unl Elektriker - Stripperkranf~hrer - Steuer­

mann Blockstrasse. Die Richtrangreihen waren so gewählt, dass, 

wie das eben angeführte Beis~icl schon anzGigt, oine 6-stufige 

Sk~la entstand, deren Mittelbereich dem durchschnittlichen Aue­

prägungsgrad eines Merkmales aller zur Beurtoilung anstehender 

Arbeitsplätze entsprach. Eine ~uantifizierung der abgegebenen 

Einstufungen wurde dadurch vorgenommen, dass die Nummer aer 

gewählten Skalenstufe als zahlonmässiger Ausdruck des vorhan-

denen Ausprägungsgrades defini~rt wurde. 

~wichtig in bezug auf die FragostGllung der Untersuchung 

't7ar es zu üborprüf.:m, imriewei t es mit Hilfe der Beurteilung 

gelungon war, tatsächlich ~reitgehend unabhängige Merkmale des 

Betriebsgeschehens zu erfassen. Es ist eine Erfahrungstatsache, 
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dass Beurteiler sich oft massgeblich an einem oder zumindestans 

doch sehr wenigen.ihnen besonders wesentlich erscheinenden Ge­

sichtspunkten orientieren, wenn es darum geht, Unterscheidungen 

· zu treffQn. Aus diesem Grunde wurden die .beurteilten Merkmale 

der Arbeitsbedingungen nicht nur mit den Kriterien der Arbeits­

sicherheit, sondern auch untereinand~r in Buzichung gesetzt, 

d.h. interkorreliert. Mit Hilf~ einer mathemati~chen Operation, 

nämlich der Faktorcnanalyse, wurd3 sodann untersucht, inwieweit 

es den Beurteilern gelungen war, in übereinstimmender Weise ver­

schiedene Gesichtspunkt~ oder Dimensionen der Arbeitsplatzbe-

dingungen zu kennzeichnen. 

Die Tabolle 3 zeigt das Ergebnis der nach der Hauptachsen­

methode durchgeführten Faktorenanalyse. Dargestellt ist dio· 

nach dem Varimax-Kriterium rotierte Faktorenmatrix. Der Ueber­

sichtlichkeit halber sind nur jene Merkmale aufgeführt, die 

zumindest auf uinem der extrahierten Faktoren eine hohe Ladung 

aufweisen. Aus dem gleichen Grund sind innerhalb der Faktoren 

nur die besonders kennzoichnondcn, also die höchsten Ladungen, 

berücksichtigt worden. 

Die Faktorenanalyse ergab dümnach 7 Faktoren oder Merkmals­

dimensionen, dio (nach der Höhe der Kommunalitäten zu urteilen) 

ausreichen, um die beurteil tcn Merkmale formal hinreichen.d gut 

zu kennzeichnen. 

In bozug auf den 1. Faktor zeigen die ersten acht der in 

der Tabelle dargestullten Merkmale hohe Faktorenladungen und 

damit auch ein relativ grosses Ausmass an Gemeinsamkeit. Diese 

Gemeinsamkeit lässt sich inhaltlich vielleicht am besten mit 

dem Begriff "berufliche QucJ.lifikationu beschreiben. 

Hinsichtlich des 2. Faktors finden sich hohe Ladungen 

bui den Merkmalen: körperliche Beanspruchung, Arbeitsvermögen, 

Erkältungsgefahr und Unfallgofährdung. Das diesen Merkmalen 

Gemeinsame und somit den 2. Faktor Kennzeichnende könnte mit 

"körperlich sch11erer Arboi t" umschrieben werden. 
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Ta.),. 3: Erg;:Jbnis der FJ.ktoreno.nalyso der Merkmalsbeurteilungen (rotierte Faktoronmatrix) 

'N1erkmal 
Nr. 

1 
2 
3 

8 
9 

20 
23 
25 

6 
7 

17 
18 
10 
12 
16 
21 
15 
22 
24 
11 
13 
14 

4 
5 

19 
26 

Bozoichnung 

Fachkonntnissü 
Bcruflich0 Geschicklichkeit 
Verantwortung für Betriebsmittel und 
Erzouc;nis 
Aufm;..rksar:ikoi t, psychische Bolo.stung 
Geistiße Bca.nspruchung 
Wichtigkt.;i t für Produkti~n 
Monotonic dor Thtigkvit 
Wilhrscheinlichk.:.it unvorhergesehener 
Situ3.tionen 
Körporlicho Beanspruchung 
Arbwitsvermögon 
Erkältungsgefahr 
Unfallgefährdung 
Temperatur 
Staub 
Blendung, Lichtr..angel 
lvcchs<:Jlhaftigkci t der Beleuchtung 
Lärm, Erschütterungen 
Wechselhaftigkcit des Lärms 
Auslastung 
Wasser, Säure 
Schmutz 
Gase, Dämpfe, Feuchtigkeit 
Verantwortung für die Sicherheit anderer 
Vcrant~ortung für den Arboitsablauf 
Aufsichtsführende Tätigkeiten 
Soziale Kontakte 

1 

-93 
-85 

-67 
-72 
-94 
-77 

79 

-72 

Faktoren, Xommun~litäten 
2 3 4 5 6 7 

83 
79 
61 
7G 

-57 

-EJ3 
-55 
-77 
-82 

74 
71 
77 

40 

-44 

-74 
-75 
-67 

68 
70 
73 

-63 

h2 

.89 
• 81 

·73 
.83 
.91 
.82 
.84 

.65 

.89 

.82 

.75 
·75 
·14 

.64 
·74 
.60 

•72 
.62 
·71 
•• 6 
.72 
.75 
.82 

8os6L62 

.70 
-------------------------------~-------------~----------

<! 

\j.l 

N 
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Der J• Faktor ist gekennzeichnet durch die Merkmale·: Tempe­

ratur, Blendung oder Lichtmangel, Erkältun6sgefahr und Wechscl­

haftigkei t Cl.cr Beleuchtung. Das diesen Uerkmalen Gemeinsame könnte 

die BGdcutsamkcit heisser und heller Strahlung sein. 

Der 4· Faktor ist durch die Merkmale Auslastung, L~rm bzw. 

Erschütterungen und die Wechscl:laftigkoi t ·des Lärms beschrieb .. m. 

Das diesen Merkmalen Gemoinsamu lässt sich inhaltlich als Bela­

stung durch Lärm identifizieren. 

Bei dem 5· Faktor, dor hohe Ladung bei den Merkmalen 

Schmutz, vvassor und Säure, Gase und Dämpfe und Feuchtigkeit ~ur­

weist, scheint sich das Gemeinsame in der Belästigung durch Ver­

unreinigungen auszudrücken. 

Dar 6. Faktor mit hohen Ladungen bei den Merkmalen Verant­

wortung für die Sicherhai t anderer, Veranti'vortung für den .ü.rbüi ta­

ablauf und aufsichtsführende Tätigkeit kann ohne Sch~ierigkeiten 

als "verantwortliche Führungstä.tigkeit" bezeichnet werden. 

In dem 7. und letzten Faktor zeigen die Korkmale sozialer 

Kontakt, Wechselhaftigkoit durch L~rm und Monotonie der Tätigkeit 

die höchsten Ladungen und dar-it die oncisten Beziehungen. Für 

diesen Faktor trifft "\7ohl am E:;hoston die Bezeichnung "Gleichmäs­

sigkoi t der 11.rb:::i tsbc.dingungena zu. Im Vergleich zu den übrigen 

Faktoren ist hier die Höhe der Ladungszahlen deutlich geringer. 

Das '.reist dJ.rn.uf hin, . dass es sich um einen vorhal tnismässig schwa­

chen und unausge~rä~ten Faktor handelt. 

Das Ergebnis der Faktorenanalyse zeigt an, dass es mit 

Hilfe der Bourtvilungsmethodc golun;,en ist, zumindest 7 voneinan­

der unabhängige Merkl!lalsbere:icho zu erfassen. Es blieb nun zu 

übcrprüfen, ob z"l:ischen dioscn IJ:erk::1:1lsbereiohen b:zm·, ~':ischen 

den ihnen zugrunde lieg.::ndon liorkmalon und den Kri terion der Ar­

beitssicherheit Beziehungen bestanden. Zu diesem Zwockc wurden 
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1. die Masskorrolationskoeffizienten eines j·.;den Ivierkm3.lcs 

mit den fünf Kriteriumswerton bostimmt; 

2. die optimale Beziehung z~ischen cinom gewicht~tcn Ge­

santwert aller Merlcmale· u~1d don 5 Kri toriumsr1ertcn gesucht 

(multiple Korrelation). 

Tabelle 4 zoigt das Ergebnis dieser Borechnungen. 

Tab. 4: Korrol\tionen der ArbGitsplatznorkmalo mit den Kriterien 

der l~bcitssioherhwit 

Merk­
mal 
Nr. 

6 

7 
8 

10 

12 

16 

17 

21 

22 

25 

l-26 

Bezeichnung 

Körperl. Beanspruchung 

.Arbeitsverräögen 

Aufmerksamkeit, psychi­
sche Belastung 

Tcnpera.tur 

Staub 

Blend~~;, Licht~~n~3l 

Erkältungsr;0f8.hr 

We~hselh2..ftigk,:i t der 
Beleuchtung 

\Jochsclhaftig!cci t des 
Lärns 

',7ahrschoinlichkci t 
unvorhurgesohe~er Situa­
tionen 

Durch Regressionsana­
lyse ge~iohtetor Ge­
samtwert o.llor l.tcrk­
me.le 
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Unfallgefährdungs­
index 

1962 1963 1962+1963 

-0,02 

0,17 

0,15 

0,22 

0,14 

0,19 

0,28 

-0,05 

0,44 

0,11 

0,08 

-0,07 

0,12 

o,oa 
0,13 

0,12 

0,13 

0,07 

0,02 

-0,06 

0,21 

0,16 

0,25+ 

0 18+ 
' 

-0,01 

0,48 

Unfallschwe­
reindex 

1962+1963 

+ -0,18 

-0,02 

0,23+ 

0,03 

0,02 

0,04 

0,07 

+ -0,21 

0,43 
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Dargestollt sind jene Merkmale, die zumindest zu einer der 

5 Kriteriumsvariablen eine Beziehung aufweisen, deren Zufalls­

wahrscheiplichkeit kleiner als 1 %ist. Dies ist bei den einzel­

non Merkmalen d:.~nn der Fall, wcmn r > 0,18 ist. Nur bei zehn der 
;:: 

26 Morkmale konnten eine oder mehrere solcher konventionsgGmäss 

als bedeutsam ~rachteten Beziehungen zu den Kriteriums~erton be­

obachtet werden. Sie sind durch oin Kreuz gekennzeichnet. Doch 

auch bei diesen ~erkmalcn ist die Beziehung noch so wenig ausge­

prägt, dass sie in keinem Falle ausreicht, einen wesentlichen 

Faktor der Unfallgefährdung in hinreichender Weise zu beschreiben. 

Auch ~enn mit Hilfe der multiplen Regressionsanalyse unter Berück­

sichtigung der Beziehung eines jeden Merkmals zum Kriterium ein 

Gesamtpunktwort erstellt wird, der die bestmögliche Aufklärung 

der Kriteriunsvariablen mit Hilfe der beurteilten Merkmale an­

gibt, bestätigt sich dieser Eindruck. Die multiplen Korrelations­

koeffizienten sind in der untersten Reihe der Tabelle dargestellt. 

Sie liegen in der Grössenordnung von 0,4 - 0,5. Diese Grössen­

ordnung besagt, dass es mit Hilfe der erfassten Merkmale nur ge­

lang, etwa 20 % jener Fakteren in den Griff zu bekommen, die für 

das Auftreten und die Vari~tion der die Arboitssicherheit kenn­

zeichnenden Kriterion vorantwortlich sind. 

Es fällt ~uf, dass die Beziehung~n der uinzelnen M~rkmale 

zu einigen der K~it0riumswerte ~llgemein enger, zu anderen dagegen 

allgemein gering bzw •. bedeutungslos sind. Die meisten signifikan­

ten Korrelationen, nämlich von 7 Mcrkmalon,bcstohcn in bezug auf 

den Unfallgefährdungsindex für die Jahre 1962 und 1963. Zu dem 

Unfallgefährdungsindex von 1962 zeigen noch 5 Merkmale signifi­

kante Korrelationen, zu dem Unfallgefährdungsindex für das 

Jahr 1963 dagegen kein Merkmal. Der Kriteriumswort Unfallschwere 

1962 und 1963 hat signifikante Korrulationon nur mit droi Merk­

malen. Diese Unterschiodo z~ischvn den Kriteriumswertcn, insbe­

sondere jene zwischen den drei Gröss0n,die die Unfallgefährdung 

in unterschiedlichen Zeiträumen konnzoiohnon, weisen darauf hin, 
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dass die allgemein-geringe Höh~ der beobachteten Beziehung zwi­

schen Merkmalsausprägung und Kri terium.swcrton ~7ahrscheinlich 

nicht nur dadurch begründet ist, dass wesentliche :C.Ierkmale nicht 

berücksichtigt wurden. Yielmehr wird nahogclegt, dass die Kri­

teriumswerte eine unsta.bilc Bezu.s-sgröss<:. darstellen, ·.1odurch 

naturgegebenormassen die Enge der Beziehung zu den Merkmalen 

verringert wird. Bo~orkons~ort in diese~ Zusat:menhang ist, dass 

z~ischen den Unfallgofä~rdungsindizes der Jahre 1962 und 1963 
praktisch g~r keine Korrolation b0steht (r = 0,06), ~.h. die 

Unfallbelastung der einzelnen Arbeitsplätze im Jahre 1962 war 

eine andere als im J~hro 1963. 

Für ein..:: eventuelle liypoth~senbildung wäre es r:ichtig zu 

wissen, uelchen durch die Faktorenanalyse dcfini~rtcn Dimensio­

nen die Merkn:ale angehören, die eine signifiko..rito, d.h. uine 

b~deutsame J3oziehunt; zu den Kri te!iumswert.m zeigen. Bis auf das 

!IIerkmal 22 :11 Wechs0lhaftigkei t ä.cs L~rms11 zeig.::n diese Merkmale 

ihre höchsten Faktorenladung0n bei den ersten drei F~ktorcn: 

berufliche ~ualifikation, körperlich schwere Arbeit und Ein­

rdrkung hoissor und heller Strahlung. Die 7 Merkmale, die eine 

bedeutsame Beziehung zuB Unfallgefährdungsindex dos Zeitraumes 

von 1962 und 1963 zeigen, entfallun bis auf die eine oben schon 

erwähnte Ausn~hme auf den 2. und 3· Faktor. Dies ist nicht un­

ervmrtet, \"Tenn Ban bodenkt, dass Unfälle durch Verletzungsfolgen 

gekennzeichnet sind u~d Hand- und Fussvorlot~ungwn sowie Ver­

brennungen loichtvron Grades in der Eisen- und Stahlindustrie 

am häufigsten zu beobachten sind. Von den Merk~alen oit einer 

signifikanten Boziohung zur Unfallschvtero sind Zi'l(;li, nämlich 

die Wa.hrschoinlichkei t unvorhorgoseh·~ner Situationen und die 

Aufuarksa~kcit bzw. psychische Belastung de~ crston Faktor, 

dGfiniort ::üs berufliche ':iualifikation, zuzuordnen. Es Viird 

nahegolcgt, dass nangelndo Kenntnis der Arboitsbodingungon sich, 

\7enn überh~ .. upt, beeor.dcrs nachteilig in bozug auf die Unfall­

folgen ausuirk;:..n kan.'1.. Das dri tto Merkmal, d3.s in Beziehung zur 

Unfallsch'.7ore stoht, ist das Mork:t:~al.Staub. Di0sos Markmal wird 
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seiner höchsten Ladung entsprechend hauptsächlich durch den 3· Fak­

tor (Einfluss von heller und heisser Strahlung) aufg0klärt. Eine 

Begründung für seine Beziehung zur Unfallschwere scheint nur in­

direkt gegeben zu sein. An Arbeitsplätzen mit Staubbelästigung 

wird ein Fremdkörper meist durch Selbsthilfe aus dem Auge entfernt. 

Ist das nicht möglich, ist der Eingriff eines Sanitäters erforder• 

lich und damit der Tatbestand 0incr Registrierung als Unfall ge­

geben, so wird es sich um jene Fälle handeln, in denen dor Fremd­

körper mit grosser Wahrscheinlichkeit auch eine nur lengsam aus­

heilende Verletzung zur Folge gehabt hat. Träfe dieso Begründung 

zu, so wäre damit.gleichzeitig ein Beispiel dafür gegeben, ~ie 

wenig eindeutig der Begriff Unfallschwere inhaltlich durch die 

Anzahl der Ausfalltage beschrieben wird. 

Hinsichtlich allgo~oiner Schlussfolger~~gen aus dieser 

Untersuchung wäre folgendes zu bemerken. Die Faktorenanalyse 

zeigte, dass es mit Hilfe der Beurteilung durch Fachleute gelingt, 

in übereinstimmender und damit auch hinreichend zuvorlässiger 

lieise zumindest 7 voneinander unabhängige Merkmalsbereiche von 

Arbeitsplätzen quantitativ zu beschreiben. Die Beziehung dieser 

Merkmalsbereiche ZU den aus der Unfallstatistik abgeleiteten 

Kriterien für die Arbeitssicherheit, !~zahl der Unfälle pro Mann 

am Arbeitsplatz und ~~zahl der durch einen Unfall bedingten 

Ausfall tage pro :Mann 1-'.l!l Arbci tspla.tz, erwies sich als so gering, 

dass ihr für die Planung von Sicherheitsmassnahmen praktisch 

keine Bedeutsamkeit bci2.umesson ist. Die Gründe dafür können 

einmal darin zu suchen sein, dass es nicht gelungen ist, jene 

Einflussgrössen zu erfassen, die das Unfallgosehohen wirklich 

massgeblich beeinflussen. Diese Annahwc ist allerdings einigor­

masscn unwahrscheinlich. So sind z.B. die Merkmale d~r analy­

tischen Arboitsbe'17ertung nachEULERund ST:!!:VENS unter dem Ge­

sichtspunkt ausg~~~hlt worden, eine als gorecht onpfundone Lo.hn­

findung zu ermöglichen. Dabei spielt orfahrungsgcmäss das 
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subjektive Unf~llrisiko ein~ massgeblicho Rollo. Es ist d~hur 

anzunc:hman, dass diosom Gesichtspunkt v1ui tgehcnd da.c.urch Roch­

UQ~g getragen ITordcn ist, ~ass alle Ecdingungon und damit auch 

alle ~krk;::e..lu, di .:- n8.ch· der dorzci tig<m Erfahrung oino rr.öglichc 

Beziehung zur Unf~llh~ufigkeit busitzcn~ bei d0r Erstellung der 

Bourteilungsrichtlinion berücksichtigt uord.:m sind. Go.!lz prr.k­

tisch gesehen, fällt os schw0r, neue mö3lichw Einflussgrössen 

der Unfe.llgofä.hrdung zu d..::finioron, die kGino Gemeinsamkai t 

mit den in dieser Untersuchun6 .:J.Ufgenom:wncm llorkmalen bzi7. 

mit den durch die Faktoran~nalys0 gok~nnzeichneten M:erlu.1alsberci­

chan zeie;en. 

_.:mch eine nößliche \:echsehdrkunr:; zvlis·Jhen 

einzelnon I:Ierkmalen in bozug :'..Uf ä.io Unfs.llhäufigkoit ist bei 

der Aus~ortung berücksichtigt uorden. Die Möglichkeit, dass oin 

Merkmal nur bei Vorhandensein eines anderen oder beim ~ehlen 

cinos 3nderen wirksam i7ird, wird bei der nultiplen Rcgressions-

·analyse in Rechnung gestellt und wirkt sich socit auch auf 

di~ Höhe dos multiplen Re~r6ssionskoeffizienten aus. Ein anderer 

Grund für die goring.:; Beziohun€; Z'i!iscb.m }.:orkmalen und den Un­

fallbolastQ~gsr:ort.:;n könnt.:. in der Ungeeignetheit dieser Kri­

terien zu suchen s-:;in. Die gorin;s·.:: :Beziehung zwischen den 

boiden Unf2-lL.;ofährdun.;snort0n von 1962 und 1963 lässt diesen 

Grund als d...:n zutroffenderert 8rscheinen. Die Unfallzahlen pro 

I;Ian.."'l a!!l. .Arbci tspl..:1.tz waren danach 1962 andere als 1963. Demzu­

folge müss::n sich auch jono Faktoren ?;oändert haben, die das 

Aufstellen der Unfallst~tistik massgoblich beeinflussen. Dazu 

gehören E::inmE!.l die Definition dessen, nas als Unfall zu gelten 

hat, wei tor dio Methode der Unf·:ülregistri.::rung und zum anderem 

jene Einflussgrösson, die d~s Unfallgeschehen direkt beeinflus­

sen. Da hinsichtlich der Unfalldefinition und der Registrierungs­

nt::tllode von Werk :1.us in don Jahron 1962 und 1963 k.:dne Acnderun­

g.:m vorg'"'nouaon v;ordon sind, ist die gorir..go Gemeinsankai t 

zwischen den Unfc.llg.::fähr~ungs'.7orton nur durch eine Voränderung 

der zulotzt &.::nannt .. m Faktoren zu e:rklären. Dabei kann einmal 
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ein Wechsel hinsichtlich der Art, zum anderen hinsichtlich der 

Intensität aufgetreten sein. Ein Wechsel hinsichtlich dar Art 

wäre vor allei!l dann zu erliarten, wenn sich die Täti{.;koi tsstruk­

tur der.Arbcitsplätze geändert hätte. Ein Wechsel hinsichtlich 

der Intensität der das Unfallbeschc~en bocinflussonden Faktoren 

wäre ohor mit Mo.ssnahncn des Arbeitsschutzes in Zusammentang 

zu bringen, die n~ch dem EintretGn von Unfällen gotroffan wur­

den. 

Während sich i~ Boobacht~~gszoitraum der TätiGkeitsab­

lauf an keinem der in die Untersuchung einbezogenen Arbeits­

plätze grundlc0cnd geändert hat, so dass ein Wechsel hinsicht­

lich der Art dor Unfallfaktoren nicht zu erwarten ist, waren 

die werkss·Jitigen Benühun;en sehr intensiv, durch Aufklä:rung, 

Schulung und v~rbossorung der Ausrüstung die Arbeitssicher­

heit zu hebon. Es wird nahegelegt, d~ss es dem Work gelungen 

ist, die arbcitspl~tzspczifischen Risiken dadurch so zu ver­

ringern, dass unte~schiedlicho Unfallhäufigkeitcn, soweit sie 

die Arbeitsplatzbedingungen betreffen, tatsächlich zufälliger 

Natur sind. 

Schon in einer Anzahl frün~rer Untersuchungen (vgl. 

IlA.EKKDiEN 1958) konnto ge:zoi~St worden, dass Unfallzahlen c.us 

einander folgenden :Oeobachtungsz..:itraUI:len nur geringe Gemein­

sarakei ten aufvdese:1. Allardings waren die Gomoinsamkei tvn in 

den r.1oiston Fällen grösser als in dieser Untorsuchun.;-, so dass 

die Annahme beibehalten worden konnte, dass es zeitüberdauernde 

Dinflussgrösson dos Unfallgeschehens bibt. Auch die Ergebnisse 

der bereits boschriebunen Fragebogcnuntersuch~ng der Betriebs­

schlosser und Betriebselektriker sprachen ja für diese Annahme. 

Es wäre doshalb ~1ünschonswort, eine Wiederholung dieser 

Arboitsplatzuntcrsuchunt; in ein10r anderen Umgebung vorzunehmen, 

un die eigentlichen Ursachen für dio guringo Arbcitsplatzspozi­

fi tät der Unf::1.llzahlon aufzukl~:r""n. Soll to sich herausstcll~n, 

dass dafür ein &rfolgruichos Bon:ühcn in bC:zug au.f' die Hebung 

der Arboitssich.:::rhoit vorantwortlich zu !!lachen ist, so wäre 

durch die Korrelation der Unfallznhlon ~us 3ufcinanderfolgenden 
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Zeiträumen über die. Arbeitsplätze hinweg u.U. ein Indikator d~für 

gegeben, inwieweit sich durch g3ziol te trassnehmen noch eine S'm­

kung der Unfallhäufigkeit erreichen lässt. 

Andererseits uird durch dieses Ergebnis die Fr~gwürdig­

keit der Ver~endung von Cnfallzahlcn als goei6netes Kriterium 

für die Erforschung grundlegender F~ktoron des Unfallgeschehens 

noch unterstrichen. Diese Fr~grrürdigkeit war besonders für jene 

Untersuchungon zu barück3ichtigen, die in d.:::m gleichen Work vor­

genomuen r.urdon sollten. Es galt, g00ignetcre Kriterion zu fin­

den, um ~ögliche Einflussgrösscn der Unfall~efährdung in den Griff 

zu bekommen. Eines der Ziele dvr in folgenden guschilder~on 

Untersuchung uo.r E:.J, ein n·:mt:s und besseres MSLss für die Arboi ts­

sicherheit zu fincen. 

Zus~mnenfassonde Schlussfolgerungen für dio Praxis 

Untor Berücksichtigung der zum Ausdruck gebrachten Ein­

schränkunb'on könnten die 8chlussfolgerung0n für die Praxis, die 

sich aus der Untcrsuchun; der BGZiühung z··iischon Arboi tspla.tz­

morkmt..len und Unfallb.:;lastung or['obc.n, vio folgt formuliert 

;rorden: 

1. Dia durchschnittlic~c Unfallbolastuns Jinos Arbeitsplatzes 

ist auch üb.:..r t{r::issor.:; Zo.i träume hinweg wenig konstant. Sie 

ist d~her ein sc~lochtor Indikator für das Vorhandensein 

systc~tisch wirk8amor Faktoren der Arbeitssicherheit. 

2. Erwartun0sgot1äss zoie-on :Beurteilungen von ~vicrlow.len des 

Arboi tsplatz..;s daher nur einen lockeren Zusa .. m:::1on~tanz mit 

der vorhandenen Unf~llbo:astun0• Sie eignen sich daher 

wenig als Grundl~go für ~llbocoine und s~ezifischo Massnahmcn 

zur aobung der ArbeitssichcrhÜit. 

3. Arboi tspHitzu :-.i t hoh..:;r Unf.ülbclastun.; sind zunoist solchC:l, 

boi dunen hohe, körperliche Anforderungen g~~tcllt worden. 
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4. Das völligo Fehlen eines Zusammenhangs zwischen der Art das 

Arbeitsplatzes und der Unfallbelastung kann als Hin~eis dafür 

aufgefasst 'rorden, dass die Sicherheitsmassnahmen im techni­

schen Bereich optimal sind. Die Eohe eines entsprechenden 

Korrelationskoeffizienten kann demzufolge als geeigneter 

Index für don Stand und den Erfolg betrieblicher Sichorheits­

massnahnen angusohan worden. 

5. Bei der Beurteilung von Arbeitsplätzen wird nur eine be­

schränkte Zahl u.~abhängiger Gesichtspunkte berücksichtigt. 

Im vorliegenden Fall~ liossen sich die Einstufungen von 26 

verschiedenon Tätigkeitsmerkmalen ·auf 7 Urteilsdimensionen 

zurückführen. Das zum Zwecke der Lohnfindung oder der Arbeits­

platzgestaltung üblicherweise bisher verwendete Beurteilungs­

material könnt3 daher weniger ucfassond sein, ohne an objek­

tivem Aussagewert zu verlieren. Die kostonsparende Einschrän­

kung des Beurteilungsmaterials dürfte aus der Sicht der be­

troffenen Arb~itnehoor allerdings von vornherein nicht ohne 

ueitcrcs einsichtig sein und könnte daher leicht als un~erecht 
' 

empfunden werden. 
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IV. U1TTERSUCnlrnG UEBER DIE BEEINFLUSSBARKElT D!R ARB~ITS­

SICaBi:lHEIT DURCH PAZDAGOGISCHE M.h.SSI'!"AE\IE:t-T 

Verhal to:1swoiscn st!l.tt Unfälle als Kri tGriur:\ der Arbeits­

sichcrhcit 

Gorade in bczug auf di0 Uobcrprüfung der Wirksamkeit 

von pä.da3ogischcn I.b.ssna.l:..r:lon ist os ".7ichtib', ein zuverlässiges 

und nöglichst auch empfindliches Kriteriun der Arbeitssicher­

heit zu besitzen. Sc~on die AlltagserfaPxung zeigt, dass die 

Anziehungskraft von Wcrbümitteln und die Wirksawkoit von 

Unterueisun~cn ~it dor Zoit abneboan. Die Untersuchung der 

Art und Weise ihres Einflusses auf die Arbeitssicherheit lässt 

es daher e.ls notwendig erscheinen, dass Kontro!lcn möglichst 

bald, d.h. in möblichst kurz aufeine.nderfolgen~en Zeitinter­

vallen, vorgeno:n<aen ~1erdc.n können. Unfälle sind schon wegen 

ihrer Sel tenhci t als Kontrollgrösscn weniger gesiCllet. 

Hinzu tritt C.ic :Jinschrr~nkunc, die in der vorangegangenem Unter·· 

suchung zum Ausdruck ka.:n, dass Unfä~le nur eine sehr geringe 

Abhängigkai t von !,brkE:üen der Tätigkai t zeigen. Es wird nahe­

gelegt, dass deshJ.l b der iisrt guziel ter pädagot;ischer 11assnahoen 

mit Hilfe von lir.f::.tll.:;::::.hlen g"'r nicht in der gewünschten Weise 

sichtbar t;emJ.cht •··&rden kann. 

Für die ~chrzahl der Unfälle in der Industrie sind ~c­

stim2to Art8n von Verhaltensueisen eine notüendige, wenngleich 

nicht immer hinreich~nde Voraussetzung. FUr alle Unf!lle, 

die z.B. au! uinom Rollgang passieren, ist das Betreten des 

Rollg~nges oinc solche not~cndige Voraussetzung, d.h. würde 

dieses Verhalten nicht vorko:.1mEm, gäbe es auf den Rollr,;L:.ngen 

k:;incn Unfall. Zwar wird das Batraten eines Rollganges nur in 

d..:n sul tcnstcn ft!.llen t:..Lsäch:!..ich einon Unf::ül zur Folge haben, 

weil das Auftroton -;;inos solchen Ereignisses von dem Zusammen­

treffen wcitor0r,bcsond8rcr Tiedingun~en ~bhängt, doch ist die 

Wahrsche:inlichkei t, •)inen Unfall zu orl·Jiden, bei dem Betreten 

eines Rollge.n,.;cs t-;rösser als bei dem liichtbotreten. 
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Unter diesem Gesichtspunkt lassen sich die bei einer Tätigkeit 

zu beobachtenden Verhalteneueisen danach beurteilen, werden ob 

sie zum Ausgangspunkt eines möglichen Unf?..lles werden können. 

Eine Vcrr.ingerunt7 von Vc;;rha.ltensweisen, die Anlass zu einem 

Unfall geben können, muss notwendigerweise zu einer Verringerung 

der allgemeinen Unfallhäufigkai t führen. Durch pädagogische I·.~ass­

nahmen wird versucht, eine bestimmt~ Art dieser Verhaltensweisen 

zu verringern, nämlich jene Vorhalten3weison, die logisch begrün­

det oder erfahrunbsgomäss das Unfallrisiko erhöhen, ohne jedoch 

zum Erreichen de& jeweils gesetzten Arbeitszieles unbedingt er­

forderlich zu sein. 

Diese Verhaltensweisen, die unnotwendigorweise häufigerals andere 

in bezug auf den Arbeitsablauf gleichwertige Verhaltensweisen, Anlass 

zu Unfällen geben können, worden in der Folge als sicherheits-

widrige Verhaltensweisen bezeichnet. 

Hinsichtlich des Untersuchungszicles, die Wirksamkeit 

pädagogischer 1/bssnahmen auf die Arbci tssicherhoit abschätzen 

zu können, scheint die Häufigkeit von sicherheitswidrißen Ver­

haltensweisen eine besonders geeignete Kontrollgrösse darzu­

stellen. Die Verwondb~rk~it dieser Kontrollgrösse hängt aller­

dings davon ab, inwieweit es gelingt, objektive und zuverlässi­

ge Messwerte zu erhalten. 

UH~~DR, J.E. u.a. (1952) versuchten, mit Hilfe von 

Beobachtern Angaben über die Häufigkeit von sicherheitswidrigen 

Verhaltensweisen bei Fahrern von Militärfahrzeugen zu ·bekommen. 

Die erhaltenen Beurteilungswerte wiesen nicht die Mängel von 

ebenfalls erhobenen Unf~llstatistiken auf, welche entweder über 

einen bestimmten Zeitraum him:e.; sich sehr stark verändert oder 

unter unterschiedlichen Fahrbedingunsen erhoben worden waren. 

Die Autoren rechnen allerdings mit der Möglichkeit, dass das 

Fahrverh:"J,l tcn durch di.:: All'.'l'osonhei t C:.er J3eob8.chter beeinflusst 

worden ist. Diese mögliche Fehler1uelle umging LZFEVE, B.A. 

(1956) durch die Vervvundung a.utomatischo:;;r B.u.;istriereinrichtungen 

ebenfalls bei Untersuchungen des sichGrh&its:ridrigcn Vorh~ltens 

8086/65 d 



-44-

im Strassenverkehr. Er fand u.~. heraus, dass Fahrer mit Un­

fällen in allgemeinen auch sehnaller fahren. 

In einer ersten Untersuchung war zu klären, inwieweit 

auch innqrhalb von Industriebatrieben mit Hilfe autonatischer 

Rcgistrierainrichtungen in objektiver und zuvorlässiger ~eise 

Anhaltspunkte über die Häufigkeit von sicherheitswidrigen 

Verh~ltenswcisen zu erfassen sind. Als Kriterien für die Zuver­

lässibkeit und die Empfindlichkeit der neucn Methode sollten 

in erster Annäherung Unterschiode zwischen verschiedenen Ar­
beitsgruppen bei der gleichen Tätigkeit und Unterschiede der 

gloic!1en Arbei tsgr.1ppe bei vorschicdancn Schichtzeiten berück­

sichtigt werdun. 

Um hinsichtlich der 2rgebnisse möglichst allgemeine 

Schlussfolgerungun ziehen zu können, sollten die Untersuchungen 

~n einem Arbeitsplatz vorgenommen ~erden, r.o 

1. die Zahl ccr Arbeiter, die die gleiche Tätigkeit verrichten, 

gross ist, 

2. die Arbeitshandlungen aus ~anizon, gut beobachtbarcn 

Teilhandlunben bost~nden, 

3. einzelne Ted lh..::.ndlun.;en sich io Laufe der Arbci ts _·.e:i t 

häufit; in glJich.:::r '.7uisG ':':iadorholten, 

4. riskant& und weniger riskante; Alternativen derselbt:n 

Arbcitsh~ndlung möglich waren, 

5. die riskanten Arboitsweisan ii!l Vlilrhältnis zu weniger 

riskanten r~lativ häufig vorkamen, 

6. die ReGistrierungen des Arbcitsvcrh!3.ltens den Arb;Jits­

ablo.uf nicht störten. 

Als Untersuchungsort rmrdc der Zuführungs-Rollgo.ng zu 

einem Block-~ramoon-Revcrsiergerüst i~ Hüttenwerk Salzgitter 

:lusguwählt. Dieser Rollg~.ng kann '-'twa 16 itktcr vor dem ~lalz­

gorüst auf Z'.7oi:;;rlc.i art übory_uort rwrC.on. Einmal befindet 

sich hi~r ein~ Lücko in der seitlichen ~ogronzung des Roll­

uan.::_.os, so dass ~ino Uobcrquorung durch :S.::trct<m des Rollganges 



möglich ist. Zum anderen ist hier eine 4 m hohe Brück0 vorhan­

den, die eine Ueberquerung ohne ~irektes Betreten des Rollg~ngos 

ermöglicht. Das Benutzen dieses Ueberwcges i&t von der Betriebs­

leitung angeordnet. Diese Anordnung gilt auch d~nn, wenn der 

Rollgang während des Walzbetriebes vorübergohond stillsteht~ 

Man will mit dioser Anor~nung die Belegschaftsmitzliedor vor 

Unfällen bewahren, die bei direktem Botroten des Rollganges 

auftreten könnten. Einm::~.l biote·~ C.iü Eisun:,_:llatte· zrriachen den 

Rollen nur eine schmale Trittfläche. Zun 3nderen ist sie meist 

mit einer dicken Schicht von Rat:l.'laraohlag bedeckt. Durch 

Abrutschen oder Stürzen sind folgende arbeitsplatzspezifische 

Verletzunösgefahrcn gegebon: Verbrennungen durch Berührung der 

mehrere hundert Grad heisson Rollen, ~uetschungen durch Ein­

klemmung in don schmalen Spalt z;dschen Abdeckplatte und Rolle, 

~uetschungen und Verbrennungen durch herankommendes Walzgut. 

Ein ueiteres Gefahrenmoment beim Betrcton des Rollganges ist 

durch 11Wa.lzenschüssc 11 gegeben, Stücke aus Eisen oder Schlo.cke, 

i7Clche bei den ersten Stich.::n eines Walzvorganges aus C'.em Walz­

gut herausgepresst und -:;;e:g6eschloudert werden. 

Gegenüber ner Benutzuns der Brücke kann das Uebcrqueren 

durch direktes Botroten cos RollG3nges als sicherheitswidrige 

Vorhal tonsal torll.:;ti vc klassifiziert \>·..;rdon. Da das Benutzen der 

zu der Er~ck~ füP~enüen Treppen von vielen Arboitern als unbe­

que~ oder b.:;it.J. Lo.stcntr:1gcn auch als unzu;..mtb:J.r angesehen wird, 

~7ird 0nt6cgon dar .anordnung von der Betri-3bslei tung diese sicher­

heitswidrige Verhaltcnsaltorna.tive relativ häufig gewählt. 

Die Benutzer beidor Uobergänge gehören einer ciru1cit~ 

liehen Pcrsoncn~ruppe an. Es handelte sich um Belcbschaftsmit­

b"lied~?r dur l~btoilung "J.I:Iaschinonbctricbo Vlo.lzv;ork I", die mit 

Instn.ndhaltun(~s- und Repar.1.turarbei tcn an der Walzstrasse 

botraut ist. Die Abteilung unfasst 4 Schichtbelegschaften 

von je oa. 17 Maschinen- unc Hilfsschlossorn. Diese 4 Schicht­

bclo,;sch~fton word;:m auf die drei Schichtz~i tcn von 6-14, 
14-22 und 22-6 Uhr aufgeteilt. 
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Bei der Beobachtung des Verhaltens der Belogschaftsmit­

glieder an den Ucbergängen kam es also d~rauf an, sowohl die 

Häufigkeit des sicharheitswidrigon,als auch die Säufigkcit des 

den Sicherhcitsgcsichtspunkt~n entsprochenden Verhaltens zu re­

t;istrieren. 

Eine Voruntersuchung an einer Fuinciscnstrcsse hatte go­

zeigt, dass vom Gesichtspunkt der technischen Durchführbarkeit 

her Lichtschranken rzlativ gut zur Kontrolle von Ueborgängen 

geeignet w~r~n. $ie eruicson sich in ihror Funktion und in 

bezug auf ihre Wartung a.ls relativ problmüos, '\7P.ren ohne tech­

nischen Aufwand und Eingriff in die Produktion zu installieren 

und stellten auch psychologisch für den Betriebsablauf keine 

Störungsquelle dar. Doshalb sollte diese Beobachtungsvorrichtung 

auch hier zur Anwendung gelangen. 

Es >mrden ~ehrerc Lichtschr~nken der Fa. Bruno Lange, 

Berlin, Typ P 1 verwendet. Die Lichtschranken bestehen jewuils 

aus ein3m Scheinwerfer (s), dessen Licht ~ur einen als Empfänger 

zu bezcichnondon photoelektrischen F.idorstqnd (E) gorichtot ist. 

Durchbrechungen des Lichtstrahles führen zu kurzfristigen Vor­

änderungen d.:.:s ';fidorst:tnds',Nrtüs. DiE:: so Widerstandsänd0rungen 

könnon r.ti t Hilfu .; .. ~o..:ignotor Registriort;crä.te als elektrische 

Impulse erfasst und sichtbar e~macht werden. Die in dieser Un­

tersuchung vorgcnomwono Installation der Lichtschranken ist in 

Abb. 2 scheoatisch dargestellt. Bei der ersten Lichtschr$nke 

(s
1 

- E1 ) verliof der Lichtstrahl schräg über die Rollganglücke. 

Mit diesor Lichtschranke wurden die Personen erfasst, die den 

sicherhoitsuidrigcn Uebergang benutzten. Parallel zu der ersten 

Lichtschranke verlief die zweite. Sie bestand allerdings nur 

aus cinom Empfängor (E2). 
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Abb. 2: Lage der Lichtschranke~ (s~E) zur Erfassung der Art der 

Rollga.ngüberquerung. Schematische Darstellung. 
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Als Schein~erfer diente in diesem Falle das vorübcrrollende, 

noch glühende Walzgut. Mit Hilfe der z~eiten Lichtschranke kon~te 

also ein Teil des Produktionsvorlaufes erfasst ~erden. Die dritte 

(s
3 

- E
4
) und die vierte Lichtschranke (s4 - E

4
) erf~sstcn Personen, 

die den vorge~ciirieboncn Uebervfeg b~nutztcn. Sie waren jeweils am 

oberen Ende der boiden Aufeängc zur Brücke angebracht. ~lle Licht­

schranken ~aron nit einem Zoito~rkcnschroibor (SIE~~NS und r~LSKE) 

verbunden. Aussordcm war der Zcitr•~rkenschrciber mit den Schaltschüt­

zen der Rollgangmotor-'l verbunden. Auf diese Weise konnte einmal fest­

gohalten ~ordon, ob eine Ueberquorun~ des Roll;angos durch Betreten 

oder durch Benutzen der Treppe stattbefunden hatte, zum anderen, ob 

bzi den Ucborquerungon vor- oder n:~.chhcr i1.::üzgut vorboigelaufen 

und der überquerte Rollgang oder ein anderer Toil der Walzstrasse 

überhaupt in Betrieb gewesen w~r. 

Bei der Auswertung der vorgeno~oncn Rügistrierungen wurden 

nur solche Zeitintervalle berücksichtigt, in denen ein normaler, 

d.h. störungsfreier Produktionsablauf stnttgofunden hatte. Dia ver­

bleibende Zeit, in der auch die Rogistricr~inrichtung störungsfrei 

funktioniert hatte, t:rurde n-3.ch der Hiiufir;;koi t der beobachteten 

Ereigniss~ in einzelne Abschnitte untort0ilt. ~ls Einh~it galten 

20 Ucbcr~uerunccn c_Qs Rollzo"'.n.r;os, t;-.:mz gleich, ob sie durch Betreten 

oder durch Benutzuns ~er Lrücke vorgenomwen worden waren. 

Als eiti0ntlichor Xritoriuosw~rt für die ArbGitssicherhoit 

in~erossiGrto ja vor ~llon d~s Verhältnis der Anzahl des direkten 

Batrotans <!es F..oll·-~::.n_~::s zu <!Jr ... nza.hl der :ienutzun.; 

der Brück~. Es konnte von vornherein jedoch nicht ~usgeschlosscn 

werden, d~ss dieses Vurhältnis durch bestimmt~ Merkm~l~ des Produk­

tionsablaufes booinflusst sein konnte, z.B. die Häufigkeit des 

kurzfristi~;e:n Stillste..nd.es des Rollg.~ngcs odur durch die Häufig­

kai t des i::'alzgu.tcs auf dez Rollg.-..ng. Als woi tero mögliche Kri tericn 

der Arbeitssicherheit ~urde:n daher bei je 20 dirckton Ucberquerun­

gen fost5ehalton: 

1. der Anteil der Ueborquorunson bei l~ufcndcm Rollgang zu Uebor­

querun~en bei stehendem Rollg~ng; 

2. die durchschnittliche Zeit, die bis zum ll.nko::1mon dos nächsten 

Ylalzstückes vcrgan0:em war. 
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D~ beide Merkmale definitionaganass stark von den Betriebs­

zoiton des Rollganges beeinflusst werden, ~äro in bezug nuf die Ver­

gleichbarkeit mit den ersten Kriterium oino entsprechende Korrektur 

erfordcrl~ch. Es zeigte sich aber, dass sowohl die Berücksichtigung 

von kurzfristigen StillatänQon dos Rollg~ngcs als auch die Bcrüok­

sichtigunti der Entfern~~G des Walz~tos von Rollgangübergang zu 

uenigor zuverlässigen und wonigvr empfindlichen D.aton führten, so 

dass auf eine D~~stellung derselben hior vorziehtot wird. 

Zunächst war die Annahme zu überprüfen, dass verschiedene 

Arbeitsgruppen Unterschiede in bezUJ auf sicherheitswidrige Ver­

haltensweisen zeigen. Zu diesem Zweck wurden die 4 den Ueberg~ng 

'benutzenden Schichtbelegschaften hinsichtlich des Verhältnisses 

von direkten Ueberquerungcn zur Anzahl der Brückenbenutzungen mit­

einander verglichen. Der Vergleich stützte sich auf ca. 2.400 er­

fasste Ueberquerungcn während der Frühschicht. Die Aufschlüsselune 

dieser Daten nach Gruppen und Art des Verhaltens geht aus Tabolle 5 
hervor. 

Tab. 5: Uoberblick über das Vorh&ltnis von sicherheitswidrigem 
zu vorschriftsmässigom Verh~lten der Schichtbelegschaf­
ton A, B, C und D bwi der Rollg~ngüberquerung 

Art der 
Ucberquorung A B c D Summe 

durch 
Betreten 525 497 709 45~ 2.184 

über die 
Brücke 55 4~ 51 47 196 

Ganz allg~moin ist die sicherheitswidrige Verhalteneueise 

bedout~nd öfter, d.h. ungefähr zehnmal so haufig gewählt worden. 

Dieses Vorh~ltnis von 10 : 1 findet sich etwa bei jeder dor vier 

Arbeitsgruppen wieder. Grössere Unterschiede zwischun den Gruppen 

bestehen nicht. Eine statistische 1\nalyse ~er in der Tabelle 5 
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aufgeführten ~q~Gn bestätigt diesen Eindru~k: Die Unterschiede 

zwischen d~n 4 GT.up~on in buZUJ auf ihr Vcrh~lten bei der Uober­

querung dus Roll5angos müssen als zufällig angesehen werden. 

Entsprechende Vorgleicho dar 4 Gru:;?pcn TIU.rden n.uch für die 

Spätschicht und die rhchtschicht durchgeführt. In l\()inam Falle 

ersabun sich bodeuts~me Unterschiede. 

Als zv:ei to Einflussgrössc in bezug auf sichorhui ts'.'!"idrigos 

Vorhal t.::n war die Arb0i tsz ... d t in Botrg,cht gezogun worden. Einer 

entsprechenden Ueberprüfun,s- dieser Annah!!l.c trurdcn, :7ic: im vorher­

gehenden Falle, wiederum mehrere tausend Einz~lbeobachtun.;;en 

zugrunda gelegt. Dioso Ds..tcn 'l':urd..:m di·::sw.:'.l nicht nach Bole,_;;·schaf­

ton, sond~rn nach den drei Schicht~eiton: Frü~schicht, Spätschicht 

und 1Tachtschicht 8.Ufgeschlüsselt. Die T.:tbello 6 z.:.i:;t d..1s ~rgeb­

nis dieser Aufschlüssolung. 

Tab. 6: Häufigkei t.::m Yon sichurhei tswidrigc·n und vorscfi..rifts­
!:lässigen Vurhal tonsweisen boi der Rollcanzüb~r·querun~ 
in Abh9.nt;ig~cit von der Schichtzeit 

Art der 
Ueborqu.:::run;; Frühschicht S:pctschicht lh.chtschicht Suml!le 

durch 
Betreten 2.184 loll7 1.619 4.820 
über die 
Brücke 196 83 61 340 

l!Iio nach de:n ersten Ergubnis nicht c..nd.ors zu ~;.;rwartcn, ist 

O.ie sicherheitswidrige Vorhal twnswoise an tcil:::1ässig Yiiodor viE:l 

häufiger vertreten. Zwischen dun Schichten bestehen allordinJS 

Untorschie:d0. YEihrc:nd der Frühschicht r:ird der Brückenübor-

g~ng relativ häufigQr ~ls zu den übri~on Schichtzeiten benutzt. 

Die statistische Analyse b0stätigt C.ios. ?fli t Eilfo dos Chi-Qu[':.dr:?.t­

Tcstos ergibt sich, dass G.ic: Zufo.llswahrschcinlichk.:;i t C' . .Js Un­

torschie~Gs kleiner als 1 ~ ist. 
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Betrachtet man dio in Tabolle 6 aufgeführten Daten Gotr3nnt 

nach den einzelnen Bal~gschaftsgrt..ppcn, so lässt sich bei G.re:i 

von ihnen dieser bed~utsamer Einfluss der Tabeszeit nachweisen, 

Bei der.viorton Gruppe wird z~~indest eine ähnliche Tendenz sicht­

bar, nachts h~ufigor ~ls am Tage den Rollgang durch direktes Be­

treten zu überqueren. 

Eine wuitere An~lyse de:r registrierten Dat~n nach der 

Tageszeit brachte ein ähnliches Ergebnis: Der rol~tiv~ .~t~il 

an der Ueberquorung durch direktes Botrot<:.:n C.es Rolli.;,1n.:;os 

nimnt in don späten Nachtstunden bis zu den frühen Morcionstunden 

stetit; zu. 

Ziel di~s~r Untersuchung war es gewesen, eine Verf~hrens­

weise zu erproben, die zu geeigneteren Kritcriu~swerton der 

Arboitssichcrhuit führt als sie durch Unfallza~~en gegeben sind. 

Dabei ko.m es zuerst einmal d::~.rauf an, die Durchführbe..rkoi t dio­

ser Methodo zu demonstrieren und die Zuverlässi5keit des ge­

wonnenen Datennatorials zu untersuch~n. Hinsichtlich des zweiten 

Aspektes konnten vorerst dir~kt nur uenig Anhaltspunkte Je~on­

nen werden. Z~ischon verschiedenon Arbeitsgruppen mit vcrgleicll­

barer T~tigkeit ergaben sich keine Verhaltensunterschiodc. 

DacregGn liessen sich urboitszGitbodincte Ver~nderungon cirfassen. 

Eine gonüciend grosse Empfindlichkoi t c"'..cs nuue:n Hasses für d.ic 

Arbeitssicherheit schien damit von vornherein nicht ~änzlich 

in Frage gestellt zu ·v;erden • .Andurersei t.:;; YiJ.r zu berücksichti­

gen, dass C.er Produktionsablil.uf eines Wa.lzw.'Jrkes zu verschie­

denen Tageszeiten erfahrungsgernäss ein anderer ist. li~ch dem 

vorhandenen Daten!:latoria.l war os unter Einbeziehunß' der Merk­

male Arbeitsgruppo, Arboitszoit, BGtriebszcit der W~lzstrgsse 

und Ausstoss a.n Walzgut daher eie-entlieh nicht zolunct)n, ::;enügend 

Information üb.;;r o.ie Ansprechbark::.dt der Verfahrensweise zu 

bekommun. Eine indirekte l~bscht:.tzung des 11csofohlers der neuen 
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Verfahrensweise zeiete allerdings, dass dieser vcrhältnisnässig 

gering anzusetzen ist, so dass begründvte Hoffnune bestand, 

durch p~dagosische Massnahmen veränderte Verhnlt~nsweisen sieht-

bar zu mt::chen. 

Der Standardncssfchler des Verfahrens wurdo definiert 

als die Standardabweichung ~er beobachteten Zeitreihen von je 

20 Ereignissen bei Ausschaltun; aller kontrollicrbaror Varia­

tionsquallen wie Schichtbelegzoit, Schichtzeit und Wochent~g. 

Bei Ann~hma einer Bino~ialverteilung ist der StandardnessfohlGr 

im vorliucenden Falle definiert als C..i(; Q.ua.dr~ tvmrzel aus dvm 

Produkt von Zahl der Einzolbeo~acht~ng~n, Anteil der einen Vcr­

haltcmsvnriante und C.en sich zu 1 ergänzenden Ant~il der anderen 

Vcrh~ltansvnriant~. 

1.Ii t Hilfe des Sta.nC.a:-doossfc.hlers kön!'l.en_ ft;.r C.urcllschni tt­

lich~ Bev0rzu~~~sh~ufibkoit~n der einen Vorh:,ltons~lterno.tivo 

bei 20 Ueberquerun~en sog. Vortraucnsinterv~lle berechnet werccn, 

die angeben, in uelcher Grössenordnung bei einGr besti~~t0n, 

vor,Jet;ebc.non Zufalls,-::lhrschoinlichkoi t Wioderhclungs>nossung-:m 

voneinander ab~oichen. Sc ~rg:lb sich z.B. fol6ondos: Ist in 

10 mc.l 20 Fällen boob::1ehtet wordon, d1.ss C.ie J:.rb,Ji ter durch­

schnittlich in 18,5 von 20 Fällen c . ..:.n Rollgu.n.~; botroton, anstatt 

C'.ie Treppe zu benutzen, d'1nn ist die ZufallsT1hrscheinlichkei t 

kleiner als 5 ~~' dass der rt0ll{;'n.ng häufiger botrat.:m '\turC..e als 

in einer andcr,m B0ob:lchtun.~sroihe, ..-;o dor hollg:::mg oinm::ü 

weniGGr, ninlich nur in durchschnittlich 17,5 von 20 Pällcn,be­

tretun wurde. Nach c~esen F~ststellungcn schien die automatisch~ 

Registrierung von Vcrhc.ltcnswcisen zur Erstcllu~; von Kritcriu:ns­

wcrtcn der Arboi tssichorhei t noch r<::ln. ti v GrfolgvEJrsprechcnd zu 

sein. 

Die Acntiorun,:- von Vorh~l tons~veisG!l C.urch .Pls.~;:ato 

Mit Hilfe dor autom-..tischen R..:.gistrioroinrichtung -.rar ws 

t;clung·en, C'..ie BevorzugunG von Vcrh.~ütc.ns::~.lte::rnativ~:n bGi dor 

Uebcrqucrung eines Rollt--;-angos objektiv und allco ~~nschoin nach 
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in hinreichend zuvorlässiger Weise zu erfassen. Es blieb zu zei­

gen, ob die Verfahrensweise geeignet war, die Wirksam~eit pädago­

gischer Massn~hmen zu beschreiben, die auf eine Aenderung des 

Verhält~isses von sicherheitswidrigen zu vorschriftsmässigen 

Verhaltensweisen abzielten. 

Zu diesem Zwecke. wurdt.n 3 farbige Plakate (Grösse: l,OOx 1,50m) 

in je zwei Exemplaren benutzt. 

Das erste Plakat zeigte ein Bele6sch~fts~itblied, das den 

Rollgang direkt überquert, w~hrend ein W~lzst~ck gefährlich nahe 

ist. Die Beschriftung lautet: "Nimm den Uoberwog- sonst •u•"• . 
Das z~eite Pl~kat zeigte ein Belegschafts~itgliod, das die Brücke 

benutzt, während ein Walzstück auf dem Rollgang zu schon ist. 

Dieses Plakat trug c:tie Beschriftun,r;: "Es lohnt sich ••• 11 • Das 

dritte Plakat trug lediglich die Aufschrift:. 11ICollogo, ninn d'un 

U e bert;ang". 

Vier Wochen nach de~ Boginn der ~utomatischon Registrie­

rungen wurde das erste Plakat zu beiden Svi ton c.er Rollg~nglücke 

a.ufgostell t. Viur Woch'3n später wurc.e os goren das zweite ausge­

tauscht, dieses wiederur!l wurde nach c~. drei Y!ochcn durch d~s 

dritte Plak~t ersetzt. 

Um den Einfluss cer il~~ato zu ur.tersuchcn, ~usston zu 

Kontrollzwecken Dat.:m a.us Zol traumon Yvrh.3.nclen sein, in (lenen 

keine Wirkung der Plako.t;:; zu erwarten \7ar. D . .'J.~U ;_;·.::hcrto zunächst 

einmal natürlich der Zoitro.um vor Cem Aufstollen der Plakate. In 

ihm waren jedoch nicht für alle SchichtbGlogschaft~n und Ta0es­

zeiten Daten anßcfallen. Als Kontrollworte kamun deshalb ~ur 

Daten in Fr~g~, cie während oder nach Installierung der Plak~te 

erhoben worden ·.va.ren. Yen der Ver::Jutu.."lg ausgehend, d!".ss ei-n Plakat nur 

kurz no.ch d.~m Aufstoll.:m wirks.:J.m ist, wurden alle Zeiträume 

10 Tage nach der Aufste:~llung eines Pl.:J.kntcs als Zoi ti.ln ohne Pla­

katwirkung definiert und als Kontrollbasis bonutzt. Boi dieser 

Einteilung fehl tcn nur die No.chtschichtdatcm <;inor Bolc!>-;scha.fts­

gruppe. 
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Eine Analyse der bei den aufsostollten Plakaten angefalle­

nen ~aten über den gesamten Arb~itstag hinweg ergab in bozug auf 

das Verhältnis von sich~rheitswidrigcn zu vorschriftsmäs~igon Vor­

haltcns>raisen bei der Rollt,angüberquerung keine Anhaltspunkte für 

eine b~dcutsamc Aonderung des Verhaltens. Wurde die Datoncn~lyse 

getre:nn'G n<J.Ch den einzelnen Schichtzci ten vorgenommen, so zeigte 

sich ein gloicharti~es Ergvbnis in bozug ~uf die Spät- und die 

Nachtschicht. Eine Ausnahme bildeten die während der Frühschichten 

erhaltenen Daten. Sie sind in der Tabelle 7 dargcst~llt. 

Tab. 7: Häufigkaiton von sich~rh~its~idri~~n und vorschrifts­
mässigcn Rollt:Si'..ngübcrq_uerung;:;n in Abhän<..~i~kei t von der 
Plakat,-rirktmg während der Frühschicht. 

--· Art der 
Ueberquerung ~ Plakatwirkun; t~it Pld;:a.t·;rirkung SUDD.c 

C.urch 
Betreten 2.184- 1.413 3-597 
über 
die Brücke 196 187 383 

r.J.ch dem in d..;r T~büllo 7 ü.rtiOS toll tun Häufigkai ten war 

innerhalb der 10 T~gc, di..: jot.'oils der Aufst.:.llun;; eines Plakatus 

folt;t~:~::J., der .d.!lteil d.::r U..'l'ltcr B.:mutza.mg ch.r Brücke vor.:;l.:noumt.lnen 

Rollg..1ngübc,rquerungen rolativ zr0ss.:Jr ..::.ls zu anderen ~uitpunktun. 

Dieser Unterschied ist statistisch hoch bedeutsam. Er liegt in 

der er·;rarteton Rich~une; und lässt es deshu.l b als sohr uabrschcin­

lich erscheinen, dass die Plak~ to die v!irklichc Einflussgröss·:J 

darstellen. 

Die Tatsache:, G.ass dio boob.J.chtetcn Vcrhal tensänderune.Jn 

nur zu oine:m besti~mton Zeitpunkt des ArbuitstatiuS deutlich in 

Erscheinung treten, näolioh uährond dor Frühschicht, könnte 
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einmal dahingehend gedeutet werden, dass sie relativ schw~ch und 

leicht umkehrbar sind. In rel~tiv ausGoruhtcm, frisch&m Zustand 

während der Frühschicht scheint deonach die Bereitsch~ft grösser 

zu sein, geuisse Unbequemlichkeiten zueunsten einor gröss~ren 

Arbeitssicherheit in Kauf zu nohmon. Zu Zeitpunkton der geringeren 

geistigen und körperlichen Leistungsfähigkeit, hier während der 

Spät- und Nachtschicht, sinkt diese Bereitscha~t zur Verhaltens­

änderung ab, und die FlakGote bosi tzen demgvmäss keine YJirkung. 

Diese ArgumGntation wird ~uch durch den schon erwähnten Befund 

unterstützt, dass die Hcufigkeit der circkton RollGangübvrque­

rtmgon allgemein in den Nachtst~~don stcrk ansteigt. 

Andererseits darf nicht ausser ~cht gelassen werden, dass 

Unterschiede während der Spät- und der N:1.chtschicht doshalb 

nicht zum Ausdruck kamen, ~eil die Buobachtungsmethode selbst 

nicht empfindlich genug ist. Auch in diesen Zci trt:umon wurde 

nach Aufstellung der Plak:1.te die Treppe etwas häufiger bunutzt 

als vorher. Dass keine signifikanten Abwcichungon von der Zu­

fallsverteilung festgestellt ~erden konnten, kann auch dara~f 

zurückgeführt '.7erdon, dass b.::i C.ioscn Dat.:;n weniger Fälle berück­

sichtigt wurden als bei der Frühschicht. 

Betrachtet man das Iiauptanliegun der Untersuchung, ein 

bisher selten vorwen~otcs Verfahren zu crprobGn, so ergeben sich 

doch im grossen und g~nzcn Anhaltspunkte d~für, dass es ohne 

Berücksichtigung der Unfallstatistik ciClingt, oin rel~tiv brauch­

bares Kriterium für die Arbeitssichorneit zu dofinior~n. Diese 

Brauchbarkeit ist bosonccrs in b~zug ~uf das Ziel hcrvorzuhabcn, 

innerhalb von Monaten an relativ kleinon Personengruppen oder 

an einzelnen Arbeitsplätzen Aendorungen der Arbeitssicherheit 

nachzuweisen. So wäre eine Untvrsuchung der Plekat~irkung unter 

Berücksichtigung der Unfallst~tistik an dem hier untersucht~n 

Arbeitsplatz pr~ktisch undurchführbar gewesen, weil ~ährond 

des Beobechtunbszeitraumos vom 25.4.1963 bis zum 17.7.1963 sich 

kein tatsächlicher Unf~ll mit Vvrletzunbsfolbon eroif~Ot hatte. 
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(3s wäre vielleicht.an~umorkon, dass die Eignun; ~er vorgenommenen 

Registricrung~n als Indikator der Unfallhäufigkeit bzw. der Unfall­

wahrscheinlichkeit da~it nicht in FragG gastollt ist, ~eil sie, 

wio os bereits or\rähnt ~de, lo~isch begründet ist. Die Fa.hrschcin­

licl.Lkei t einer bcsticrnton Art von Unfällen, hier alle Unfälle auf 

dem Rollgang, nimmt notwendigerweise unter sonst gleichen Bedingun­

gen ab, uenn die Häufigkeit des sichorheits~idrigon Verhaltens, 

hier das Betreten des Rollgangcs, sinkt.) 

Gruppundiskussion als p:idn.r;or;ische Massna.hr.1o. 

Die zuletzt geschilderte Untersuchung hatte die Erwartung 

L1 etwa bestätigt, d.3.ss Plakate in bez'.lg auf die Ar bei tssicher­

h0it relativ kurzfristig wirksam sind. Es konnto zudeo nicht aus­

goschlossen werden, dass diese Wirks~mkoit noch von bestimmten 

situative~ Bedinßungon der Belogschaftsmitglieder abhänet, z.B. 

von der durch Ermüdunc verringerten Ansprechbarkoit und Roak­

tionsboreitschaft in bezug auf Verhaltensändcrungen. Solchen und 

anderen motivationalon Gegebenhaiton des menschlichen Verhaltens 

wird am ehostun zu begegnen sein, wunn es gelingt, bei den Bclog­

schaftsmit~licdorn ein porsönlich~s Interesse und Engagement an 

der Arbeitssicherheit zu >7ockcn. Dic·fo:gondo UntersuchunG hatte 

das Ziel, eine entsprechende pädabogischo Becinflussun~ auf ihre 

Wirksankeit hin zu üburprüfen. 

Durch eine Gruppendiskussion sollten 1al0Gschaftemitglie­

der zu einer "Selbstbeteiligung" (commitmcnt) an den Fragen der 

Arbeitssicherheit gebracht worden. Gegenstand der Diskussion 

sollte die Unfallgefährdung des oigonon Arbeitsplatzes, die vor­

handenen und die zu treff0nd0n Sicherheitsvorkehrungen sein. Es 

wurde vermutet, dass dieses Vorgehen dio Selbstver~ntwortung 

der Eelogschaftsmitglicdor aus folg0nden Gründen stärken könntu: 
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1. Durch Boschäftisung mit dem Diskussionsgegenstand lernt das 

Balegschaftsmitglied seine Verantwortung für die eigene Ar­

beitssicherheit und die seiner Kollegen in stärkerem Masse 

als qoi anderen pädagogischen Massnahmen kennen. 

2. Die eigene 1:!i ta.rboi t weckt das Interosso an den Fragen C.or 

Arbeitssicherheit. Dia Einstellungen zu den selbst vorge­

schlagenen Sicherheitsregeln und zu der ~beit dor Sicher­

heitsfachleute wer~an sich in günstiger Weise ändern. 

3. Die Kenntnis der eigenen Verantwortuns und die positivere 

Einstellung gegenüber Fragen C!.er i~rbci tssicherhoi t werden 

zusammen mit der aktiven Beteiligung bei der Festlegung 

von Sichcrhcitsretieln sich dahingehend auswirken, dass aufdie 

Befolgung von Sichorheitsmassnahmcn länger und anhaltender 

geachtet wird. 

Als Gütekriterium für die Wirksamkeit dieser Matho~o 

sollte, wie in der vorangegangenen Untersuchung, wieder der 

relative Anteil an sicherheitswidrigem Verhalten am Arb~its­

platz dienen. 

Die Fragestell~ng der Unt~rsuchung l~uteta demgonäss: 

1. Kann durch eine GruppunC!.iskussion, in der eine Selbstbe­

teilib~g der B8legscha.ftsoitgliadcr an Fragen der Arbeits­

sicherheit provoziert wird, die Häufigkeit von risk:lnten 

Verhaltensweisen vermindert werden? 

2. Wie lange lässt sich die ~irkung einer einm:lligcn Beein­

flussung am Arbeitsplatz nach~eison? 

Als einigermassen problematisch orvrics sich die Auswahl 

eines für die Untersuchung geeigneten Arbeitspl~tzes. Die 

Erhebung der Kriteriumsworte, der Anteil von sicherheitswidrigen 

Verhaltensweisen, liess es wie in der vora.~ugangenen Untersu­

chung geraten erscheinen, dass eine Tätigkeit isofw1den ~·;urdo, 

die aus •wnigon Teilhtl.ndlungon, die sich oft wiederhol ton und 

zudem gut beobachtbar rmren, bostcmc:!.. li.USscrC..cm i..:usst0n wiedar 

riskante und 'ircniger risk1.nto Variationen C.orsolbcm Teilhand­

lung möglich sein. In bczug ~uf die statistische Analyse war es 
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wünschenswert, dass die Zchl der Belegschaftsmitgli0der, die 

die Tätigkeit ausführt0n, mö~lichst GToss war. 

Es .konnte kein Arbeitsrlatz 3efunden werden, der cllen 

diesen 1\.ni'ordorun_;cn ontsprach. Aus[:;.::wä.hl t wurd.:; schliesslich 

der Arboi tsplatz von Revisoren und Vorputzern in dor Ad'justago 

des Profilwalzwerkes im Hüttenwerk Huckingen. Obwohl dieser Ar­

beitsplatz wenig differenzierte, sich häufig wied0rholo~do, 

voneinander gut abgrenzbare Teilhandlungen erforderte, bost~nd 

doch eine nicht unorhobliche Variation der Arbvitsboding~~gen. 

Inscesamt wurden 20 Personen, eine g~zo Schichtbolo~schaft, 

in die Untersuchung oinbczogon. Von ihnen arbeiteten acht als 

Revisoren. Ihre Aufgabe bestand aarin, jeden St~hlstab einzeln 

auf seine Oberflächenboschaffcnhoit hin zu untersuchen und even­

tuelle Fehler mit Kreide anzuzeichnen. 10 Bclegs'ch.J.ftsmi tgliedor 

waren als Verputzer tätig. Il1rc Aufgabe war es, die an,j'ozeichne­

tcn fehlerh~ftcn St~llen oit einem Pr~ssluft~cissel hcr~uszuar-

bei ton. Die rostliehen beic.en Bclocscl ... aftsrr.i tt;liodor wurC'...::n bei 

beiden Tätigkeiten eingesetzt. Jo zwei Revisoren un& zwei Vor­

putzer arbeiteten in einer Mannschaft zusammLn. 

Für die Beob~J.chtung vmrr.G t::ts J,.rbci tsvorhrl.l ten n~~ch 11 Vcr­

h:ü tenseini:lei ton11 aufcc.gli.::dort. Unter Vorh:üt.::!nscinhoi t wurde 

ein inhaltlich umschriebener, zeitlich und räu~lich abgrenzbarer 

Ausschnitt aus einem H::mdh'.ngsablauf vcrst2 .. nclon (l.IOOG, 1963). 

Die einzelnun Vorh~ltonseinhoiton od}r Vcrh~ltenskatcgorien 

wurden nach ein<:.r lä.n;;oron ,freien Vcrho.l tcnsbcob~chtung unter 

Berücksichtig~ng der Unf~llstatistik des 1~rboit3platzcs festge­

legt. Die zu boob:J.chtende:n Vcrha.ltcnseinheite:n mussten einmal 

C.3n Kriterion einer grossen Häufigkeit und einer guten Booba.cht­

barkeit genügen. Auss~rdcm mussten sie alternativ definiert 

worden können, d. h. .:'l.rboi tswcison, die nls "sichorhei tswidrie; 11 

anzusehen waren, ousst0n durch ~c0re ersetzbar sein, die ~ls 

"sicher" oder ungefiihrlich gclton konnten. 
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Nach diesen Gesichtspunkten wu~den für die Beobachtung 9 
Vorhaltensoinhuit~n ausgewählt. Vier von i~~~n fielen unter die 

Tätigkeit "Verputzen", 5 c.nderc g.:;hörton zum 11Rollen". Dio Art 

dieser Verhaltonseinhciton, die unabhän;ig vonein~ndor sind und 

bei der Arbeit meistens in Kot1binationcm vorkomm.:::n, ist .:-.. us der 

ersten Sp~lte &er foleonden Tabolle 8 ersichtlich. In d~r zweiten 

Spalte ist c.ie mögliche Gofährc1uni; angegeben, die boi dor An­

wendung der V~Jrhal tensoinhei tcn '.mtstoh.:m ka.nn. Verhal tcnsein­

hei ton, bei denen keine Gefährdung :mt,o~.:::ben ist, gol t·:m als 

vorschriftsmässig bzw·. ungefährlich. 

Die Be~bachtun:;c.n konnten dicsrn:J.l nicht :J.utomatisch vor­

eonommen ~erden, sondern wurden mit Hilfe eines Beobachters 

erhoben, d.;;r mit der :Begründu.."lg am Arbeitsplo..tz oin.::;eführ-& 

war, dass or nach bestim~ton Kriterien die vorschiedenon Go­

fährlich~eitsgrado der Arbeit abzuschet~on habe. Zur Retiistrie­

rung wurde ein mehrk.:maligor Tintonschroib::lr benutzt. 

Jedes Belo~schaftsmitglied v~rde in jeder Schicht etwa 

eine h~lbc Stun~o lan~ beob:J.chtot. Da die Arbeit stosswoise er­

ledigt wurde, nlso häufig von Pausenzeiten unterbrochen w~r, 

setzte sich die hßlb~ Bcob~chtun~sstundo ~us mehreren Beob~ch­

tungsperiodcn zusamm~n. Im Durchschnitt wurden pro Person und 

pro Schic:1t 3,;; Boob,l.chtunßsperioG...:n von jo 9,1 },dnuton .benötigt. 

Nach dem ersten lkob:J.chtunp,sturnus wurG.on die :Boobach­

tu."lgen für 17 'J!ago :tb{;esotzt. AL'l letzten Ta.~ diC;sGr Fause, . fand die 

Gruppendiskussion statt, nach der jeder Arbeiter noch einmal in jeder 

Schicht beobachtet wurde. 

Zu dic::siiJr Diskussion ~wurde ungef!hr die Hälfte der beobach­

teten Bcl~gschaftsmit~licder c::ingela~on •. Siu dauertu etw~ zwei 

Stunden, einschliesslich eines Mitt~gossons am Ende der Zusam­

menkunft. 
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Tabelle 8: Beobachtete 11Verhal tonseinhoi to1111 von Verputzern 
und Revisoren 

Art der Verhaltensei~heit 

Führen des Putzermeissels mit 
der uogreifonden linken E~nd 
(Daumen zwischen Maissol und 
Stahlstab) 

Geceneino.ndorarbei tcn von zrrci 
Verputzern ohne Schutzbrillen, 
wenn der Abstand zwischen 
ihnen kleiner ist als z~ei 
Meter 

Vorputzen eines Sto.hlstabes, 
der am Wegrollen nach boiden 
Seiten durch eigen·J Vorkuhrun­
gen (Holzkeile) ~bgesichert 
ist 

Verputzen eines Stahlstabes, 
der am ~egrollen nach beiden 
Seiten durch Vorkehrungen 
eines Partners absosichort ist 

~eiterrollon eines Stahlstabes 
mit einem Hebel (ICnippstangc), 
ohne die Stahlstäbe do.boi ~n­
zufo.ssen 

Rollen eines St~hlstc.bes, -;ro­
bei zvrischen zw<..i Stt;.bo r:e­
fasst wird, die roniser als 
50 cm voneinander entfernt 
sind 

Mit einer flachen Hand rollen 
und in dor unc~erc:n ein 'Vl&rk­
zeug (Knippstang'=,. Ho.lzkoil) 
zum Nachfasson und Sichern 
führen 

Mit flacher Hand. rollon, r:obci 
ein Partner ein Vlorkzoug zum 
Nachfassen führt 

Rollen der Stahlstäbe mit der 
flachen Hand oder mit der Faust 
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üm den Eindruck eines Zusamncnhanges z~ischcn der Dis­

kussion und den Rc;;istrioruncen a.m .drboi tspla.tz möglichst nicht 

n.Ufkor.unon ZU la.sson, WJ .. ron fol.:-;er.LdO 1i.lssncllmen se-troffen ~/Or­
den: 

1. Der Boob~chtcr trQt Tiährond der Belohruns nicht in Er­
scheinun.;. 

2. Die Registrierung des Bt::oba.chters ;mr als worksuna.bhängit;es 

Forschungsvorhe .. bon b ... ka.nnt gomacht vrordon, ;rähront: t~ r> Ein­

lad.unc zur Diskussion 3-ls M~ssnahir.o .:.ca Retriebsl.·-1.tes .;alt. 

3. Die Boob~chttineon ~m Arbeitsplatz waren 16 TQge vor dem 

Gespräch bccndot iiOrden. 

4. Der Termin der Vtiederaufnc.hmo dor :00ob,:1chtung:m 9.:!1 ..~~rboi ts­

pla.tz uar den Belcgschaftsmitglit;dcrn vor Erhalt der E;n­

ladung zu dem Gespräch genannt worden. 

Anhaltspunkte dafür, dass dennoch der Eindruck einos 

Zusammenhe .. nges Z\Tischcn Re:p;istricrungon c .. ::t J .. rbci tspll).tz unC.. 

der Diskussion entstunCI.un war, orga.bcn sich wä.hrcnC.. ä.os Ge­

spräches und auch hinterher nicht. 

Die Diskussion vorlief fol~endermQqson: 

Nach einer kurzen Einführunt.; durch c.on Gosprächsloi ter 

hatten die eingoladonon Bclecschafts~itclieder dio neun ver­

schiedcn.;n .A.rboi tsr~-'liscn c.es Rollans und des Verputzans no..ch 

dem Paarverglcichvorfc.hrc.n hinsichtlich ihrer Gofä~1rlichkoi t 

zu beurteilen. Zum besseren Verständnis waren die Verhaltens­

einheiten photogro..phisch darcost0llt. Nach Abschluss der Be­

urteilung forderte der Gesprächsleitor die Bolugscho..ftsmit­

gliedor ~ur, sich gwmcinsam d~rüber zu unterhalten, welche 

Unfallgefahren bei dvr Arbeit an don Putzböcken auftreten. 

Als zweckmäsaiges Vorgehen schlug or vor, die einzelnen Ar­

boitsvorg:ingo n2.choina.ndur in der RGihenfolgc, in der sie bei 

der Arbeit auftr~ton, zu besprechen und dann zu üborleJon, 

welche Verlctzungsmöglichkcitun bestüben und ~elch~ Schutz­

möglichkaiton gegeben sind. li.ls Ergubnis dieses .:;e!::tuinsamon 

Erfahrungsaustc.uschos könno nu.n viGllcicht zu ,:,incr Listo von 

arboi tssicheren Vc:i.~hal tcns';'lcison kor.u:J.on, di..l r.:?.n als "Sichor­

hei tslistc" bezeichnen unc1 allen Kollogon in der Adjusta.go 
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zugehen lnsscn könne. Nach der Diskussion uurdcn von don Teil­

nehmern schriftlich 13 Fragen beantwortet, die folgendc'hlork­

nulo erfassen sollten: 

1. die al'lgomoino Einst.cllung zu Fragen c:.cr Arbci tssichorhci t, 

2. die Beurteilung der oigoncn Arbeitsweise hinsichtlich der 

~~rbei tssichorhoi t, 

;. die Beurteilung d~r \i'irkung der Diskussion auf c~ic oiL•onc 

.ll.rbei tsweisc. 

Um die YTirkung <".e:r Gru:i:)pendiskussion :-J.tÜ cias Vcrh-::..i tun 

am -~b0itsplatz interprotioron zu können, ~~r es ~ichtig zu 

·uissen, ob die RichtunG der Veränderuncon der V.;:rsuchs!jruppe 

auch don EruartunGcn entsprach. Es uurC::.o C.oshnlb die Hypothese 

aufgestullt, d~ss jon0 Vurh~ltenseinhüitcn, die in Tabolle 0 

durch Verlct~·.uncsoöglichlwiten b'Okonnzoichnot sind, :1ls die 

rel~tiv gofährlichoron nach der pädugogiscllon Booinflussunc 

weniger h~ufig auftraten. Uo eine über ~i~sc Klassifikation 

hinausreichende bessere .1-bstufun.:; zwisch.:m cle:c Vorh::'.l tonscin­

heiten hinsichtlich ihrer Geflihrlichkeit zu orreichon, vrurde 

noch eine Bourteilun,_; durch JJxperten vorecmonncn. Ein Sich_;r­

hoitsinboniour, ein Sichorheitsnoistor, oin EotriobsinGoniour 

und zwei Mitarbeiter C::.er Betriebswirtschuftsstelle des Hütten­

werkes hJ.tten ir.:. Pc.arvcr.;lcichvorfn.hren c~ie Vcrh.::-.1 tonsoinhei­

tcn na.ch ihrer G:;fährlichkoi t zu Lourtoilon unt.:J:.>:> Berücksichti­

gung der Eäufigkei t von Unfällc.n bei d.i ::.,son Vorh:ü tunSYIOisen 

und der Schwcro der r:1öglich;:m Vorlcto;::un.·:zfolcc.n. Als Resultat 

ercab sich eine Gofäh:rlichkci tss"~Ul'1v Di0SO GC:fä.hrlich:coi ts­

sk::ü~ uurdo als cir:ontliches Kri t~.-riu~ fi.i.r die ~ ... us,7crtung 

hore.ng0zoge:n. Vorha.l tenswoisr.m oi t oino::1 u.nt0r ::~om Durchschnitt 

lü:conc~en Gofährlichkc.i tsrrort soll tcm n:'l.ch C.or Bolohrun.s oinc 

grössoro H~ufiGkcit ~ufwoison. 

Die Fr2..ßG, ob sich dio päc1c..go.~ischo Buoinflussuni; 'tuf 

die Häufigkeit einzelnur Vorhaltenswois0n ~uswirkto, lässt sich 
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am besten dadurch prüfen, dass die entsprochenden Mittelwerts­

differenzen der Gesprächsteilnehmer vor und nach dem Gespräch 

mit den ontsprcc~onden Differenzen der Nichttcilnehoor (Kon­

trollgruppe) vorglichen worden. Um tageszeitliche Schw~nkungen 

des Arbei tsvorh::\l tons auszugleichen, wie sie in der vora.ng ... gan­

;3enen Untersuchung auftraten, wurd~.m für die BiJ.du.."lg dar Mi ttol­

wertsdifforonzen zwischen der Zoit vor und der Zeit n$Ch der 

Diskussion jeweils nur die Bcobachtungsd~tcn der gleichen 

Schichtzeit berücksichtiet. Es ~rde z.B. die Arbcits~oise vor 

der Diskussion auf der Frühschicht nur ~it derjeniaon n~ch der 

Diskussion verglichen, die ebenfalls auf der Frühschicht beo­

bachtet worden w~r. 

Für das Vorputzen w~rdcn die Ver~nderungen in drei ·der 

voneinander unubhengieen Verhaltenskategorien überprüft: Ver­

putzen eines Stabes, der wegrollen kann - Führen d~s Putzer­

maissela mit ~er umgr~ifondon linken ~nd - Enteegdnarbeiten 

von zwei Verputzern ohne Schutzbrillen. 

Während der Frühschicht zeigten sich bei den Verputzern 

z~ischen Versuchs- und Kontrollarupp~ bei allen drei Verhaltens­

einheiten Unterschiede in der er~nrtetcn RichtUk"l.g. Eine von · 

ihnen w~r st"l.tistisch bac"..eutsam, .die Zufrülswahrscheinlichkoi t 

war kleiner als 5 % • 

.Auch für die acht Tfl.r;o sp!iter folcend.e Na.chtechicht er­

gaben sich bei den drei V~rh~ltonseinhciten Veränderungen in 

der eruartoten Richtung. Eine diosar Veränderungen war Gben­

f~lls st~tistisch bedeutsam. 

Für dio 14 Ta.go spätor folgende Mittagsschict.t wiesen 

z"'7oi der bcobn.chtotcn VerändE::#runaon in die eru'lrto·te Richtun.;, 

eine in die cntgeaenßesotzte Richtung. ~eine der Veränderungen 

war st~.tistfsch bcdeutsa.n. 

Für c"'.ie Verpu·tzcr konnten auch in bozuc- ;l.Uf clia T~"!tiG­

kcit des Rollans Vcrändcrun~cn einzelner V0rh~ltünsv.eiscn in der 

8066/65 d 



- 64 -

er~~rtctcn Richtung fcctgcst0llt ~er1en. Hier w~ran 6 voneinender 

V Jrhn.l tcnscinhci t.:;n in die Aus~.7ortu.."1.t; einbozoeon uor-

den. 

Von dioson 6 Vurhaltenscinheiton zeigten bei ccn Gospräcts­

tcilnohr:lern geb&nübor der Kontrollgruppe 5 1~b\7cichun,scn in der 

cruartctcn Richtung, eine c'..'1von war cÜS statistisch bedc::utsc..m an­

zusehen. Ein gloichartiaes Ergebnis ~rbrachtu die imalyse der 

währen::'. dor NJ.chtschichton erhcbtmen Daten. Dn.t;e;:;en zoi;:ten sich 

-.;·ährend der Mi ttar?sschicht nur drei Vorhel t.;.nsk:'..togori-.Jn in der 

c.r•.mrtoten Richtunc vorä!1dort, von denen keine als statistisch 

badcutsao ?..nzusohon war. 

:Bei den Revisoren, ·corcn Arb::d tsvcrh:'.l ton ja nur v:äi:1ronC: 

dos Roll\ms erfasst ·.mrd.o, :rurdon 7 Vcrhcütcnska.tegoricn in G.ic 

Ausn.Jrtun.::; c.it einbc:3ocon. 

V!ährenc. der Frühschicht z,;,igtcn sich bei c~c;,1 Gesprächs-

toilnehmorn :;oconübor C.er Kontrollc-;rul)pc 5 c~ioscr Vcrlml tonska-

tet;oricn in :iC:r crvro.rtot.:;n Richtun . .f: vor~ndcrt, zwei c.~von in 

signifik:mter \ieisc. Von den f'.rai üb::-il:;3n ZGigte einu ..:ine be­

deutsc.ue ..:.bneichung in ont["e~·on;;esetztor Richtung- .. In 1cr n::-.ch 

acht Ta.e;e.a folgenden Nc.chtschicht frmden sich nur noch bei zwei 

Vorh~l. tenaeinhei tcn Veränc~orun>;·:m in der erY:o.rtcten üichtunt;, 

in der n~~cl:. 14 T.'l.(';en fol;;Gr.'-lon i.1Ii tb.css~hicht erg:->..b sich ein 

glcicharti~OG Bild. 

St:.J.tistisch 0-ls brJde:utsar:l c:.nzu.soJ.wnde Vorhütens5.nderun­

gen der GosFrächst&iln~h!l(.r segenüber d.:;r Kontrollt.;ruppc waren 

o_lso vGrhi:ü tnismässig selten. Sov1ohl bei den Verputzern als auch 

bei d(.;n Revisoren tr8.tcn die cefundoncn Ver:i.nd:::rungon unmi ttel­

bar no.ch der Diskussion, also w~hr3nc dar Fr~hschicht, häufigur 

und stärkc.r in Erschoinun.~; 'J.ls 14 T-:!.?;e C:.an,"'.ch wE;.hrond dC:r !,Li ttnt;s-

scl:-.icht. 

Boi dan Verhaltensoinheitcn, b0i denen koinc st'l.tistisch 

bedeutsa1:1cn Aendorunt;on fe:stg-3stvll t werden kormtc.:n, zoic-to sich ._, 

allerdin6s zu:1e:ist oin3 .:.bwoichu;:-1c .in. c~or o:r:>r,_rtc:tun llichtung. 

Ea lag d'J.hcr n'J.ho, dicso Inform'l.tionen zu bcrücksichti~0n, indeo 

für jedes :Belogsch:~ftsr...i t::;·li;C. . .;in:; Ge-:-:ichtung :·.llor im :Boobach­

tungsze:i traum erLcsstun Vcrh:::.l tonsvoisc:rl nach C.or durch di.;; 
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Experten erstellten "Gefährlichkeitsska..la." vorgenommen i1Urde. 

Zu diesem Zweck wurden die relntiven Häufigkciten der einzelnen 

arbeits~eisen mit ihren Stellen~erten auf der Gefährlichkeitsskala 

multipliziert. Für jedes Bclcgschaftsoitblied wurden die erhaltenen 

Produkte getrennt nach den Schichtzeiten aufsummiert. Die erhal­

tene Summe kann als individueller Gefährlichkeitsindex bezeichnet 

werden. 

Für die Verputzer 1-.rurden zwei .Gefährlichk3itsindizes be-

rechnet, nämlich einer für die Tätigkeit cles Rollens und einer für 

die des Verputzet~:a. Da bei den Revisoren nur C'.ie Tätigkeit des 

Rollans beobachtet worden war, wurde für sie jeweils nur ein 

Gefährlichkeitsindex erstellt. 

Es er3ab sich, dass boi den Verputzern, die an dor Diskus­

sion teil~eno~en hatten, der Gefährlichkeitsindox sowohl für co.s 

Rollen wie auch für das Verputzen durchweg niedriger war, und 

zwar zu allen Schichtzeiton, als in den entsprechenden Zeiträamen 

vor der Diskussion. Bei den Revisoren ergab sich ein ähnliches 

Bild, wenigstens für den Zeitraun von 8 Tagen nach der Diskussion. 

Danach war der Gefährlichkeitsindex im Durchschnitt etwas grösser 

~ls vor der Diskussion. 

Die statistische Bedeuts8-!:'Jceit der Unterschiede ~rvrischen 

den Diskussionsteilnehmern une. dHr Kcntrollf;'t'Upre in b .. z"..l:g auf 

die Gefährlichkeitsindize3 Geht aus der folgenden Ta~olle 9 her­

vor. Angegeben ist die statistische Prüfgrösse t. Jo'grösser der 

~ert dieser Prüfgrösse ist, ~esto brösser ist die ~ahrscheinlich­

kei t, do.se der gefundene Unterschied zwischen Diskussionsc;ruppe 

und Kontrollgruppe nicht r8in zufällig ist. Für den höchsten dur 

in d&r Tn.belle dnrgost•all te~ t-·uerte von 2, 04 (mittlere Zeile, 

2. Spulte), ist die ZufzülswabrochuinlichkGi t a.lle:-dings iu;.mer 

noch ~::~TÖsser als 10 %. Danach sind die Gefundenen Unterschiede 

der Gofährlichkeitsindizvs zwischen DiskuzsionsteilnehEern und 
. . 

Kontrollr;rup1Je in keinem Falle als str:>.tistisch bed.euts:::..m ::.nzu-

sehen. Es kommt ledi;:;lich ..;ine Tond.on~ zun ii.US~.rucl:, c.~ss c~c>r 

Unterschied zwischen beiden Grurpen n"l.ch der Diskussion sti:;.ndig 

abnimot. Verclichen oi t C..~r Botr<!.ch"tiung d.:;,r oinzelnon Vl;)rh.~.:ü tons­

einheiten hat die nach dor Gefährlichkeit gc~ichtete Zusanoenfas­

sung in t;-rossen u::1d gA.nzen also keine eindeutiger::::n Er.:;7o·b~issc. 

hinsichtlich der Diskussionswirkung erbracht. 
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Tab. 9~ Prüfung der Voränderuncien ~er Gefährlichkoitsindizes 
der Versuchsgruppe unter der BelehrunG gegenüber den 
gloichzoi tit?en Veriinderun;~en cler Kontrollgruppe 
(t-Werte) 

Art der .Art der Frühschicht l~ach ts chicht Mittagsschicht 
Personen Täti&keit (;loche der ( 1. ;:oche n~ch ( 2. tYoche· !l:lch 

Belehrung) Belehru.."tlg) Bvlchrunt3") 

Verputzer Verputzen 1,20 0,40 0,58 

Verputzer Rollen 1,38 2,04 0,39 

Revisoren Rollen 0,73 0,70 0,05 

Das geringe Ausmass 1.n Unt<::rschieC.en z-rdschcn Diskussions­

teilnel~ern und B0logschaftsmitcliedern, di8 nichtan der Diskus­

sion tcil:;enomoen hatten, könnt.; u.nter Urasti:indon in c".er Unzu­

länglichkeit ~er Dat9nerhebunb bzw. in der Unzuv~rlässickcit 

und der STOSs.:m Schwankungsbrei tc der beobachteton llcrlrno.le bc­

grünc.et sein. Mit Hilfe der zur Vorfüt;'Ung stehenden D:ttcn unter 

Einschluss der BofrabUngsorgobnisse ~er Disk~ssionstcilnohrae~n 

~~rde versucht, diesbozübliche Hinweise zu orh~lten. 

Zuerst einwalwurden die Häufickoitcn,mit der dio einzel­

n..3n Vc:!:"h.J.l tf:nseinhei ten bc..i Jin.;m einzoln.::;n ~clc •;schCl.fts!ll.i tt_.;lied 

w~hrend einer Schichtzeit vorkai~~n,~it der Häufi~k~it zu anderen 

Schichtzeiten verglichen. D~zu wurd0 die KorrelatioLsmcthode 

benutzt. Es wurc.:m r ... ur D~.-~cn aus c'l,.e:n G.rei Seilichten vor der 

Gruppendiskussion verwe:ndot. Die Höhe d·Jr Korrelation der Ver­

hal tensv:cisen zu verschiedenon Schichtz.:Ji ton wird natürlich 

von raehrcrc.:n F.:1.ktor2n bosti::1r.1t, zuminc1..ost durch die h.onst::1nz 

des Ar bei tsverhal tons und cUe Vßria tion <lcr .. ~rbci tsbedingu..'1.gon. 

D.:::. sie im vorlie. ;enden F2.lle nur s:.l ton, <l. h. nur b.:::i ;1oni:e;en 

Verlnl tensoinhei tcn die Grenze statistischer Bcdeutsar.1kei t 
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erreichte, wird nahegolegt, dass das Arboitsvorh~ltcn an dem 

boobacl1teten Arbeitsplatz aus wenigstens ei~cm der cenannten 

Gründe erhobliehen Vur~ndcr~~gon im ~eitlichen Verl~uf ausge­

setzt W!:\or• 

Ein thnliches Bild zeit,tc sich, Ticnn man die Gof~hr­

lichkeitsindizes der verschiedenen Schichtz~itcn miteinender 

verglich. Eiel~ ercraben sich hinsichtlich der Roll täti.;kei t von 

Verputzern und Revisoren sogar statistisch be&cutsaoe,ncb~tivc 

Korrelationen zwischen den Schichtzei tcn, d.h., ein Balez:schr.fts­

mitcliod oit einem rclc.tiv zu sein3r Gruppe hohem Gcfihrlich­

keitsindex in einer Schicht scheint mit einer gewissen Re~el­

mässigkoit zu einer anderen Schichtzeit einen relativ niedriGen 

Gefährlichkeitsindox ~ufzuweisen. 

Die Art der Tätigkeit, die j:J. sicher oinuo zeitlichen 

Wechsel unterrmrfon ist, scheint dc.bei a.llerdintis eine unter­

geordnetere Rolle zu spielen. Die beiden Gofährlichkcitsindiz~s, 

die bei den V~rputzern für d:J.s Verputzen und cas Rollen ge-
I 

trennt erstellt worden waren, zeigen nämlich cinu sehr enge 

Boziehun.;. Sowohl währc:nd dar Frühschicht a.ls J.uch während 

der Nachtschicht ort;:J.bcn sici1 'bl3i jor:oils J;lindostons 7 Beleg­

schc.ftsmi ti:;licdGrr ... a ~atistiuch beG.t~u.tsa.r.a R.-~.:t:t.gl::orr~JlE',tions-

koeffizienten vnn über 0,8. 

Bei der rolr:.tiv L;'rosscn,zeitlich(m SchwA-nkunb 0.er Ge­

r::i.hrlichkei tsindexwerto •mr !:a:u.!:l d.<.wi t ZU r8chnen' den Gültig­

kei ts:1.nspruch clicsos !iiusses durch die Beziehung zu G.er indivi­

duellen Unfa.llhäufic;koi t des .trbci tsplatzos roc:1tfertigun zu 

können. Bui 7 Ver~ut~orn org~b sich aber i~mcrhin für don über 

Verhaltenseinheiten und Schichtzoitan gomittolton Gcfi::.hrlich­

kei tsindex eine \7en.~ n.uch nicht bedoutsar:c, so doch positive 

Korrelation zu con Un~allzahlen des vorhergehenden Juhros 

von r = +0,32. Für 7 Revisoren war ~iese Beziehune obenfalls s 
nicht signifik~nt, tru~ :J.ber ein negatives ·vorz0ichan~ r = -0,41. 

B 
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Günstigere 13Gziehungen zeigten sich zwischen clen Beobach­

tungsd~ten ~~d den während der Diskussion vorgenommenen Selbst­

beurteilungen der Belecsch~fts~itglioder hinsichtlich dor allee­

meinen Einstellung zu ~ragen der Arbeitssicherheit, der Arbeits­

sicherheit der eigenen Arbeits~eise und der Wirkung der Diskus­

sion ßUf cie eigene Arbeitsu~iSGe 

Hinsichtlich der Einst~llung zur Arb~itssichorhoit orgnb 

sich eine relativ hohe Korrel~tion (r = 0,93) zu der Difforonz 

der Gefährlichkai tsindizos z·wischon der Frühschicht vor und der 

Frühschicht nach der Dish."Ussion. In bczu6 ·1.uf die Nc-.chtschicht 

und die MittaGsschicht e~caben sich ni0drigGre, st~tistisch nicht 

m.;;hr bedoutsa..:::w Koeffizicmt<m, d.h. di3 Enge ('_er Buziehung z-;li­

schen Einstellung zur ArboitBsich~rheit und ÄUSDasa der v~rhal­

tensänderung zeigt wieC..()rum ein Nachb.ssen in r.or \!irkung C:.er 

pädagogischen Maasn~hoe ~n. 

Glüichartice Befunde er~cbcn sich in bezug ~ur die Korro­

lntion der DifferenzGn der Gefährlichkcitsindizes mit cer beur­

teilten ~irkung ~er Diskussion. Gleich nach der Diskussion ist 

sie am höchsten (r = 0,99), in der z~eiten Woche danach soGnr 

nosativ (r = -0,65). 

Zwischen den Differenzen von Gof~hrlichkoitsindizes vor 

und nach C'..(;r Diskussion und. tlcr beurtGi:'.. te~1 G-.::f~:hrlicb.l:oi t des 

eigenen Arbeitsvcrh~ltens erJaoon sich cbonialls ~ositivo Be­

ziohuneen, die aJor hinsichtlich ihres A~spräs~ugsgrados nicht 

die Grenze st~tistischer E~d~uts~~koit vrr~ichtcn. 

Dies~ Erg~bnisse bestftiGten im crossen und ganzen die 

E~1artun3, dass durch eine cinmalig8 päd~6ocischo Be:oinflussunc, 

so wie si8 hier durch die Gruppun~iskussion definiurt wurd~, 

das ..:\.rbei tsvorl:al tun in erwünschter Richtung vorä.niert nerr~an 

ko.nn. Das ~~USt'lf'..SS C.icscr Vorh<.:.l tL:nsänd3runs war, v1as c1io sta­

tistische DedcutsaGkui t n.nbolc.ngt, allGrc'..in:;s vorhci.l tnismiissig 

gering, ein Be:fund, der ?.:U cir..or l,3s~ü:,istischcn Stcllun,:.;n.:;.hme 

voranln.sst in b.:;zug .~ur di-:> Bca.nt\;ortung dor .::;ac..i ton zu Bo.::;inn 

dieser Untorsuchunt; r.;oste:ll tun ·Frag(.) ·nach d ... r Uirkun.;sd~ucr. 
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Betrachtet r1n.n C:.ie Ergob::J.isse ohne 13,Jriicksic!.>ti :;un.; der 

statistischen il.bsich.::ru.ng, so wäre die T[l.tsache, dass d5.e :.k:r.=­
zahl der beob~chtcton Vorhaltanskategorien noch in der ersten 

Woche nn::Jh der Gruppendiskussion .Ab:·reichungon in der orwartoten 

Richtung zeigen, als Hinwuis zu werten, dass ähnlich wie bei 

dem voran~_:i.;lg:J.n;::·enon Plak~tversuch Zw:linclest mit einer einwöchi­

gen nnchhal tigen ffirkung zu rcc!mon ist. U::t zu _einclouti,':.,ercn 

Ergebnissen und dc..mi t zu einer genaueren Abschätzung Cl.(lS tatsäch­

lichen WirkuntZ·szei tr::.ums zu komu1cn, wäre es nötig ge,-;oson, ent­

wedor eine grösscre Personenzahl zu borückoichtigen oder 

die Arbeitsplatzbodin~~~gcn stärker zu kontrollieren. 

Nach allgemeinen Bc.oba.chtungen .'\m Arbeitsplatz bestand 

Grund zu der ~tnnahme, dass die eeringe Prägnanz der Ergebnisse 

auf relativ stark ~ochselnde ArbeitsbedinGUngen zurückceführt 

werden muse. Sowohl die Men~~o, .J.ls :1uch dio 1~rt des zu bearbei ton­

den Materials v~ränd.urt.J sich innorhalb der Beobachtunr;s:zeit­

räumc. Ausserdcill trat eine nicht unerhebliche Fluktuatio::J. in 

bezug auf c1_ie Zusm::..1onsotzunß dar A:rbui ts,;rurpon auf,. .di t dem 

Wechsel ~er Gruppenzus~m~ensotzur.G .~~r meistens oin Wechsel 
\ 

dos ~trbei tsortes verbunden, so ("..'1.ss c":.asselbe :S·,•lc:;sch.:-~ftsmi t-

glied cn Putzböcken vcrschie~onor Höhe ~it z.T. untersctiodli­

(}hem v:erkzeu~ U..."'lG. bei wechse.lr.;lor Grösso clcs :lDr!Oi::>endcn freien 

Rau~os arbeitGn r.usGte. 

Dennoch 7lircl c1urch iie rola ti v hohe Korrcb. tion des 

Gefä.hrlichkei tsindexcs der Verputzcrtäti;;koi t t::.i t C.e:-:1 Gofiihr­

lichkeitsindox des Rollc~s ~eutlich, ~~ss das sioherhcitsuicri­

gc V;)rh:J.l ten des einzelner. Bclet?;scrw.ftsr:::.i tgliacls zuoindest in 

bezuc auf vorschiodenartigo Tätigkeiten eine nicht unerhebliche 

Konstanz aufweisen kann. 

Weiterhin trat deutlich in Erschoinang, dass Mcinuncen 

und Einstellun~on in bozuß auf die arb~itssichorhoit des oigoncn 
. . 

Arbei tspla.tzos und d0r oi<;cn0n Handlungsweise in s0hr onger 

Beziehune zu c1om t.J.tsächlichvn V'orh.'..l ton stchun, "lunn m:1n die 

Belegschaftsni tc;licdur vor:1nl:l.sst, cl.ics'bczü;.~lichu Urtoilo zu 
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bilden. Diese Tatsache scheint den Wert der Gruppendiskussion 

als pädagogische Massno.hme sehr deutlich zu n~chen. Mit Hilfe 

der Gruppendiskussion gelingt es in kontrollicrbarer Weise, 

eine massgebliche Einflussgrösse des Arbeitsverhaltens in ihrer 

Wirksa~keit zu erhöhen. Durch Plakate scheinen keine solche 

grundlegenden EinstellungsändGrunßon gefördert zu werden, wie· 

durch den Befund nahegelegt ~ird, dass die dar~uf folgenden 

Verhaltensänderungen grossen t~geszcitlichen SchwankunJen zu 

unterliegen scheinen. 

Insgesaot k~nn in ~ezug ~uf die beiden geschilderten 

Untersuchungen über die Wirkun~ von pä~agosischen M~ssnru1oen 

auf die J\rbeitssicherhoit fol~endes fcst~estellt werden. Es 

ist oöglich, auch B~lcgsch~ftsmitglicder, welche schon 

längere Zeit nn dem Arbeitsplatz tätig sind, clu_rch goeigncte 

Massnahoen zu einer Aonderung ihrer Arbeitsweise zu 

veranlassen. Die Hirksa!!lkoi t dieser Massn.3.hoen rlirl! davon 

abhängen, inwie~;oi t OS celinst' den Bclogschaftsni tr;liedern 

den Ein~ruck zu verschaffen, nehr ihren eigenen Einsichten als 

den betrieblichen Vorschriften zu fol~cn. Dio Gruppendiskussion 

sch:::lint in C'.ies.:r Eozi.::hune; eine gcE::ignete li~~ssnahme zu sein, 

insbesondere d:J.I"..n, •renn ~i.:; Diskussionstcilnehrr.er verc.nl::.sst 

werden, ihr ci,,~...nes Verhl.l tcn vcrr,;l&ichend zu beurteil<m und 

ihre Einstellung .Jc:::E::nüber C!.er 1i.rboi tssicherh-.;i t zu fixieren. 

Zu klären bl~ibt, ob die Wirkung der Diskussionsmothode, 

wie sich bei den hiGr betr~chteten D~ten Rndeutot, wirklich 

nur von relati'l kurzer D9-uer ist. iienn mn.n von der Erft'\hrunt;s­

tatsacho ausgeht, d~ss inQUZierto Einstollungsänderuneen zumeist 

mehrere Mona tc d.nh:ll ten, so rrird nc ... he,~ologt, dass das Verschrlin­

cl..Gn bedeutsauor V~rh.:.l tonsänc.orun(;;on nach ungefähr 8 Tc.gen 

z.T. woni~stons durch uothodischc Men5ol Qor Datenerhebung 

beeinflusst ~ordcn ist. 

Mit C.oL1 Hilr.7c-is r~uf c~io bc=roi ts zur.1 l~usdruck gobrn.chten 

Einschränkungen könnten ~io Schluosfolgorunßen für die Praxis, 

die sich aus clen Untersuchungen üb..;r C:.ic ·~~!irksamkui t von päda­

gogi::;chcn !,.ia.ssno.hoon ere;oben, viie folgt fornulii;;rt worden: 
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1. Zur Untersuchung verhaltensbedingter Faktoren der Arbeits­

sicherheit erweist sich die objektive ErfassunG sicher~oits­

widrigor Verhaltensweisen ~urch visuGlle Beobachtung oder 

durch technische Einrichtungen (Lichtschranken) gegenüber 

der herkömmlichen ~nalyse von Unfallstatistiken als die 

genauere, zuverlässigere und empfinclichore Methode. Darüber 

hinaus ist der für die ~rstellung br~uchbarer Unt0rlngen 

notwendige Boobachtungszei tr·'..um um ein Vielfaches kürzer. 

2. Durch Registrierung sicherheitswidriber Verhaltensweisen 

gelingt es, den Einfluss sicherheitspäd~gogischer Mussnahmon 

aufzuzoig0n. Die Empfindlichkeit der Verfahrensweise reicht 

aus, 1lTil auch relativ 11 schw3.chc 11 und kurzfristige Einfluss­

grössen, z.B. Plakate, zu kontrollieren. 

3. Plakate zeibon eine Wirkung auf das sicherheitswidrige Vor­

halten, vor allem auf Personen, die relativ cusseruht und 

von ihrer Tätigkeit nicht besonders beansprucht· sind. 

4• Pädagogische I;iassn<.:~.hmon, w~lche d~s un:ai ttclbare Interesse 

des Arbeitnehmers an FrRGen der cigonen Sichorheit wachrufen, 

~ie z.B. die Gruppcndiskussion, können oingefRhreno Vorhal­

tonsweis(.;n und Elinstollunc.;;n in ~er ;;owünschten Richtung 

ändern. 

5. Die Wirkso.I:J.keit piid3.gogischer M~ssna.hmen liess sich nur über 

kurze Zeitrfume von ein bis zwei·vlochen verfolgen. Um den 

tatsächlichen \icrt von botriebliehen Sicherheitskampagnen 

abschätzen zu können, wäre es notwendig, die wirkungsdauer 

zum Gcaenstand wei teror Unte.rsuchunß'on zu machen. 
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V. UNTZRSUCHUNGEN UEBER DIE BEEINFLUSSB4RKEIT DER ~iRBEITSSICEER­

HEIT DURCH .. :..EUSSERE · EI!iGRIFFE IN DEN H-:l.NDLUNGSA131AUF 

In· c.en beidem Untersuchungen c'i.er ~lirksamkei t pädaf:,'or;i­

scher Massn~h~en h~tte sich unter anderen bezeigt, dßss bei der­

selben Tätigkeit das Verhältnis von sicherheitswidrigen zu vor­

schriftsoässigen oder arbeitssicheren Vorhaltonsaltern~tiven 

nicht nur durch Unterschiace zwischon Personengruppen oder zwi­

schen einzelnen Belc~sch~ftsnitblicdern gekennzeichnet ist. Es 

hatte sich herausgestellt, C!.ass auch ~ülgooeine situntive Ar­

boitsbedino~~en,wie z.B. die Arbeitszeit,zu Unterschieden im 

Arbcitsverh~lten führen. Es wurde n~hcgvlegt, dass sicherheits­

widritie Verh2ltenswoisen z.T. oehr oder weniger indirekt durch 

allbc:-oine ~erkoale des Produktionsablaufes beeinflusst s0in 

könnten. WINSEMIUS (1963) kam bei eine:r nnalytischen Betr:-!.chtung­

von Unftt.llhergttnsen zu dea ErGebnis·' dass äusser0 Einflüsse 

auf den zielgorichtcton H~n~lun~sablauf, durch den ein Bolocr­

schaftsoit~lied eine vorgegebone Leistung erreicht, oöglicher­

r.eisc eine crossc prJktische Eodeutuns in bezub auf die Ar­

beitssicherheit besitzen. 

WiliS:i:!IfU\JS unterschied bGi s.:..inur .Analyse zwischen Haupt­

und Nobcnaufrp1:, .... n. Ll3 IIo.u:ptaufgabe:n vmren solchc Tätigkeiten 

o.o Arboi tspb. tz r;<":aoint, di~ "innerhalb eines Komplexes von 

Ibndlun.':on o.u r.1oiston direkt auf d.ie Erreichunt; ·c.es cesatzten 

Zieles ~us,:;~richtet sind.". allo ~nderen H.l.ndlun:;·en am J\.rboi ta­

platz, die nicht direkt zur Erle.digun;; der H'lupt:l.ufgabe not­

wendig sind, wurden ~ls Nebcn~ufg~ben klassifizi3rt. Zu Neben­

aufgaben >•'Urdcn z.B. allg.:n.1oine Vorbcrei tungen, Aufräuoun&s­

o.rbeitcn, Bcseitigungen von Störungen und Handlungen Gerechnet, 

die uährond der eigentlichen R~uptaufgabc einem völliG anderon 

LeistunGsziel ZU[~to k,ncn. 

YfiNS::JHIU8 ka.r.1 mit Hilfe d.ios~,;r Klassifizierung c.er Tätig­

keiten einos Arboitspl~tzcs ~uf Grund sGiner Erhebuntien zu 

folcvndcn Arbeitshypothesen: 
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1. B~i Ncb~naufgaben tritt häufiger riskantes, also häufiger 

sicherheitswidriges Vorhalten auf als boi Rauptaufgabon. 

2. Riskantes Varh~lten tritt häufiger bei cen Nebenaufgaben 

auf,·die während cer AusfüP~ung einer Hauptaufgabe, meistens 

bei deren Unterbrechung, anfallen, d~Jocon seltener boi 

Nebonaufgnben, cie vor oder nach der H~uptauf~.be erledigt 

werden. 

Eine Borragune von 278 Belo~~scha.ftsmi t,'jlicdern des Hütten­

werkes Salzgitter AG., die kurz vorher einen Arbeitsunfall er­

litten hatten, schien ciese HYpothesen teilweise zu unterstützen. 

Ar~oi tsvorgänge, ö.ie nach .J.Ulgabe der Befragten dem Unfall 

unmittelbar vornusgeaa.ngen waren, wurden nech dem Schema von 

WINSEMIUS nach H~upt- und Nebenaufgaben klassifiziert. Es zeigte 

sich, dass die meisten Personen Unfälle während der Vorrichtung 

von Nebentätigkeiten erlitten hatten, obwohl diese geg~nübor 

den a~upta.ufga.ben weniger Anteile der Arbeitszeit, eine geringere 

Berufserfahrung, Ks>rperkraft und Aufmcrks;lmk:ei t und seltener 

eine reguläre Ausbildun~ erforQerten. Obwohl die Nebontätigkeiten, 

verglichen mit den Kquptaufgabon, ~ls weniger schwierig und 

in bezug auf Unfallgef~hron als gleich gefährlich beurteilt 

wurden, galten sie doch als un~ngonehmor. 

Dieses Bofr~b~esorgobnis ~ab zwar kein~ definitiven 

Aufschlüsse über dio von WINS~~IUS postulierte Bedeutung von 

Handlungsunterbrechungen bei der Auslösung von Unfällen, es 

schien ~bor oinu 0onauere experimentolle Ueborprüfung dieser 

Hypotheso zu rechtfertigen. 

Als psychologische Bogründunt; der Vermutung, dass He.nd­

lungsunterbrcchun6en dio Unfallhäufigkeit erhöhen, bietan sich 

die :Boobn.chtungGn von OITSIA~lCIU.~.~ (1926), ZEIGARNIK (1927), 

ROSDNZV~IG (1943) u.a. an, die bei Laborexperimenten festso­

stollt hatten, ~ass nnch R~ntlun~suntcrbrcchungcn starke 
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Bedürfnisse in bezug auf Wiederaufnahme der unterbrochenen Hand­

lunb b~,;. ~~otion~le Störungen (Frustr~tionen) auftreten können. 

Es darf anbonomocn werden, dass diesen v~ränderungen im Erleben 

A.cnderungen io Verhalten entsprechen. E:s ist damit zu rech-'1~n, 

dass sowohl die H~nc".lw1~,., clie unterbrochen wird, als auch die 

Handlung, die ~er unterbrochenen Rnnclung folgt, von diesen 

Veränderunsen betroffen soin können. 

In bczug auf störunt;-;sfrcios und. d~mi t crboi tssichores 

Verhalten am l~rb~itsplatz konnt d.ieson b0iclen Möglichkeiten 

d~her auch praktische Bedeutung zu. Da sio bisher jedoch noch 

nie Gegenstand von Ueberlecungen zur Erhöhung der Arbeitssicher­

heit bzw. von Beobachtuncen a"lter kontrollierten Bedinzungen 

gewesen sind, schien es wünschenswert zu sein, zumindest in 

einigen Erkundungsexperimenten aer ~irkuns von Han~lungsunter­

brechungcn weiter n~chzucGhen. 

Im folgenden wirC'. von zwei im k.bor vorgenonu:J.cnen Vor­

suchsroihen borichtot, von denen die eine C.ic vlir}mng von HD.nd­

lun.:;suntorbrechunt; auf die Leistuni; bei nachfolgemden Tätigkai ten 

untersuchen soll tc. Die Z':iToi tc Vorsuohsroiha hatte das Ziel, 

.Art und WirkunG des Untc.rbroch,msscffektca in bczue auf die 

Steuerung C.ar ;;crn.c.o 'lble..ufcndon HandlunG' festzustellen. 
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Auswirk~~een von Handlungsunterbrechungen auf L~istunqsmerkm~le 

n~chfolgen~or Tätigkeiten 

Zuerst galt es zu klären, ob bei der Unterbrechung von 

komplexen, auf ein klares HandlunGsziel gerichteten Tätigkeiten 

die Leistungen bei n~chfolgcnden H~ndlungen überhaupt verändert 

werden. Deshalb schien es zweckmassig zu sein, nach der Unter­

brechung mödlichst einfache, leicht kontrollierbare a~clungon 

folgen zu l~ssen. Dazu gehören erfnhrur.Gsge~äss zielgerichtete 

Bewegungen der liand. 

Nach den o.ns;cführten Untersuchun.;en über die Erlebnis­

veränd~rung bei Hnndlungsunterbrechunß wer zu er~arten, do.ss 

der Ausprägungs6rad der habituellen Leistungsbereitschaft oder 

Lcistungsmotivicrtheit einer Versuchsperson das Leistungsver~ 

halten nach der Unterbrechung m~ssgeblich beeinflussen k~nn. 

Weiterhin darf angenoco€n wer~en, dass mangelnde Umstcllfähig~ 

keit der Versuchsperson, auch als Rigidität bezeichnet, sich 

cegebenonfalls hinsichtlich der Stärke des UnterbrechunGsoffak­

tes ausTiirken kann. 

iUs IhnC.lungen, C.io unterbrochen werden sollten, wurden 

vier I~ufgab~n ~msgesucht, die, so·.1ei t in einem Vorversuch fest­

gestellt ~er~en konntu, ein relativ starkes Bedürfnis nach 

ihrer B~;Jendii:.:un(; r;J.chrufen: 

1. Das Zusß~ensotzcn eines Bildes aus mehreren Einzelteilen 

unter Zeitdruck 

2. Zerlegen und anschliessender Zusammenbau eines Modoll­

hammenrerkos 

3. Zusammensetzen eines ·.iua.~ratos 8.US mehreren Einzel teilen 

4• Aufbau und Erprobung einer Maschine zur Brz~ugung von 

ReibunGselektrizität. 

Als Prüftätigkeit rmrdc bei diesem ersten VorsuGh das 

Klopfen mit einem l:et•lllstift auf eine Metallunterlage in 

einem als angenehm empfunden.Jn Ter-1po h.;;rnngezo,r;.:m. Es hc.ndel te 

sich um eine AnordnunG, mit der ma.n :_;crrröhnlich df'.s sogenc.nnta 
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psycho~otorisch~ Tonpo von Personen zu bcstimoen pflegt. Man 

ni~t ~n, dass ~~s Klopfteopo ~it dem Grad ter inneren Gesp~nnt­

hoit za~im3t. Es ~ar dunnach zu orw~rten, dass die Versuchsper­

sonen i~ ~erclcich zu vincm Vortest nach H~ndlungsunterbrechung 

schneller klo~ften. 

Im Vorgleich zu 10 Versuchspersonen, die die n3ndlungs-· 

nufbaben zu Ende führton, ZE:.ir..;to sich bei 10 cmdercn Vorsuchs­

porso~en, bei denen c.ie H:J.ndlun(;B::l.ilfc;n.bon kurz vor ihrer Been­

di~~g ~bgcbrochen h~dcn, ~llerdings nur in eine~ F~lle uine 

statistisch bedeuts~mo Erhöhunö d~s Klopftcmpos, und zuar nach 

Untarbrochung bein Zus"'.nnenler;cn des ..tuo.dr~:~tes. Ein Vergleich 

der VersuchspersononbXU~Pe, bei der die Handluncon nicht unter­

brochen wurccn, ~it der V0rsuchspersonen~ruppc, bei der die 

~ndlun3~n unterbrochen \mrdon, hinsichtlich der für alle Hand­

lunben aufaddierten Kl~pftestergebnisse erbrnchte keinen signi~ 

fikantcn Unterschied. Insges~mt er&~bcn sich ::l.lso ka~ j4~h~lts­

:punkte für eine \iirkung c~c-r H::mc"!.lunesunterbrechun;,;;. 

Uu auszuschliesson, dass der missglückte N"'.chwcis einer 

Untorbrechunt;sr.irkunc :1uf die Eiganscha.ftcn c.or verwendeten 

zielgerichteten H~ndlunccn bz?. der Prüftitigkcit zurückzu­

führen ist, >mr~.:: ilor V ..::rsuch in i::.lm;Licher \'leise noch oinoal 

11iederhol t. Dicsu:ll ·.-rurch;n r::ohr und zur:. Teil andere Aufs:J.bon 

vorwendet, 'l.us scrd..;:":l wurcle eine and..::re Prüftätii.;kei t b0nu tzt. 

Alo ~:..uf::;J.bGn, bei denon Untorbrochunc~cm vorGenomn:.cn wer­

den sollten, ~rurc1.c..n :l.Us,:;errählt: 

1. Mo:!ellierun(;:,' üincs solbstt;evrählten Tieres a.us Plastilin 

2. Zus~moonsotzcn eines Bildes 

3. ZerlegunG und n.nschliosson~or ~ufb~u eines Pu~penmo~ellos 

4. Zus~.._:::~acnsetzcn oin.:;;a ·~u2.C..r(1. tGs 

h:. Ur.1sto.pcln oinc·r Seriu von 60 Kä.rtchon 

5. N~chzeichncn uinor Kreisspur oit Hilfe oinos Zwoih1nC..-

:prüfgorüt.::s 

6. lmsr.cchseln oine:s M~schin.::mtc>ilcn 

1· Rc~ßr(1.tur oinos Stockkont~ktws 

8. Zus~~nmonschr"J.ubGn eines Eisontischchons. 
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Die durch k gekennzeichnete .h.ufgabo v;ar unter dem Gesichts­

punkt ausgewählt vrordon, dass bei ihrer Unterbrechung keine oder 

eine nur sehr geringe ErlcbnisvoränQcrung ~uftritt in bczug auf 

das Bedürfnis, die H.-:mdlung ':'tied.er aufzunchrJ.en. 

Vor den H~ndlun;s~ufgabcn hatten die Versuchspersonen zwei 

Fragebogen auszufüllen. Einer von ihn(.n sollte C'.ic habi tuolle 

Leistungsberedtschaft, der :-..n{er~ das IJ:crknw.l Rit;idi tä.t erfassen. 

Als Prüftätigkeit zur Untersuchune des Unterbrechungs­

effektes wurde d"ics::v:l.l dn.s fortl[Lufendc Zeichnen von Wnbenmustern 

ausgewählt. Diese Tätigkeit bot den Vorteil, dass wie beim Klopf­

tost das Arbeitstempo Bit Hilfe eines Metronoms vorgegeben wer­

den k~nn. Pro Metronomschlaz war ein~ Seite eines wabenfö~migen 

Sechseckes zu zeichnen. Das vorgogabone To~po uar so schnell, 

dass eine Kontrolle der eigenen LeistunG kaum möglich war. 

Als Kriterium für die Qualität der zeichnerischen Lei­

stung galt die Zahl jener Waben, die nur ungenau in d~s vorge­

gebene Karo-Mustor eingezeichnet waren. 

Das Wabenzeichnen wurde im Anschluss an jede unterbroche­

ne bzw. boendcte Aufg~be durchgeführt. Bei den unterbrochenen 

Handlungen wurde d.~s Einsetzen des Metronomschlags n.ls Unter­

brechungssignnl benutzt. 

Zum Abschluss des Versuches wurden die Versuchspersonen 

nach einen Sche~a über ihre Erlebnisse befragt. 

Boi vier der ~cht Aufgaben, bei denen ein Unterbrechungs­

effekt erwartet werden konnte, zeigte sich eine Erhöhung der 

Fehlerzahl während der Prüftätigkeit. In drei Fällen war diese 

ErhöhunG statistisch bedeutsam. 

Eine Analyse der systematischen Erlebnisbefracrunc erg~b, 

dass bei diesen vier Aufg~ben (Bildzus~mensetzen, Aufb~u eines 

Pumpenmodelles, Ausv1echscln eines ri1.schincntoiles, Reparatur 

tdnes Stockkontaktes) verGleichsweise auch d:.1.s Bedürfnis stärker 
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in Erscheinung getreten war, die Tätigkeit zu beenden. Diese 

Bedürfnissp~nnung, auch als aktuelle Leistunbsnotiviertheit be­

zuichnet, variierte nicht nur nit der Art der Tätig~eit, son~ern 

auch mit den curch ~io Fr~cebogen erfassten Persönlichkeitsr:lerk­

nalen. So org~b sich sowohl mit der habituellen Leistungsmoti­

vierthait als ~uch mit der Rigidität eine positive Korrelation, 

die im ersten F3lle bei eine~ r = 0,67 st~tistisch bedeutsam 

w-:1.r. 

Inha.l tli~h h:J.t·tc die Erlcbnisbefra.cunJ folgendes ergeben: 

In den meisten Fällen vrird die Unterbrechung als Störung empfun­

den und ist von deu Wunsch n3ch einer ~ieiterführung und Vollen­

dung der ~~tcrbrochenen H~ndlung begleitet. In der Mehrzahl der 

Fälle beschäftigen sich die Versuchspersonen während der Prüf­

tätigkeit noch in Gedanken mit der vorhergehenden Tätigkeit. 

Das ~usmass der empfund~nen StörunG ist individuell unter­

schiedlich, wie schon durch die Korrelation mit der habituellen 

Leistungsmotiviertheit n~h~gelegt wird. Zwischen der Stärke der 

aktuellen Leistungsmotiviertheit und ~er Fehlerh~ufi6keit während 

der Prüftätit:kei t n~ch HrmC.lungsuntorbrechun.; ergab sich eine 

positive R~ngkorrcl~tion von 0,40, die ~llerdinGs st3tistisch 

nicht bedeute~~ ist. 

Zusar:nenf.?.sst:.nd zeigte sich ~lso, dass eine W'irkung von 

Ha.ndlun.::;sunterbrechunf;en auf nn.chfolgende,.J.ndcrsartige Tätig­

keiten nicht in jeden Falle in Erscheinung trat. Die Befunde 

legen nahe, dass, >renn Störungen l'l.Uftreten, diese auf emotionale 

Veränderungen zurückzuführen sind, a.h. Fehler bei H~ndlungs­

unterbrcchung~n werden insbesondere d~nn zu erw~rten sein, uenn 

die voraufgehende Tätigkeit ein reln.tiv grosses Interesse und 

demzufolce das Bedürfnis geweckt hat, die Tätigkeit zu beenden. 

Hinsichtlich der pr~ktischen Verwendbarkeit der Versuchsergeb­

nisse in bezuJ nuf die Erhöhune ~er ~~beitssicherheit sind da­

durch von vornherein enge Grenzen cesetzt. 
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Einmal h~delt es sich in der Praxis meist um Tätiekeiten,die 

beknn.~t und crettbt sind,sioh immer wiederholen und ~emzufolge nicht 

mehr die A.nte:ilnahme und d:.1.s Interesse auslösen wie die it: L::.bor 

untersu9hten Tätickeiten, ~it denen die Versuchspersonen zum 

ersten Male konfrontiert ~urden. Es ist d:.1.her nicht auszuochlies· 

sen, dass H::mdlunr:;sunte;rbrechunt_,·en, dio zu emotionalen Störunt;en 

führen, im Betriebsloben u.U. schwächer in Erscheinun; treten 

können ~ls in einer Laborunt3rsuchunc. 

Zum anderen deutet sich in den Ergebnissen an, dass die 

Störbo.rkei t durch H:mdlungsuntorbrechungen individuell unt-er­

schiedlich ist. Einige Versuchspersonen zeiBten sich durch die 

Handlun~sunterbrechun~ stärker betroffen als andere. Es liegt 

nn.he zu vermuten, dass eine banze Reihe von F:1ktoren C'.o.zu"'bei­

traL~on kann, dass Personen a.uf Handlun~;sunterbrechunt;en er:1otional 

unterschiedlich rea,_;ieren. Neben der persönlichen Einstellung 

(.~et;·enüber der Aufgabe unC. dem Interesse n.n dem Erreichen des 

LeistunGszieles, nob~n 3rfahrung und UebunG werden die situativen 

Merkmale der T&tit;;kei t <)ino wichti;::;e Rolle spielen. Die Violfal t 

der möglichen Einfluss,;rösscn •.7ird ebenfalls dazu bei tragon, 

dc.ss UntorbrGch"..lnGseffokte: bei na.cllfol;7~ndon Täti__;kei ten uenit: 

systom:..tisch und s~h:!.Gcht lok::'..lisiorbll.r in Erscheinun; treten. 

Dies kao a.uc::.: i.1 uei teron L:::~borexporimonten zum 4usC:.ruck, 

deren Ziel es w.'lr, interindividuelle Unterschiecte im Gr.:::-.d der 

Leistun,_;sbeeinträchti.:un.~ nach Ho.ndlunbsuntorbrechun,; auf kon­

trollierbnre Morkua.le zurückzuführen. Zw~r konnten wiederum 

an 40 Stuc'l.entinnen bei der Durchführun~: von Prüftätit;;kei ten 

n~ch HandlunGsunter~rechun; Störun~cn beobachtet werden. So 

nahmen bei d.er Aufr;n.be, im Tn.kt eines Metronoms mit einem Metall­

Griffel drei Stifte nuf einer Holzplatte zu berühren, die An­
z~hl der Treffer n~ch HandlunGsunterbrechungen ebenso ~b, wie 

die Leistun._; bei de:n Versuch, mit einem Griffel eine vor::sec;cbcne 

Mutßllspur cntlanL.;zuf=-.hren, und wie C.as Ercebnis einer Täti.;;kei t, 

bei der Porlen ~ur eine Nadel zu stocken ~aren. Auch bei Kopf-

8086/65 d 



- Bö -

rechenaufcaben konnte zumindeEt eine leichte Abn~hmo hinsichtlich 

der ~ucmtität und der ~u~lität nA.ch Handlun;sunterbrechunJ beobach­

tet werden. Doch QCn Be~ühunsen, d~s Ausoass der Leistungsbeein­

trächtib~b auf die ErlebnisvoränderunG zurückzuführen, war nur 

~erinöer Erfolc beschied~n. Bestimmte Erlebnisse, die unt~r dem 

BeGriff der aktuellen Leistun;._:s:nctivierthei t beschrieben w.;;rden 

können, tr:1.t0n wie in c.cr ersten Untursuchun:::: nt~.ch li.:~.ndlunGsunter­

brechu..."lt; ;;t:.häuft ~uf. Sie zei,;tcn in dor Re _ _;el allerdin{~S nur 

sehr niedri0 e Korrel~tionen oit ~cn Leistun~on der Prüftätickei­

ten. 

Im brassen und b::1.nzen errrios sich diese Versuchsreihe 

~lso als relativ unorciebiG in bczug auf die Be~ntwortun; von 

Fr~sen, die die Arbeitssicherheit betreffen. Unter diesem Ge­

sichtspunkt erc:1b sich luc:ti~;lich eine B0stäti,;un.:; der Arbci ts­

hypothese, dass Randlunc;sunterbrochunGen zu.omotiono.len Störun­

Gen führen, die sich ~uf fol~ende Tätibkeiten nachteilib aus­

wirken können. ND.ch welcher 1~rt von Täti;;koi t und bei vrelcher 

Person diese Störun .. _~.:m 1.m stt.~rksten in Erscheinung trc;ten, blieb 

dage~en noch un~eklärt. 

Unterbrechun.·)scf!'.:::ktc be-i able:.ufenc.on H1.ndlunpcn 

Die erste VL;rsuchsreihe h.~tto der ~iirkUilG von ll'1ndlunf;s­

unterbrechunccn .'J.uf n::.chfolt;c.nda nnders:::.rti:;o Täti.;keitem ::;e­

bolten. In der folcGnCen Versuchsreihe war die unterbrochane 

H:1ndluns selbst Ge;:;-onstr:.;.1d c"'.cr Untersuchun,;. Es wurde versucht, 

dn.s Laistungsverha.l ten im Au,;cnblick der Unterbrechung zu 

analysieren. 

Es erfordert einen rcl~tiv grosscn app8rativen Aufwand, 

:Morkm.:1le von Handluni;cn wiihrend ihres Abl~.ufes exakt zu orfas­

san. Eine Vereinfachun~ 8r·::ibt sich chnn, ':7enn man den B(jc:inn 

der HandlunG" beobf1..chtot. In C.iosem .~ucenblick sind individuelle 

Unterschiode noch t;erin~; und 11otorische Vollzü,;e noch langsam. 

In den nachstohand r;eschildcrten Versuchen i7urcle C.ahor c.us-
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schliesslich jene Zeitspanne untersucht, die bis zu dem Einsetzen 

einer auf ein St~rtsignal ~ntwortenden Bewegung (~~ndlun~) vor­

tiOht. In bozuc ~uf Lie HandlungsunterbrechunJ bedoutat das, dass 

C.ie Versuchspersonen eine T&..ti.;kei t zu unterbrechen b:::.w. zu un­

terdrücken h~tten, die sie cer~ce beGinnen uollton. 

Uo zu spez:iellei·en Fr::l.,.:c.:ste:llunc;·.:m unc~ d 1oi t cinc1eutigcn 

Arbeitshypothesen zu b"elf"1.n:~·cm, vJUrd.e zuerst :;ine Erkund-:1ngsstudio 

unternommen, bei der der E:infl·.J.ss der kurzfristi,;on Aufeinander­

folge von vorsc~ed.cnJ.rtics..;n Stn.rt- unC.. Unterbrechun,Jssi 1 ~na.len 

nuf folt;endc Merkmn.lo 'l:Ultarsucht werden: :a:t:.ufigkait des :Be~inns 

einer Tüticikoit, FehlerhaftiGkeit der Tätickeit und die Schnollir,­

keit, mit der eine Hendlune bcconncn wird. 

Die .Auff~[l.be c'l.cr VE::rsuch::::personen best1.nC'. in einer ~7~hl­

re~ktion. Auf ein entsprochendes Sicnal hin wnr entweder eine 

ceradlinitie oder eine wcllonförnigo SchreibbeweGUnG auszuführen. 

I1bnchmnl •vurc.e mit dem Startsi:.;nr.l ein uei tercs Si,:.;nal ,;ebeben, 

bei dessen Erscheinen die Versuchs?ersonen in ir~cr Bewe;.~g 

sofort i11nehaltcn sollten. 

Als Si,~r..1.le :mr:"..vn so~·:olü optische TI"ie ~.uch akustische 

Reize benutzt. Hinsi0htlich ~~r Rei~qu~lit&t von Sta.rt- ~~d Unter­

brechun;_;ssi,_;nr-.1 ·.;.-ur-:o cl . .::.n vier Kombina.tionsmöt;lichkei ten Rech­

nung getro.ccn, d. h. in einer Dci.rbictunt:;ssoric (Serie 1) vmrde 

sowohl ein optisches Startsit;nal als ::tuch ein optisc!'les Unter­

brechunr~ssi._i!J,o.l -::,onutzt, in einer z•;rei ton Darbietunt-::sseric 

(Serie 2) w~ren bei~e Sicno.le ~k~stischer Art, in einer dritten 

(Serie 3) w~r d[l.s St~rtsis~~l ein akustischer Roiz, das Unter­

brechunbssi~~~l ein optischer Reiz und in oiner letzten Serie 

(Serie 4) wr-~r das Stc.rtsicn~1.l ein optischer, d::..s Unterbrechunr.;s­

sicnnl d::t.,;e.::;on ein ~kustischer Reiz. 

Der Abstancl z·:rischcn Start- u."l.d Unter1Jrechun,;ssi[m~l 

rrurde stufenweis& z;lis chcn o, 00 sec und o, 70 s0c na.ch c.em Zufall 
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v~riiert. Ausserdem-wurde nach dem Zufall cie Reihenfolge zwischen 

Start- und Unterbrechun,~ssit?'n2.l f;Gändert. In der Hälfte joner· 

Fälle, b3i denen ei~ Unterbrechun~ssignal ve~ffendet vrurde, eine 

dieses also &om eibentlichen st~rtsibn~l vor~us. 

Elf Versuchspersonen wurden pro Darbictuncsscrie jeweils 

oit 90 Startsibnalon konfrontiGrt. In der Hälfte cor Fälle zeigte 

dieses Signal an, Cl.nss eino r;err~C:.linicc :Borre,_unc auszuführen i7ar. 

In 40 von C..en i~s;·esar:1 t 90 FE!.llon war d:1.s st,J.rtsicna.l von einem 

Untcrbrechuncssisnal beGleitet. 

Um Ucb~nsGeffekte a.uszuschliessen, ~rurdcn cio Darbietungs­

serien für jede Versuchsperson in einer anderen Reihenfolge durch~ 

geführt. 

Es wurdo zuerst fostcüstcllt, ob eine Abhän:ibkeit zwi­

schen C.er Häufi:.;koi t des .A.uftr.:Jtcns ei~cr Bovfet_~unz und dem zei t­

lichen Abst~nC. z;;ischon Stf'l.rt- und Untorbrechun1;ssir-na.l einer­

seits un~ dar R~:.hcn.Lol;;o beider Si~,;n~lo .J.nderorsoi ts bestand. 

In der fo~·cnden Tabolle 10 sind ~io mittleren Prozentsätze der 

trotz Unterbrechun,_3'ssi,._:!::.ls •:r.foll,:t,:m Rvü~tion(;)n 13rsichtlich. 

In C'.er linken T~l.~Jellonl1~~2.ftu si~rl j0r.J Piillo d:'.rG'cstell t, bei 

c.enon das Unturtrc~hur ..... ;ssL;nal 5.u::! Startsi,;nal vorc..n::::;int;, in 

der rechten m~lfte: c1.ic ?0-lle, WO d.:.s Un"l;or'!:lrech-:..~n.~ssi-':,ilc~l dem 

StA-rtsicnn.l fol,.:tc.. :9ie Tr.bello zoit:t,von rec~i;s nach links 

botr~chtot, d.c~s s b.:i ~lll;n vier Da.rbietun::::sserion Cl. er ni ttlero 

Prozents::::.tz clur nnch c'..l3o Untorbrochuncssignc..l crfolcten Reak­

tionen rr.it a.bnch.lCl.ondom. zeitlichem Abst:1nd zwischen Sto.rt- und 

Unterbrechunr;ssi.,~ml.l Z\7.J.r ct·.ms zurück;;L;ht, jedoch bei r:lcdch­

zei tit;er Darbietung beide::r Sit:,no.le irmnor noch ca.. 50 % betrti3t 

(mi ttlero Spa.l te ctor Tnbollc). ':j·onn do.s Untorbrochungssi{:;nal 

deo Sta.rtsi.:;·no.l vor:J.ust;o'ht, kom!J.t es ebenfalls noch vorhäl tnis.­

miissi:',; oft zuo flg,ncllun-:;sbcl;inn. Bui einer Voroilunr:; des Unter­

br0chun~ssicnales von 0,3 sec beträGt dor mittlere Prozentsatz 

noch ca.. 40 ~ (1. Sp~lte). 
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Tab. 10: Prozentsätze der n3ch ~cm Unterbrechungssign~1 erfo1cten Reaktion~n, aufcosch1üssc1t 
n~ch Darbietungsserien und zeitlichem Abstand zwischen Start- und Unterbrechun3ssibna1. 

Abstand 
(sec} -0,3 -0,2 -0,15 -0,1 -0,04 o,oo +0,04 +0,1 +0,15 +0,2 +0,3 

Serie l 37,5 31,9 40,0 37,4 41,7 56,7 71,4 65,0 74,1 72,2 80,6 
Serie 2 25,0 21,4 62,5 47,5 42,9 52,7 54,5 10,9 ·68,6 75,4 80,5 
Serie 3 42,9 55,6 0,0 26,3 31,0 32,5 100,0 52,7 65,4 68,7 80t4 
Serie 4 57,1 30,8 20,0 37,5 50,8 75,0 76,0 73,.5 94,9 83,8 89,3 
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Es Gelin.st demnach nur in beschränktem ];Ll.ss, eine Hn.ndlunJ" 

im St'ldium ihr0s Bo,;innes vollko!:laen zu unterC..rückan. Diejenigen 

Reaktionen, die n~ch dem UnterbrechungssiGnal im Sinne einer Fort­

führunr:; d·er durch dc.s S.tartsit;nal s.uszulösendcn Iiandlunr;sweise 

zu beob~chten sind, sollen in ~er Folce ~uch als "Prävaleuzreak­

tioneri11 Oder ~lS 11Durchbronncr 11 bozeichnet Wer(ton. 

Es lic:;t nr~.ho r..nzune:ho~n, d:1.ss die Durchbrenner bzw. die 

prävalenten Reaktionen schon in ir;_:;endeiner i!eise von dem Unter­

brochun:;ssicnal ·beeinflusst sind. Es wurde (laher ein Vergleich 

zwischen ihnen und jenen Reaktionen vorJenommen, die auf nicht 

durch UnterbrechuncssiL;nn.le bctilei tete Startsi;;nale folJten. 

Bei diesem VerJleich wurde einoal die Fehlerhaftickeit, zum 

anderen die Schnelli_;kei t des .Auftretens der Reaktionen nach 

dem Startsisn~l berücksichtitit• 

Zur DeurteilunG der Fchlerhaftizkeit vmrden falbende 

Kriterien heran~~zo~on: 

1. Verwochsoln ~er Instruktion (stn.tt der Uellenlinie wurde ein 

Strich nus:.-;cführt unt:l. urr~t;okohrt), 

2. die Wellenlinie zeict irn Vorgleich zu einem vorgegebenen 

Beispiel einen zu ,-~erin.~un J:..Ufrm;:;s:1.nstieb oder beginnt erst 

~.eh einer ~urzen w~~~rochton Linie mit einem zu steilen 

Anstie-;, 

3. bcirl Ziehen cc.e:r v.'<J.'\t;rechten Linie ist zuerst .eine Auf~;ärts­

bewe,;un,; C.os Stiftes zu beobachten. 

Rc~ktionGn, cie eines di~ser Merkmale ~nthielton, wurden 

~ls fehl~rh~ft bezeichnet. 

Die nachfolcemdo T-:."oelle 11 Gibt .Auskunft über den pro­

zentu~lon Jilltoil nn fehlorh~ft begonnenen Handluntion nach Start­

siG~~lon, aie nicht von Unt&rbrechun;ssi~nalon be~leit~t waren, 

und n::.ch Stn.rtsii;n<J.lcn, ~1_cnon ein U:nterbrechun,:;ssi(,"'lC.l voranging 

oder folc;te. 
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Tab. 11: Feh1erhaftie;kei t bo1;onnener H~nd1unc;vn (Prozento) 

....... -~· 
or.:.n8 bei Zufn11swnhrschein1ichkeit (p) 

Unterbrechun,:; Unterbrachuns der Differenz 

Serie 1 6,34 10,00 

Serie 2 6,63 20,08 .::. 0,01 

Serie 3 8,25 15,45 0,05 

Serie 4 6,64 6,98 

Es zeigt sich, dass je~e Re~ktionen, die nach Unterbrechungs­

signalen :>..uftretcn, durch1r1eg fehlerhafter sind e.ls vergleichbare 
Reaktionen nuf StartsiLilale, die nicht durch Unterbrechungssignale 

bcglci tet waren. :Bei zwei Darbietun;:sserien erweisen sich diese 

Unterschiede als statistisch becoutso.o. 

Die nächste TJ.bell·J zoict die Aufsliederung der prozentualen 

lmtoile fehlerh~ftor Durchbrenner ~n der Gos~mtzo.hl aller Durch­

brenner nacn der Art der Ro:~ihcnfolr;o von St1.rt- und Unterbre­

chungssi{~'Il1.l. 

Tab. 12: Fehlerh1.ftiGkei t bc.:::onnonor &.nd.lunr.;en (Prozente) in 

Abhä.ngit;kei t der Roihcnfolco von Stn.rt (ss)- und Unter­

brochungssi(;nt1.l (us) 

us vor ss SS vor US p Differenz 

Serie 1 30,00 10,18 

Serie 2 43,10 14,01 '0,01 

Serie 3 30,77 13,94 

Serie 4 8,93 9,25 
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AUS der T~belle 12 ceht hervor, dass die Durchbrenner durch­

wet; fehlerh~,fter sind, wenn d<J.s Unterbrechunt':;ssit;-nal dem St::1.rtsic­

nal vor<lnheht. St~tistisch gesichert ist diase Feststellunb ~ll0r­

c"l..in.;s nur fi;;,r C.ia D::;.rbietungsseriu 2. 

Betrachtet man die zeitlichen .Abstände Z'.'Tischon Stnrtsicrna.l 

und Handlun,~;sbccinn, so zeic:en sich ebonfrüls becleutsa.me Veränderun­

gen in i:.bhän:;igkei t von deo Vorh~ndensein 0incs Unterbrechunr,ssig­

n~ls und von dor Art der Rcihenfol;~·e ::<1vischen UnterbrGchungssigmü 

und Sta.rtsign~l. Dies :_:;eht c.us Tn.belle 13 hervor. 

Tab. 13: Zeitlich~r Abst~nd zwischen Startsign~l (SS) und H~nd­

lunc.;sbeginn in ~l.bhänt;:!.Gkei t von c.em Auftreten und der 

zeitlichen Stellune des Unterbrechuncssi:;-nn.les (US) 

(Anc~bo in 1/100 sec) 

ohn8 US US n:1ch SS US vor SS 

\ 

Serie 1 42,2 34,4s+J 24,9 

Serie 2 43,1 387 ~s 26,9s 

Seria 3 42,1 38,1s 29,8 

Serie 4 39,2 32,3ss 29,8s 

In C.or erst;:;n Sp:.:'.l te der Trthellc sind ctic c:urchschni tt­

lichcn .AbstänclG z· .. ischon Sta.rtsir-;n.'J.l und H:mdlun;zsboginn jonor 

Fälle dn.r0estoll t, 'br .. d dcm:n koin UnterbrechunGSSit;n:J.l auftr:'21.t, 

Für jede Darbietungsserie C:~rt;i bt sich d:ma.ch eine län~;ere P..en.­

tionszei t ['.ls in cen Fällen, wo ein Unterbrechuncssic;n[Ü ge-

.jG bcn wurC:e ( Sp~l te 2 und Sp:-..1 te 3 ), d • h. bei Durchbronnern 

+) st['.tistisch bucleutsr!.~e V.::Jrändcrunr;cn ;:ei;onüber den Ren.k­
tionszoiton in der 1. Spalte. Bei s ist die Zufnllsuahr­
scheinlichkoit kleiner ~ls 5 %, bwi ss kleiner als 1 %. 
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ist die Zeit zwischen Startsignal und Handlungsbeginn cegenübor 

normalen Situationen allbemein kürzer. Diese Verkürzung der Reak­

tionszeit zeigt sich allerdings beeinflusst durch die Art der Rei­

hcnfolge·zwischen Start- und Unterbrochungssignal. Geht das Unter­

brechungssi&n~l dem Startsignal voran (3. Spalte), so ist sie stär­

ker als wenn das Unterbrechungssignal dem Sta.rtsibnal folgt. Dass 

die im ersteren Falle grösseren Verkürzungen der Reaktionszeit 

statistisch seltener gecenüber den Reaktionszeiten in norm~len 

Situationen abgesichert sind, ist darauf zurückzuführen, dass der 

Anteil an Durchbrennern geringer ist 1 so dass entsprechende Berech­

nungen mit einem crösseren Unsicherheitsf~ktor behaftet sind. 

Berücksichtigt man bei dieser ~tnalyse nicht nur die Art 

der Reihenfolge zwischen Unterbrechungs- und StartsiJnal, §ondern 

auch den zeitlichen Abstand, so zeigt sich, wie in Abb. 3 darge­

stellt ist, eine relativ stetige,funktionale Beziehung zwischen 

Reaktionszeitvorkürzunb un~ Voreilun~ des Unterbrochunfssignales. 

Bei den in dieser Untersuchunb beobachteten Zeitintervallen ist 

die Reaktionszeit bei dem Intervall am stärksten verkürzt, wo 

das Unterbrechungssicnal dem Startsignal am weitesten voraneilt. 

Boi dem Zeitintervall~ wo das Unterbrechungssignal dem Startsignal 

am weitesten nachfolct, ist auch die R~aktionszeit am längsten. 

Hier besteht kein Unterschied mcl~ zu der R~~ktionszeit in Situa-

tionen, wo allein dns Startsi;;na.l ;;eb.:::ben wird. 
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US und SS 

Abb. 3: .Aenderune des zE~itlichen Absto.nds zwischen Stnrtsignnl (SS) 
und Handlungsbeginn (RZ) in .ltbhängigkei t von zeitlicher 
StellunG und zeitliche~ Abstand des Unterbrechungseienals (US). 
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Ein Vercleic~ der durchschnittlichen,zcitlichcn Abstände zwi­

schen St~rtsicnal und Handlungsbeginn nach den eben dargelegten Ge­

sichtspunkten zwischen Reaktionen, die fehlerfrei waren, und Reak­

tionen, di.e fehlerhaft ";t3.ron, erwies sich als unergiebig. Die mitt­

leren Reaktionszeiten der Fehlreaktionen unterschieden sich in 

keinem Falle von denjenigen richtiger Reaktionen. 

Zus:l.r.uaengefasst ha.ttc der .1eschilderto Verl3uch also felsen­

des erbra.cht: 

1. Eci ~leichzeitiger Darbiotun~ von Start- und UnterbrechunGs­

sicnal liect C..ie Häufibkcit be;onnener Handlunben noch etwa 

bei 50 %. 
2. Die unterbrochenen Eewe:~ngen erwiesen sich als fehlerha.fter 

als die nicht unter~rochcnen. 

3· Der mittlere zeitliche abstand z~ischon Startsicnal und dem 

Bocinn derjeni::;en H~ndlunsen, die trotz des Unterbrechungs­

signals ausgeführt bzw. ~ngef~n~en wurden, wa.r kürzer als 

die der unbeeinflusst ablaufenden Handlunben. 

Für praktische Schlussfolterunge;n boten c.'ticse Ere:ebnisse 

noch uenig Anknüpfungspunkte. Es wurde allcrdin~s deutlich, dass 

es schwer fällt, eine einrr.:l.l be<5onne>ne U'1nC:l un,c; sofort n.bzubrc­

chen. Es gelint-:t offensichtlich nicht, sich abrup·t; auf eine neue 

Situation so UflZUstellen, d3.ßS Fahler bei c~r n.bl~ufenC:en Hand­

lung n.usgcschnl tot worc,_en. Dino wichti~:e Rolle scheint dabei der 

. Zeitpunkt zu spielen, boi dem in dem R"..ndlunr::sablauf einl;e.;riffen 

werC.en soll. \!ird kurz vor oder un!li ttolbar während des H::mdlungs­

boginns einr~egriffen, so treten stärkere Störungen ~"'.uf als zu 

eineo Zeitpunkt, wo die Handlung bereits ~n~olaufon ist. 

Um zu detaillierter-::m pr.1.ktischen Schlussfolf;eruncien zu 
' gelancen, war es notwendig, weitere Informationen über dio Be-

ziehung zwischen Unterbrechun,";ssicnal und abl~mfondet. Handlung 

zu bekommen. Zu diesem Zwecke wurdenauf Grund der Befunde der 

geschilderten Untersuchun~ 1~beitshypothesen entwickelt, die zum 

Gegenst~nd weiterer Untersuchunbcn gemacht werden sollten. Zur 
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Entwicklung der Arbeitshypothesen wurde von der Annahme ausgegan­

gen, dass durch das Unterbrechungssignal bestimmte Faktoren der 

Verh~ltenssteuerung beeinflusst werden. D~ss es n~ch dem Unterbre­

chungssi~al noch bemerkenswert oft zum H~ndluntisbeginn kommt, 

wurde dadurch erklärt, dass das Erschainen des Unterbrechungssignals 

einen für die Verhaltenssteuerung wichtigen "Hemmungsmecha.nismus" 

stört bzw. ausser Betrieb setzt. Dieser HemQUnGsmechanismus sorgt 

dafür, dass n~ch dem Startsicn~l der a~ndlun~sbeginn sol~nge ver­

zögert wird, bis eine Entscheidung darüber getroffen worden ist, 

welche Lirt von H~ndlunG zu erfol~en hat. In der geschilderten Un­

tersuchung war z.B. die Entscheidung zu treffen, ob eine wellen­

förmice Linie oder ein gerader Strich :;ezo~;en werden sollte. 

Eine :Seeinträ.chtigun:; des Hemmung-smechanismusses führt zwar 

zum früheren Auftreten des Handlungsbeciinns, dieser aber ist feh­

lerh~fter, weil ~ie Entscheidunhsprozesse nicht in üblicher Weise 

zu einem Abschluss gckonmen sind. 

Diese Ueberlet;:ungen führten zu der .. mnahme, dass ein Ein­

fluss des Unterbrechungssignals um so stärker in Erscheinung tritt, 

je komplizierter die Entscheidun~sprozesse sind, die beim ErschAi­

nen des Startsignals zu treffen sind. 

Entsprechend anhelegte Versuche müssten d~her folgen~es 

ergeben: Startsi~-;nalo, die ~n kurzer Zoi t viel Information ver­

mitteln und deren InformC~.tionen wonic Entschlüsselungsarbeit 

erfordern, w~rdcn in Bobleitung von Unterbrechunsssicnalen einen 

wcnic;er verfrühten und fühlerfreieren Handluncsbeginn zur Folge 

haben als Sisn~lc, die in kurzer Zeit weniG Informationen über­

mitteln und deren Information län~ere Entschlüsselungsnrbeit 

erforderlich macht. Bei der Ueb0rprüfung dieser Hypothese kam 

es darauf an, ~ie "Mcnce" der Entscheidungsprozesse, die von der 

Versuchsperson verlan~t werden, zu verändern. Dies schien durch 
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folg.:mde l•krkmn.le der H:1nC.lungssi tu[-'l.tion raö~lich zu sein: 

1. Die i:..chnlichkcit ZFischen Startsign:1l und HJ.ndlung, 

2. die Bevie[,run;-ssch'l7ierickeit, 

3. Zahl der Ver~~ltensn.ltcrn~tiven, 

4• dio rel:1tive Häufi.;koit des zu ber.mt'-rortenden Si,·;n~les. 

Es darf z .B. d~won n.ust:;e ;·· .. n.:;on wordon, dnss StJ.rtsicrw.le, 

die der ::>.uszuführenden H.:.ndlung sehr ähnlich sind, wenit:,er Ent­

schlüsselun1;sarbei ten vorl::'.nt._:'en, n.ls Sit~n~le, C.ic der r-..uszufüilren­

den rr~•ndl't::.ni.; wenitZ:er ah..-·üich sind.. Ist ::;.B. ein roter Knopf zu 

drüc~cn, so fällt dies leichter b0i eine~ optischen Sibn:1l roter 

Farbe als b.:d einen o].:tischcm Signal t;rüner Fn.rbe. i\..ehnliche 

Ucberle.-;unt::::en sel ton für die c:roi übri,:;en C.er o.ufs.;:;fü!lrton Mer!-c­

:rao.le in bezug auf ihre Eit;ens ch:J.ft, c~:1s ~iusnc.ss der für C.0n Bcr;inn 

einer HJ.nd.lunt; notv:onC.igon EntscheiC.unt;sproze.sse zu verändern. 

So werden vor Be;;inn komplizierter Bowo ;unt·~.:m m:hr Ent­

scheiduncsvorsänbe ablaufen Müss0n ~ls vor DG0inn einfachvr Be­

>le,-:;uncen. 

Ist boi deL"'. Erscheinen eines Stn.rtsit~n:ücs C..ie \i:;.hl z<7i­

schon vielen Verh~lten3~ltern~tiven zu treffen, so worden eben­

f,l.lls mehr Entscheil'l.un:;svor.:;än:;·u J.bl.~ufE:n als in Si tua.tionen, >m 

d::J.s Starts ir;mü nur eine vi :.hl zr;is chen '.':onic:on V 0rh.:.l tcns 'l.l t erna.­

ti ven vor 1:-:!.n.:;t • 

.aehnliches gilt für rl.ie Hf.ufi-~k::d t von Si~:n~lon. Soltone 

Sir,n~le repräsentieron uincn verhältnisnäsDi~ hohen Inform~tions­

~chnlt, sie erfordern mc-:hr Entschlüssell:.n:-;sar'!:loit unc. hebcm 

mehr EntscheiC.un:;svorr)än~;e ~ur Fol,_-;v :üs häufi. ;er erscheinende 

Sir;nale, diJ den Be Jinn c:in0r Hcmdlunr; vcranla:::sen sollen. 

Die tatseichliehe Bo~ie:hunr; dies·Jr Merkr:nle zu den Untor­

brechungscff.:::kton v;.'l.r Go,:e~stJ.ncL t101hrerur Unt•Jrsuchun,;cmo 
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Zuerst wurde die Stichh~ltigkeit jener Arbeitshypothesen üb~rprüft, 

die Vorhersagen machten über die Beziehun~ zwischen Unterbrechungs­

effekt und der Aehnlichkeit z~ischen StartsiGnal und E~ndlunG einer-

scits und der SchwieriGkeit ~er borade ~bl~ufenden Handlung ßn­

dererseits: 

l,; Werden Startsihnale verwend.et, di0 die zu wählende V.Jrhe .. l tens­

altern~tive sehr treffend kennzeichnen und d~durch einen rcl~~ 

tiv hohen Informationsgewinn in der Zeiteinheit ._~eVTährleistcn, 

so tritt bei 3leichzeitig~r D~rbietunc eines Untorbrechunbssi;­

nalcs der H.::md'luncsbe.~;inn weni,:;er verfrüht auf :J.ls bei Sto.rt­

sicnalen, die Entschlüsse:!.ungsn.rboi t verl:mecm. Die Fehlerh:J.f­

tigl:ei t der bec;onncnen Ho.ndluncen ist dc::1zufolse auch GerinGer. 

2. Sinc. di:3 durch das Stc..rtsign:?..l :'t.n~-"':liizcicten H::mdlun:rcn ·einfach, 

so wird bei ~leichzeitib dar~cbotonem Unterbrechun~~si3nal 

der P:an~lunr·sbof;inn weniger beschleunigt und ~uch w8niger 

fehlerhaft sein els bei Startsicnal.;n, dio die ~i.usfü:lrU.l'lC re­

l~tiv komplizierter Be~e.~nFcn veranlassen. 

Um diese Hypothesen zu übez·prüfen, wurden vier verschiedene 

St[l.rtsi:-nale benutzt. Bei je~wils zwoi von diesen Sie:,;n~len war 

mit der .:.;loichon H.mdlun:_: zu be:~innen. Entweder w~r ein gerader 

Strich zu ziehen oC.er oi:w wellcmförmit;e Linie zu z0ichncn. Als 

eines der buiC.un St"lrtsi:~nc..lü für d'l.s Ziehen einer c:or[l.dcn Linie 

diente das Aufleuchten eines w~o.1;rechten Schlitzes. Es hatte 

grössere formale Aehnlicilkeit rr.it d.:;r zu vollziehenden Hnndlung 

als dc.s o.nclero Si{!n<:Ü, b.;i deG l0c.i:..;·lich eine Kroiefl!!oho 

aufleuchtete. Auch bei den beiden übrigen Si(;no.lcn, die d1.s Sto.rt­

Z8ichen zum Zü:hon einer uellenför!IliL;en Lini(; budouteton, lmtte 

das eine co:rössoro J.chnlichkei t mit der Ib.ndlunJ' 3.ls ct:1.s r~ncluro. 

Bei ihm leuchtete eine wollcnför:niz~ Linie .:'..Uf, während illl .:1n­

deren Falle lodi,-;;lich eine fr.rbi:;e LcJ.mp13 in T2..tL;kei t ;:.;esetzt 

wurde. Es durfte .mgonomncn werL!.on, d:lss bei c.en Sign'3.lon grosser 

formaler :.~.ehnlichkei t v,ronir;er Entschlüssolun,;sarboi t erfort"..<..rlich 

waz· a.le bei den beiden Si:·:n~lun {.;erinh·cr fo:.:'~D.lor .1'.ohrLlichkoi t. 

Nachfolcend wird dosh1lb von ~on &t~rtsi~nalon, ~io oinon ~0=3cl~n 
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oder wollcnförnigcn· Schlitz zoi.zton, als von den "unverschlüssel­

ten" Si,;nalen cesprochen, zur UnterscheiclunJ von den beiden übri­

gen, die ::tls "verschlüss.:ü te 11 Si:_:n~lle bezeichnet worden. 

v;l3i tor vxri1_0 do..vön c.usL;c..:;:1.n.:;·on, dass d3.s Zeichnen einer 

wellcnför~igen Linie ein0 kompliziertere TätiGkeit darstellt als 

das Ziehen cin~s bcr~dün Striches. 

Nach einem vorher ._,us.-;ee.r'!Joi t.:;ten Fro1:7ra:a2 wurde; j oder 

von insgesatlt 16 VersuchSl::lcrsonon jeC.os C!.cr 4 Startsign:~lo 45 mc:.l 

in zufälliGer Reihenfolge ~e~ebon. Von d0n ins1esant 180 Start­

si,~~nalen Yl<::.ron 60 von einem Untorbrochun::::ssignal boclei tote Der 

Abstand znischon St3.:::-tsi~";"nnl und Unterbrochunrssi,0no..l betrug 

antueder 0,00 oder 0,10 oder 0,20 sec. Das Vorkommon des Unter-

brechunt;ssisna.l.es und dassen Vorzöq0run.c: c~·o.;enübcr dem Sta.rt­

si~nal variiert0n unsyst0mntisch. Es c~b 2lso keine Re~e~na.ch 

der dio Ve:rsuchsporson erhmncn konnte, ob das näc~1ste St'l.rtsi,~nal 

von einem Untorbrcchunc3sic:na.l be,;:..;lei tet \I.:>..r und o'!:l d.er Abst:;.nd 

zy;ischen St9..rtsi:_;nal und Untcrbrochuncssign~ü k2.einor oc~or 

.:srösser war. 

Die Ausrrirkun.:;cn L:or Vcrsuchsbed.in,:_:U!J.t;'Gn ::;.uf den z..;i t-

liehen Abst2.n:::l Z\7ischen St2.r-tsi·:n111 t:<.n·:. H:mc'..luncsbor~inn sind 

in der n~chstehcnten Tabolle 14 riodurS3~o~en. 

Tab. 14: Z0i tlicher ... ~bst'l.n<! z·.-;ischon St..J.rtsicn9.l unC.. li:..nd.lungs­
bc:_,·inn in li.bl:än_;i::kGi t von de:r2 ~:..uftrGton von unt~rtre­
chungssir,nc..l..;n (US) bei einf~whcm und kora~Jlizicrten 
3e;;::;;,unccm und bei unvorcchlüssol ten und vorschlüssel ten 
ntartsi. ·:nalon. 

Bevre.c;un0 Sta.rtsi..;na.l ohn0 us :~li t 'CS 

einfach unvorschlüssclt 45,04 40,55 
verschlüsselt 54,23 44,95 

kompliziert unvorschl:.issolt 49,11 42,93 
VJrschlüsGelt ~5,45 44,99 
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Dar~estollt sind ~ie Jurchschnittlichen Reaktionszeiten 

~0r 16 V(rsuchspersonen in 1/100 oec. Eine Botr~chtung dor Worte 

in der linken Sp8.l to der T8.boll3 zei;:;t, cl2.ss ohn0 Unterbrachune­

dia H:mdlu:1<-: bGi einf8.chon Bo~·:osu...'Yl::.:;cn o.ll, ·o::win früher nach don 

St':l.rtsigno.l bot_;innt o.ls boi kompliziorton Bowo ;un;~;vn. !Ii!1sicht­

lich dor VerschlüsselU!lt:; rler Startsi,_;n-:l.le orcibt sich, C~':\.SS b .. :.d 

f;TÖss.arE.r for::.nlor Kohnlichkoi t ebonfrüls di8 H::..nc~lunc· frül1ur 

nach deB Stn.rtsi~_:n:::~l be~;innt r-.ls b8i i;erin::;aror J~ohnlichkoi t. 

Eine st~.tistische Analyso (Yo.rianzan::üyso) weist dios-:: U!1torschie­

de ::-.ls hochboclcmtsam A-'l1S, d.h. c1i0 Vor':tussotzunl;cn, c1..io den Hypo­

thos&n dicses Versuches zu.;runde coloet vurdon, finden ihre Be­

st3.ti.:;ung. Dio kür::cro Rof"'..ktionszoit bis zu :tk .. ~inn der ~1.usführun::; 

der als einfach r:;okonnzeichn~Jton Bewocun;; entspricht der A~nahno, 

d::tss weni,;or Steuorun{3'svorci:ingo abl11ufcn müssen ,').ls bis zum Eo­

t.Jinn der :.ls konpliziort bozoichneton Bov10 :;uns. Ebc.)nso 1~ .. sst 

sich diE: kürzoro Roaktionszoi t bei St,:.rtsir;nalen, die ,:;rosse for­

male ~~ohnlichkei t mit der zu bo~;innonC.cm Hn.:1.dlunr· ::.uf<roison! ui t 

dar Ann:'l.ru·."e vereinbaren, dass w.:mi:·~ol' E~1tschlüssolun.__;s:1rboi t zu 

leisten ist, als bei f::i,:;nr'..lan 2-YlC::.<.:;ror Art. 

In bezw~ '1uf c~cn vorh..;;r.;asagt.;n Unterbrechungseffekt in­

forr::iert uns dor Ver.;lc.ich z· . .rischon r:..:m \;crton clor linken und der 

rechten Spalte der T~bollo. Gsnz all~0illüin zei~t sich der schon 

in der ersten Untersuchun~ b0obachtato Effckt~dass sich boi 

sinul t~mer Darbiotunt\ .von St..:.\rt- unr't Untcrbre;chun;.:;asir:;nn.l die 

Reaktionszeit co·::onüber t:or norJI'ü;:;n H.'J.ndluncssitu:.tion verkürzt. 

:Boi einfachen Be·;rot;un.:; .. :m :.st c':.iGscr Eff:::kt ::ülGrC:int;s v•onir:;~r 

aus{:eprEi.G"t als bei kot1plizi...~rton IiE.·:mcun(:;en. Ebenso tritt or in 

UeborcinstimDunG r:li t c.E:r .t:~.Us(;::m,_;shy:?uthos8 bui unvorschlüsse:l ten 

Si:;nn.lon ·;,ronit~e;r in Ersch.;inun~· ·1ls bei vc:rschlüssal t:m Si:~·no.len. 

Beido FeststellunGen l:::.sson sich ~uch st~tistisch ~bsichorn 

(V·:.rL1m:;;1n2.lyso). 
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Die nächst.J T'l.bollo. zGiGt dio Ergebnisse des Versuches in bozug 

o.uf die :?ehlerhaftit;kGi t c~or baconnonon Hc..ncllungen. 

Tab. 15 ~ ~chlcrhnftigkei t bof~onncner Hc:~ndlun~cn (ProzentG) in 
Abhiint;i(;koi t von Auftreten von Unterbrcchunessi;;no..lon 
(trs) boi 0il1.f3.chen und komplizierten Bc\7ot:;un ... ~en und 
verschlüsscl t.;:m und unverschlüssol ten St:utsicnrllen. 

Bewec;un;; Startsi1~,nal ohne us ..... 
n~ u T""CI 

"'-' 

einfc.c:h unver:=ochlüsselt 0,81 0,51 

verschlüsselt 10,27 16,75 

kompli z .Lert unvorschlüssolt 5,87 12,38 
vorschlüssolt 1'2,45 20,68 

no..ch Art <lor Bo:·ro··;un<.:.· unc~ ;,rt cle;s Gt '.rtsicnals. Die Bctr:!.chtunt; 

der linken T.~i:b.o:llenspal t0 orcibt, r' . .::.ss nuch in bczw; :-.uf C.ie 

?ehlerhaftL;kc.i t c~ic boi clor ,.,afstollu.'1g d.er ?rüfhyr;othoson 

~·en:achten Vor:1ussetzun·~·on Gül tir.k·::Ji t :1"!.bon. Boi unbeeinflussten 

R.e.a't(tio:1en nin!:lt c~ie Fchlorhe,fti;_;koi t rli t C.er Ko:npliziorthc.i t 

der Be;-ie,:~n.; zu. Ebenf2.lls 2.e:i:;cn sic~1 c~i.J c.r7.':-~rte;ton lJnt.:or­

schioC.e hinsichtlic~l d::;r for:::"l.lon .whnlic~~kcit Z'.7ischcm Start-

.2~i ·~mvurschlüs s'--1 t~n St,utsi0nnlen 

ist C.ie: Fohlorh~fti :k..::i t (~:..:r b-:;,_;onn•::n.:;n H :mrl.lun~~on c.urchscl:ni tt-

lieh cerin~er o..ls bei vorschlüsoe;lt~n Startsi:;no..lan. Diese: 

untorschiod0 sincl 1-uch sto.tistis.ch c.b::-:::sichürt C;iiLCO.iCOlJ-':Iost). 

Uober don Einfluss der Uutorbrechuncssirn~lo i~foruiert 

Yiedor dar V8rgl~ich b0iclor T3bollonspl:1tan. So~ohl boi ainfo.chon 

o.ls auch bei kauplizierten 3owo~n~~n nin8t di~ F3hlorh~fti~­

keit bai ~uftreton ~es Untorbrechun~ssi~nllos zu. Boi k029li-

zierten Bc.ne~:;unc;en ist c~ic Fc.hlcrzun",:'li.:J in Uobcroinstü:::.1unc 

oi t •:1er l:~.usp;·mr·shypoth8so rol:..tiv ·:;rösser unc. ~.uch sb.tistisch 

bodeutsa~. Eine ebenfo.lls syston~tischo V0rtnd~run,; tw~ rol~-
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tivon Pchlorantuilo länst sich in bozuJ auf die Art des Start­

SiJ:n:-'.ls foststollcm. lhch Stn.rtc::itsno.lon :ni t (;..:rin{-~ür forr:w.lor 

~ichnlic!'lkoi t rdt der Handltulg werden rela-':iiv tl3!'l:r Fehl.lr 

,;em.J.cht .als bc.:i Startsicnu.lon Tii t grösseror form~ler AEihnlich­

k;d:l; O:.t de:r Ha:ld:-:::....".g. Io ·.,orliegend9n Fa:!..~-e is·~ dieAer 

UnterschiE.:d alLlrdint;s statistisch nicht abzusichern. 

Zus.:>..mmen,:;ofasst- bestätü;on die Er::;<:lbniasc '.7ci t~;ohonC'. die 

Erwartunl;on: 

1. Auf Startsignale von grosser Aenlichkeit mit der folgenden 

Handlung roa(;i0rt die V8rsuchsporson boi Unterbrwchung­

t"IGniger verfri:tht c.ls auf Si~;nalo n:i t .serincerer Auhnlich-

koit. 

?.. Dar i.;erin,;or::m Rec.ktionsz(;i tverkürzun.:; bei St::trtsi~;nalon 

mit t;rossor :u:.:hnlichkoi t cntspr!cht eine ecrin:-;crG Fchlor­

h[1.fti,jkoi t der bo,_sonnono3n H:J.ndluns, Hährend tli~ ,-~rössere 

Re:-.ktionszci tverlcürzune bei St'lrtsicnu.lon ~orin,;eror 

.Aehnlichkoi t von fohlerhc.ftcren Ha.ndlun~;<;:n bcgloi tet ist. 

3. Ist die zu bebinnonde H~ndlunG einfach, so tritt nach einem 

unterbrechungcsi:;n.3.l cb.:mfnl:;,s G~_nl;) rclo..tiv t;orinr;.::rc Ho:J.k­

tionszoi tvorktirzung uncl eine ,:·o:dnc;cra :Fehlorh:--.fti.:;kei t 

der lbndlt:ng selbst !.Uf, c.ls -.;;.:mn die zu b.;:;e;innond:J H1.nd-

lunc vor~loichsweis0 komplizicrt~r ist. 

Diosos Ergebnis ~i~:lrlo{~e ~3~it ~uch nicht d~s Modell 

der ~-Iandlungsst3uorunc-, c:as c;.en .U.us,_;~.nt;spunkt für c1io ... nl::~.p:e 

dieses Vursuchos r;c: bilc1ot h2. tte:. Dn.s Unterbrec:lUn.·~~ssigr..!ü 

stört dan nor~alon Abl:J.uf von Entscheidun3sprozesson. Diese 

Störung wird umso stS-rkor in Erschoinun;-:; trct • .m, je r.:e:hr In­

formf1tion vor ~en~ c.it~cmtliche:n Han0..lun,_;sbe :;i:r..n zu vc.r'1rbci ton 

ist. 

Boi <'ties em Vorsuch >7Urdc. df'.s Lusr.A,s s C'.n Inform~ tion, 

ihs vor clor'l Hnndlun.:;sber~inn zu vcrarboi te:n ·:::-'.r, cin::1al durch 

die il.ahnlichkoi tsb.::zivhun.: zrrisch<m St:J.rtsi~n.:ü und. fol;::ondcr 

Handlung, ZU[1 n.nd0ron durch die Kor:J.pliziorthc:i t (~G:· zu bo~:;innon­

dun H~ndlunr; selbst bostinnt. 1~ls ~nc:or·3 ~~ö,~J.ichkei ten, C:::1s 

Infor.!l:'.tions::lnp::'uot b,m. c~io ].:'.u•.;r der crfc:rclorlichon Ent-
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schoiclun;-sprozosso· zu V:"t.riiercn, vr~ron d.io Z~1hl dor ::1öglichen 

Ibndlun~:.;s:J.l t..:r:.1P..ti von und il"ro relc.. ti v0 Häufit;kei t orwt:hnt ·;;or­

dcm o Beido Vo.ri:1blon rmrdcn hinsichtlich i:hres Einfluasea o.uf 

den U:1:br'urc:c:hu.~;-~s3ffek"!; in o.nschlies~onden Versuchsreihen un-

In einer Versuchsreihe w~r dio Anzahl cer vervondcton 

Sta.rtsi~;ne.lc unr. d'1.r.li t rlic .ÄUZ:.i.hl (l_ur Roai.-.:tionSI:lÖi_;lichkoi ton 

unterschiedlich. Ent':fodcr wurd0 nur ein st~'l.rtsign:-:.l bur_utzt, 

d. h. C.ie Versuchsporsenon h~ttcn inDcl~ cliesel 1,)e Ro~.ktion !1.uszu­

führcm oder os \rurclon z·.-;ei, vier uncl o;:;ohn Sionl o 'be:nutzt, d. h. 

di0 Versuchspersonen ha. tten sich Z'::ischon :"'lehroron Ran.ktions­

nöt:;lichkui ton zu entsc:10iclen. I,1anchL::1l orscL.ion mit dGL'. jcmoi­

lieon Startsicno.l .:;in zusätzliches Si,:::n~l. Dios vr.1.r d_:.e Zoichen 

zum soforti. ;on Abbruch O.:::.or be:connenen oder boo.;,;sichti,;tcn Bvw8-

1~v.ng. ..üs S k.rt s iC'~l 'cl dient ..:m hc..l b krc i s f ör::ä ;; ~.n ~ ·o crclnvt e 

Länpch.an. B0im ;;.ufluuchtun eines Li:opchcns ln t,;e c'l.io \Tors'..lchs­

pcrson von einen bcsti:::mten St~rtpunkt c.us eine vor d-.:n Lär:p­

chan ~nscbr~cht0 ~atnllplatte mit ainom Griffel ~öclichst 

sehnoll zu bc:rC.hre:n. 1i.ls Untorb:::-ec!'lun-:;ssigno.l clien tc C.or Ton 

eine~ Schn~rre. Das Untcrbr~chuncssi~~al erschien stets 0,06 sec 

nach dem St:1rtsicnc~1. Fest;--:;1-J.:Ü ton -.-,urdo oinruELl c.iC:: Rc.::1.ktions-

oz1.d t, zu:r. a,niar::m c'..i e J3e·,:e:r,un,~·szoi t ctvr Vor:::mchspcr;:;onon. Als 

R:::aktionszeit v;urc:8 cler seitliche .4.tst:~r.d Z'.;:Lschen <'~·.:n .i!.uftraton 

c.os St2rtsignnls und c:an Ve;rl.J.ssen c.:t:s St:::.rtpunktc:s durch c1ie 

Vorsuchs~crson d2fini0rt. ~ls Be~o~un~szeit ~~lt ~0r zeitliche 

Abstand vo~ Verl:::.saen des StertpunktGs ~is zu~ Err0ichon dos 

Zieles. 

Die:co Vorsuchsc-.nordmm·--: orbr·;,chte foJ.r.;cmdo ilcsul b. to: 

L l:..llr.;or.win vvrl~n1-:.::rto sich die :::;,._.,:.kt:..on::;zci t lino:-1r ;:.:i t 

2. D1.s ;;loicho Eile: ~~~."i;;to sich hin::..ichtlich d.Jr Bc·,.-o ,i..,:.n~:;s­

zci t(;n. Sie. v·:crlf.nc;ortGn sich c:br::nf-;,1] s ~-d t c'!.cr Ze:.hl C.r.::r 

\,",.:!.hL.<Ö; ;lichY:oi t ;:;n. 

3. N~ch d0~ 1:..uftr. t~n von Unt0rbroch~ncssi;n0lcn vo~kerzton 

sich so·;.·ohl C.io Re::.ktionsz.:;i tc.n -~ls -~c..ch c:.LJ Ee...-rc.,;un(;'S­

zoitcn pro:;,:JOrtion'::!.l zu c1_:;r Z':.hl r,_..,r -Jahl:-;c,;lichkciton. 
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Auch dieser Versuch bosta+.igte d~oit das Ergebnis der 

vorentiCß~nc~n0n Ur.tersuchung3n, d~ss der Unterbrechuncseffokt 

umso stärker ist, je wehr Information vor dem R~dlung3b~gi~rr~ 

im Norn~lf~ll zu vorarbeiten ist. 

Boi einer anderen Versuchsreihe wurde der Informntions­

gehalt der Startsignale durch ihre unterschiedliche Rä.ufigkeit 

variiert. Auch hier bost.~d dia Aufgabe der Versuchspersonen 

wieder in einer Wahlrcaktion. Es wurden zwei Startsign~le be­

nutzt. Nach dem Auftreten des einen war unverzüglich eine 

Wollenbewegung zu zeichnen, die nit einem ~U1fangsanstiea be­

ginnen sollte. Nach dem Auftreten cos anderen Signales war 

ebenf~lls eine Wellenbewo~~ng zu zeichnen, die aber mit einem 

Anfangsabfall zu beginnen hatte. Beide Startsignale wiesefi 

hinsichtlich der Häufit;keit ihrer Darbietung ein Verhältnis 

von 8 : 2 auf. 

Als Unterbrechunc:ssignal wurde ein akustischer Reiz 

benutzt, d.er in einem D:r:ittel aller Fälle den Startsignalen 

folgte, jeweils in oinem ~bstand von 0,09 sec. 

Wie in den boiden ersten Versuchen wurde sowohl der 

zeitliche abstand zwischen Startsignal und Beginn der Handlung 

als auch die Fohlerhaftickeit der bc~onnenen Handlung festge­

stellt. 

Allceooin wo.r bei doo selteneren St<l.rtsit;nal die Re.:J.k­

tionszcit länge:r und die Fchlerhä.ufit;keit .:;rösser als bei dem 

häufigeren Startsignal. 

Nach dem Unterbrcchuncssi6~~1 war die Reaktionszeit all­

gooein wiederum kürzer und die Fchlerhaftigkeit grösser.~ls in 

der unbeeinflussten Situation. Boi dem selteneren Sto.rtsibDal 

bzw. der selteneren Tetickeit war d~s Ausm~ss der Verkürzune 

aber bedeut~nd.stßrker und der Fehlerprozentsatz rel~tiv 

grösser ~ls nach dem häufigeren St~rtsignal, Die R~aktionszoit­

verkürzung und dur Fehler~nsticg korrelierten mitoin~nccr ~out­

lieh positiv. 
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Insgesamt führen also verschicdenartiea A~nd~rungen des 

Informatio~sangebotes, das vor den a~ndlun0sbeginn ~eprüft werden 

muss, zu recht einheitlichen Erc~bnisson in bezuc auf den Unter­

brechungseffekt. Dndurch wjrd nahogclegt, dnss der Art der In­

form~tionsverarbeitung und damit den Entscheidungsprozessen eine 

überracende Bedeutung zukommt, wenn es d.arum geht, eine Ho.ndlung 

im Stadium ihres Bo~inns zu unterbinden. Es wird deutlich, d~ss 

dem Bemühen, eine E~ndlunc, willkürlich abzubrechen, eine natürli­

che Grenze gesetzt ist. Diese Grenz~ scheint nach den vorlivGcnden 

Untersuchungsbefunden dort zu liet.en, wo Entscheidungsprozesse und 

Steuarungsvoraänbe, die für einen richtigen und koordinierten 

Handlunbsbeginn erforderlich sind, ihren vorläufigen Abschluss 

Gefundun haben. Vorher, also während das Informationsangebot 

zukünftigen Sandelns noch beprüft wird, 0olingt es nicht, einen 

störun~sfreien Abbruch zu erreichen. Es kommt zu-einer zeitlichen 

Verkürzung der Entscheiduncssituation, die jedoch in der Hälfte 

aller Fälle nicht de~ beatsichtigten H~ndlun~s~bschluss zugute 

komota Im Gegenteil, aie zu unterbindende H~ndlung uird soear 

ve1.·früht boconnen, verfrüht nicht nur im Hinblick auf die zeit­

lichen Gegebenhai tcn ,sondern auch in bczug .1.uf das Ergebnis der 

laufvnden Entscheidungsprozesse. Der Anteil an Fehlern ist boi 

verfrühtem H~nQlunbsbecinn d~h~r rel~tiv crössor als nach nor­

realcn Entschei~un~ssituationun. 

Es liegt auf der Hand, und die Untersuchuncsercebnissc 

h~bon OS d.c.mtlich ~-:czoi(;t' c.ass d.ic Stär!~e des Untcrbrechuncs­

effektes mass1;oblich ~urch das Au~o~ss an Inform~tionen be~influsst 

~ird, die vor dem Handlungsbe~inn verarbeitet wurden müssen. Im 

Hinblick auf praktische Schlussfolgerungen kn.nn nu:m sa.cren, dass 

eine Unterbrochun,~ bei 1-hndluncsbot;inn sich umso no.chteiliger 

l'.usvrirkt und eine Ha.ndlun:; in C'~iesem St.1.dium um so schle:chtor 

zu unterbinden ist, ja ~ehr Information zu vorarbeiten ist ,.d.h. 

bei komplizierten Ucberwnchungs- und Steuert~ti~koitcn, z.B. im 

Steuersto..nd einer ~ln.lzstr~sse, wor~lon UH.terbrochungssianale na.ch­

teiligoro Folgen ha.bcn ~ls boi rol~tiv oinf~chcn T!ti~kciten, 

bei ~onon koino oder nur wenige Verhaltcns~ltorn~tivcn .zu beachten 
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sin~. In einer Zusatzuntersuchung zeigte sich, dass bei den geschilder­
ten Unterbrechungsoffoktan ähnliche Ergebnisse auftreten, wenn 

kein oi-s;entliches Untcrbrechunessignal kurz nach dem Startsib"llnl 

dareeboten wird, sondern nur ein zusätzliches Signal, das nicht 

beacht~t zu worden braucht. Nach cicsem Zusatzsign~l verkürzte 

sich die Reaktionszeit zwa.r nur gcrin?;fügig, jedoch intarinclivi-

duell recht einheitlich. Ausscrd~m stiegen unter allen geprüften 

Beclingunt!en auch die Fehlerhäufickvi t.:;n i:n Mi ttol leicht an. 

Die Veränderuncen waren jedoch statistisch nicht abzusichern. 

In einer an~eron Zusatzuntersuchung vrurde deutlich, dass 

auch die Zielsicherheit von unterbrochenen Bewc~~nöcn gegenüber 

unbeeinflussten boeinträchtist ist. Loht Personen ha.tten mit einem 

Stift den Boden einer kleinen Vertiefuns zu treffen, ohne ··deren 

Rand zu berühren. Bei zwei Personen w~r die Verringcr~~g der 

Koordinationsleistung nach den Erscheinen von Unterbrechungs­

signalen statistisch hoch bedeutsam. 

Alleemein sollten d~her Arbeitsuntorbrechungon, wo sie 

nicht zu vermeiden sind, Gin Gewisses Auslaufen der ccrade durch­

goführten HnndlunfJ g!irantiE:ren. Na.ch den vorliegenden Unter­

suchungsbefunden scheint eine uuoschn.l tpa.uso" zwischen zwei ver­

schiedenartigen Ha.ndluncsvollzügen von etw~ einer Minute ange­

bracht zu sein, besonders dann, wann relativ hohe Anfordoruncen 

in bezug ~uf d~s Sicherheitsvorhalten gastollt word~n. Darüber 

hinaus ist zu beachten, dass für den Boeinntdie Aondcrunc und 

den Abbruch einer HA-ndlung Sicnalc verwendet werden, d.i.u möG­

lichst nnschaulich das anzeizon, vr~s zu tun ist, d.h. dio wenig 

Entschlüsselun0sarb~it verlan~cn. 

Wie sich in dem li.ll,;emein!loi tsera.d fl.er Schlussfolcorungcn 

schon andeutet, lie0~ dor \fort der Untorsuchun{~ über Untcrbre­

chunp:seffekte boi ablaufonden H::mdlun;,·:en dorz~i t noch nohr 

im methodischon Bereich. Noch nicht abßcschlosseno Untorsuchun­

t;cn lassen allerdings erkennen, d::~.ss r!.cr hier r•cwt::hl te t:lotho­

dische Zugancr offcnb~.r in fruchtbarer V!oiso dn.zu boitragen 

kann, Hinweise für eine im Sinne dur ~rboitssicherhoit zweck-
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~ässico ~rbeitsplatzgcstaltung zu bokomnon. In noch nicht abge­

schlossenen ZusA.tzuntorsuchunc;on wurde z.B. der Frage nachge­

g::mscn, inwieweit bei beic.händiger Arbeit Unterbrechungseffekte 

auftreten, bzw. w~itbohend unterbunden worden können. Es zeigte 

sich, dass es offenbar keineswegs gloichGultig ist, ob bei Hand­

lungsunterbrechunG mit der H:1.nd rear;iert wird, die p,era.de eine 

Tätigkeit ausführt, oder mit der Hand, 0~e im Augenblick untätig 

ist. Die aer~de arbeitende H~nd führt ancof~nzcne Teilhandlungen 

noch woi tr;ohGnd :1.us, bevor die unterbrechenc1.e Bewe:;ung begonnen 

wird. ~iird für d.io unterbrechende Bower;ung daget;jen die andere 

H~nQ benutzt, so wird die gerade ~rboitendo ~nd in ihrem Be­

WCGungsfluss unwillkürlich sohemmt. Individuelle Unterschiede 

scheinen hier nur eine ~orinße Rollo zu spielen. Die Effekte 

kommen auch d~nn zust~ndo, wenn sich die v~rsuchspersonen be­

mühen, sie zu unt~rdrückon. Sollten diese Befunde sich im ganzen 

bestätigen lassen, so orgeb~n sich hier Gesichtspunkte für die 

zrrcckmässigo Konstruktion von :Whschinen oder F:1hrzeur;en. Je 

n~chdcm, ob d~s ~brupte Untorbruchon oder das vorh~rige Zuende­

führun einer ein;:-:Jloi toten Ho..ndlung erwünscht ist, wird man ent­

sproohando Be.".i<Jnun;~slKb-Jl d.or ;:cr:;.clo arbeitsfreien oder der 

~er::-tdo ar~oi tonc"'..an R'\n(l zucr(:.nen. Unter diesem Aspekt könnten 

Untorbrechun;"7seffekto u. iJ. soca.r er11ünscht sein, z.B. wenn es 

ds.rum ,_;c..ht, c::·~s unverni tt ..... l tu Innoh:ü ton einer Bewer~ng zu 

erreichon. 

Zusc,n:üonf'"'.ss.::nc . .:::. Schlussf'el.r:crun,:cn für clie Prn.xis 

Unter Eerücksichti~n0 ~er bcroits herausgestellten Ein­

schränkun!";on könnten c.ie Schlussfolgerunr,~cn für C!.ie Praxis, die 

sich .::-,us den Untorsuchun·;c..n üb0r äussorc: Eint;riffe in den Hand­

lun;;s'l.blauf orr:;cbon, '\1i0 folJt. forwuliort wordc.n= 

1. ~~c.:ussGrc Ein.;riffc in c~on Ha.ndlunt27sablauf erwiesen sich 

-ülr:;om.:Jin ::.ls schäd..lich. Nn.chfolr:~onde Tätigkci ton worden 

qu11li t1.tiv schlecht0r :J.us:;cführt. 

2. Hc.chr:irkun~on von H[mö.lun[;suntorbrochungen treten stärkor 

bei loistun~sbor~iton ~ls bei 1.nderon Personen auf. 
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3. Nachwirkungen von Handlungsunterbrechungen sind nur von 

kurzur Dauar. Mit Hilfe kleiner 11Umstellungspn.usen11 ist itr 

Einfluss auszuschalten. 

4. Die soforti~o Unterbrechung geplanter Bewegungen ist kaum 

oc·glich. 

5. Die sofortice Unterbrechung ~~planter Bowecuneen gelingt 

uoso wGniGer, je komplizierter die zu überwachenden Signale 

unc" je schuieri{jor d.ie auszuführendo Handlung ist. 

6 •. Boi beiC.händir,-er Tätigkeit ist os :1öglich, C!ic für 'dio eine 

H~nd gepl~nto Bewegunß sofort zu unterbrechen, indem die 

1.nc'.ero, bisher n.rbei tsfreio H(".nd, beschäftigt wird. 
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